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Verſchärfung der Deviſenablieferungsp T

flicht.
Golderwerbsbeſchränkung.

Die ungünſtige Entwicklung der Deviſen-
lage, die ſowohl in der ſtarken Beanſpruchung
der Reichsbank durch die Ausführung des
Stillhalteabkommengs als auch in dauernden
erheblichen Anſprüchen aus der Wirtſchaft
bei unzureichendem Rückfluß von Export
deviſen ihren Grund hat, macht, wie von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, eine Ver
ſchärfung der Deviſenbewirtſchaftung erſor-
derlich. Die Verſchärfung erfolgt in drei
Richtungen:

1. Erneute Anmeldung aller Deviſen
beſtände und im Anſchluß daran fort
laufende Erfaſſung der Exportdevifen.

2. Herabſetzung der Freigrenze und Kon-
trolle des innerhalb der Freigrenze er-
folgenden Deviſenerwerbs und

3. ſummenmäßige und zeitliche Be
ſchränkung der allgemeinen Genehmi-
gungen zum Verkehr mit Deviſen.

Jn einer 6. Durchführungsverordnung zur
Oeviſenordnung werden erneut alle Deviſen-
beſtände, und zwar ſoweit ſie insgeſamt bei
einem Pflichtigen 200 RM. überſteigen, zur
Anbietung und zum Verkauf an die Reichsbank
aufgerufen. Stichtag für den Aufruf jſt der
2. Oktober. Die Anmeldepflicht iſt bis zum
10. Oktober zu erfüllen. Die Verpflichtung
beſteht auch für die Perſonen, die ihren Der
pflichtungen nach dem erſten oder zweiten
Nachruf nachgekommen ſind. Die in der
Amneſtieverordnung angeordnete Friſten-
ſtreckung bis zum 15. Oktober für die Per-
ſonen, welche ihre Verpflichtungen aus dem
erſten oder zweiten Aufruf nicht erfüllt haben,
bleibt beſtehen.

Jm übrigen iſt der Kreis der Pflichtigen
derſelbe geblieben wie bei den früheren Auf-
rufen. Jn ſachlicher Hinſicht iſt eine Er-
weiterung inſofern eingetreten, als auch von
deutſchen Ausſtellern ausgegebene Wert-
papiere, die auf eine ausländiſche Währung
lauten und an deutſchen Börſen nicht zuge-
laſſen ſind, ferner allgemein die Forderungen
mit einer längeren Laufzeit als drei Mo-
nate mit Ausnahme der noch nicht fälligen
Forderungen aus Verſicherungsverträgen,
anzumelden ſind. Die Anmeldung kan
außer bei den Reichsbankanſtalten wie bis-
her bei einer Deviſenbank erfolgen, doch
liegt die Entſcheidung über Ankauf oder
Freigabe ausſchließlich bei der Reichsbank.

Vom 2. Oktober ab ſind fortlaufend alle
neuanfallenden Deviſen, ſoweit ſie nicht auf
Grund beſonderer Genehmigung der Deviſen-
bewirtſchaftungsſtellen erworben wurden,
insbeſondere alſo die Exportdeviſen, ohne
Rückſicht auf ihre Höhe binnen drei Tagen
der Reichsbank zum Verkauf anzumelden.
Für Beträge, die nach den Beſtimmungen
über die Freigrenze erworben werden, tritt
die Anbietepflicht einen Monat nach Erwerb
ein.

Die Freigrenze, die bisher 1000 RM. für
eine Perſon innerhalb eines Monats betrug,
wird auf 200 Mark herabgeſetzt. Um eine
mißbräuchliche Ausnutzung der Freigrenze
zu verhindern, können nur noch volljährige
Perſonen bis zu 200 RM. erwerben, und
zwar nur gegen Vorweiſung eines amtlichen
Reiſepaſſes, in den die Bank Tag und Be
trag zu vermerken hat.
Gold wird nen in die Deviſenbewirtſchaftung

einbezogen

und der Erwerb, die Verſendung und die
Verfügung in Gold (außer Kurs geſetzte
Goldmünzen, Feingold, legiertes Gold, Roh-
oder als Halbfabrikat) einer Genehmigungs-
pflicht zu unterwerfen. Die Richtlinien für
die Deviſenbewirtſchaftung geſtatten den
Verkehr mit Gold nur noch zu gewerblichen
Zwecken.

Die Beſtimmungen der Richtlinien über
die Erteilung allgemeiner Genehmigungen
zum Verkehr mit Deviſen für Einfuhr, Aus-
fuhr und einer Reihe anderer Geſchäfte wer-
den weſentlich verſchärft. Derartige allge-
meine Genehmigungen werden künftig nur
noch beſchränkt auf eine monatliche Höchſt
ſumme erteilt. Bei der Feſtſetzung der
Höchſtſumme wird der Tatſache Rechnung ge-
tragen, daß die Einfuhr im Laufe dieſes
Jahres wertmäßig gegenüber dem Vorjahr
erheblich zurückgegangen iſt, ſo d der
Deviſenbedarf für den Jmvort zurzeit er-
heblich geringer ſein wird als vor einem
Jahr. Andererſeits wird auf die beſonderen

Am Freitag abend fand in Breslau eine
von dem durch Parteibeſchluß ausgeſchloſſe-
nen Vorſitzenden des Breslauer Ortsvereins
der SPD., Rechtsanwalt Dr. Eckſtein, ein
berufene Verſammlung ſtatt, die von etwa
3000 Perſonen beſucht war und in der die
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Ziegler und Seydewitz ſprachen. Am Schluß
der Kundgebung, auf der ſich Seydewitz und
Ziegler ſcharf gegen die Tolerierungspolitik
der deutſchen Sozialdemokratie ausſprachen,
die einer Ohnmachtspolitik gleiche und den
Forderungen der Arbeiterſchaft nicht ent
ſpreche, wurde eine Entſchließung angenom-
men, in der es u. a. heißt:

Die Parteiorganiſation Breslau erkläre
ſich mit ihrem Führer Eckſtein ſolidariſch und
betrachte ſich als aus der SPD. ausgeſchloſſen.
Die bisherigen Parteigenoſſen und das ganze
deutſche Proletariat werden zur Bildung der
„Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei-Deutſchlands“
aufgerufen. Die Entſchließung wurde gegen
vier Stimmen angenommen. Mit einem Hoch
auf die neugegründete Partei wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Bereits18 Abgeordnete der SPD
übergetreten.

Aus Berlin wird gemeldet: Die neue Un-
abhängige Arbeiterpartei gibt eine erſte Liſte
ihrer Gründer und Mitglieder heraus. Da-

Währungsunruhen
in Kopenhagen.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der
Sturz der däniſchen Währung hat zu
ſchweren Ausſchreitungen geführt. Spar-
kaſſen und Banken ſind von aber Hunderten
von Sparern belagert. Bei dem Verſuch
der Polizei, die Straßen freizuhalten, kam
es zu Angriffen der erregten Menſchen

13 Poliziſten ſind hierbei verletzt

mengen. iworden. Am Nachmittag beunruhigte ein
Zug kommuniſtiſcher Erwerbsloſer die
innere Stadt. Die Zahl der Teilnehmer
wird auf 20000 geſchätzt.

Kapitalflucht nach Deutſchland.!
Aus Kiel wird gemeldet: Die Grenze

gegen Dänemark wird ſeit geſtern mittag
von den däniſchen Grenzbeamten ſcharf be-
wacht. Vorgeſtern ſind noch unzählige
Dänen nach Deutſchland hereingekommen,
die ihr Geld in den deutſchen Sparkaſſen an
legten. Auch zu Schiff kommen viele Dänen
nach Deutſchland.

Preisſteigerung in Jtalien.
Wie die Mailänder Blätter tadelnd be-

merken, zeigt ſich in den oberitalieniſchen
Jnduſtrieſtädten eine allgemeine Preis
ſteigerung. Die faſchiſtiſchen Blätter fordern
ſchnelle Maßnahmen der Regierung, um die
europäiſche Währungskriſis von Jtalien
fernzuhalten.

Verhältniſſe einzelner Jnduſtrie- und
Handelszweige, beſonders auf den Saiſon-
charakter mancher Geſchäfte, Rückſicht ge-
nommen werden.

Jeder Deviſenerwerb auf Grund einer
allgemeinen Genehmigung muß auf den Ge
nehmigungsbeſcheid vermerkt werden. All
gemeine Genehmigungen mit einem Monats-
betrag von mehr als 250 000 RM. und Einzel-
genehmigungen mit mehr als 20000 RM.
werden von den Deviſenbewirtſchaftungs-
ſtellen nur noch nach Fühlungnahme mit der
Reichsbank erteilt werden. Jm Zuſammen
hang damit werden einige Anweiſungen, die
den Deviſerbewirtſchaftungsſtellen ſchon bis
her für ihre Tätigkeit erteilt mwaren, in die

Richtlinien aufgenommen.

Die Gründung der „Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei
Deutſchlands“ vollzogen.

nach ſoll die Partei bereits 18 Zuſtimmungs-
erklärungen qus Kreiſen der Abgeordneten
der SPD.-Partei erhalten haben. Das iſt
um ſo beachtſamer, als offiziell erſt der Ueber
tritt von neun Abgeordneten der alten Partei
zur neuen Partei von der SPD. ſelbſt zu-
geſtanden iſt.

Wenn ſich die Angaben der Unabhängigen
Arbeiterpartei beſtätigen, dann wäre die
Fraktionsſtärke im Reichstag, zu der bekannt-
lich 15 Abgeorönete gehören, ſchon für den
Wiederzuſammentritt des Reichstags erreicht.
Wenn man die Anſchlagſäulen der Reichs-
hauptſtadt ſtudiert, dann ſieht man Plakate
an Plakate für die neue Oppoſition, während
die SPD. mit ihrem Werbedienſt ganz in den
Hintergrund getreten iſt.

Geſtern haben in Berlin wieder ſozial-
demokratiſche Verſammlungen mit großer
Mehrheit ihren Anſchluß an die Un-
abhängige Arbeiterpartei beſchloſſen. Die
weitere Entwicklung muß abgewartet wer
den, aber die Kriſis in der SPD. iſt ſchon
weit mehr als nur eine Palaſtrevolution.

Wie ein kommuniſtiſches Berliner Abend-
blatt meldet, wurden im „Vorwärts“ Entlaf-
ſungen von Beamten und Angeſtellten vor-
genommen. Das Beſtehen von Zellen der
Unabhängigen Arbeiterpartei im Vorwärts-

betrieb ſei nicht länger zu leugnen.

Im Zeichen der Weltwirtſchaftskriſe.
Jm Zeichen der „Wirtſchafts-

verſtändigung“:
Frankreich beſchränkt die Einfuhr aus

Deutſchland.
Aus Berlin verlautet: Der deutſche Bot-

ſchafter in Paris wird heute einen Schritt
gegen
durch die neue franzöſiſche Einfuhr-
kontingentierung unternehmen. Wie man
hört, iſt ein ausführlicher Bericht des Bot-
ſchafters in Berlin eingegangen, über den
im Auswärtigen Amt eine Miniſter-
beſprechung ſtattfand. Auch der Kanzler
nahm an den Erörterungen teil.

Aus Paris wird gemeldet: Die
franzöſiſche Einfuhrkontingentierung iſt in-
zwiſchen veröffentlicht worden. Betroffen
werden von ihr Landwirtſchaftsprodukte. Die
Sperrmaßnahme wirkt ſich auf alle Nachbar-
ver aus, beſonders Schweiz und Deutſch-
and.

ob dieſes die erſte Auswirkung der deutſch-
rang ſchen Wirtſchaftsverſtändigung in Ber-
in ſei.
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Vor Berlängerung der
Kriſenunterſtützungsöauer.
Zu der Ankündigung des Präſidenten des

Deutſchen Städtetages, Mulert, wonach die
Verkürzung der Unterſtützungsdauer in der
Reichsanſtalt eine Verlängerung der Unter-
ſtützungsdauer in der Kriſenfürſorge zur
Folge haben wird, kann mitgeteilt werden,
daß eine entſprechende Verordnung im
Reichsarbeitsminiſterium vorbereitet wird
und in wenigen Tagen veröffentlicht werden
dürfte. Die Verlängerung der Unter-
ſtützungsdauer in der Kriſenfürſorge, die nor-
malerweiſe 32 Wochen, bei älteren Perſonen
bis zu 39 Wochen, beträgt, und zu der bei,
Saiſonarbeitern noch weitere ſechs Wochen
hinzutreten, wird der Verkürzung der Un
terſtützungsdaner in der Arbeitsloſenverſiche
rung entſprechen.
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Bei der Reichsbahn betrugen die Auguſt-
einnahmen 337,05 Millionen, die Ausgaben
352,08 Millionen Mark trotz einer Ausgaben-
ſenkung an Gehältern und Betriebsaufwen-
dungen von 58 Millionen.

die Sperrung der deutſchen Einfuhr

Die kommuniſtiſche „Humanite“ fragt,

Sturm um die Reichs
regierung.

Wie an dem Tag, der dich der Welt verliehen,
Die Sonne ſtand zum Gruße der Planeten,
Biſt alſobald und fort ünd fort gediehen
Nach dem Geſetz, wonach du angetreten.

Goethe: Daimon (Dämon) Urworte.

Die innerpolitiſche Lage hat ſich urplötz-
lich in einèr Weiſe zugeſpitzt, die unmittelbar
an die erſten Nachkriegsjahre erinnert:

Die Spitzenverbände der Jnduſtrie haben
programmatiſche Forderungen an den Reichs-
kanzler geſtellt, auf die die Gewerkſchaften,
und zwar die ſozialiſtiſchen, die Hirſch-
Dunkerſchen (ſtaatsparteilich) und die chriſt-
lichen Gewerkſchaften eine gemeinſame
Gegenkundgebung erlaſſen haben, die in un-
vereinbarem Gegenſatz zu den Forderungen
der Jnduſtrieverbände ſteht. So ſtehen alſo
jetzt zwei große geſchloſſene Wirtſchafts-
fronten ſich in ſcharfer Gegnerſchaft gegen-
über, und das Ziel, das der Reichskanzler
Brüning ſich nach ſeinen eigenen kürzlichen
Ausführungen geſetzt hat: eine Zuſammen-
arbeit zwiſchen Unternehmer und Gewerk-
ſchaften herbeizuführen, ſcheint ſchon im
voraus unerreichbar.

Die Reichsregierung will nach den letzten
Meldungen trotzdem an ihrem Ziel feſthalten
und ſoll unter Ablehnung ſowohl der Forde-
rungen der Unternehmer wie der Gewerk-
ſchaften beabſichtigen, eine Ausſprache der
beiden gegneriſchen Lager unter Führung
der Regierung in die Wege zu leiten. Na-
türlich läuft ſie dabei Gefahr, es ſowohl mit
dem einen wie mit dem anderen Lager zu
verderben.

Das zweite Sturmeszeichen: Der neueſte
Reichsbankausweis zeigt eine ruckartige
Verringerung der Markdeckung, und zwar
einerſeits durch weitere Abflüſſe ans Aus-
land und andererſeits durch Drucken neuer
Noten im Betrage von über 400 Millionen
Mark. Beides Zeichen einer urplötzlichen
ernſten Verſchlechterung der Lage.

Das dritte Sturmeszeichen iſt die Ver-
kürzung der Arbeitsloſenverſicherungsdauer
und das wachſende Wohlfahrtsfürſorgedefizit
der Städte. Weitere Sturmeszeichen ſind die

allerdings amtlich dementierten Ge-
rüchte von Gärung unter den preußiſchen
Schupooffizieren, ferner die Proteſte gegen
die als verfaſſungswidrig bezeichnete preu-
ßiſche Notverordnung, ferner die vom Ruhr
gebiet ausgehende Streikwelle, endlich die
gewaltig wachſende Mißſtimmung und Wirt-
ſchaftsnot aller Volkskreiſe. Kein Wunder,
daß Hindenburg „wegen dringender Staats-
geſchäfte“ in Berlin bleibt, ſtatt wie beabſich-
tigt, ſchon am Dienstag in ſein Jagdhaus in
der Schorfheide zurückzukehren.

Und all dieſe kritiſchen Ereigniſſe unmittel-
bar vor Wiederzuſammentritt des bisher
ausgeſchalteten Reichstags! Wie ſollen bis
dahin all dieſe Schwierigkeiten auch nur ſo-
weit geklärt ſein, daß die Reichsregierung
ein Programm aufſtellen könnte, für das eine
Reichstagsmehrheit zu finden wäre? Das
Wahrſcheinlichſte iſt daher, daß der Reichs
tagszuſammentritt vertagt wird.

Geſchieht das nicht und erhält die Reichs-
regierung wie dann mit größter Wahr-
ſcheinlichkeit zu erwarten iſt ein Miß-
trauensvotum, ſo wäre an ſich ein Rücktritt
der Reichsregierung die gegebene parla-
mentariſche Löſung. Aber es wäre
allerdings noch durchaus keine Löſung all der
urplötzlich ſich zuſammenballenden inner-
politiſchen Schwierigkeiten. Denn wenn die
Regierung Brüning zurücktritt, was dann

Werden dann Reichstagsneuwahlen kom-
men? Das iſt ganz un wahrſcheinlich. Denn
die Hamburger Wahlen laſſen mit Sicherheit
eine kataſtrophale Schwächung der heute
regierenden Parteien der Mitte und der in
offener Spaltung befindlichen Sozialdemo-
kratie erwarten, ſo daß die Regierung Brü-
ning durch Neuwahlen ſich ſelbſt und ihren
Anhängern das Grab graben würde.

Alſo Bildung einer Rechtsregierung?
Die nationale Oppoſition hat ſich bereit er
klärt, jederzeit die Verantwortung zu über
nehmen. Und die Angſt vor Neuwahlen, und
vor allem vor der immer ſchwerer werdenden
Verantwortung, könnte möglicherweiſe die
übrigen Parteien vexranlaſſen, auf, ein Miß



trauensvotum en eine neue, n
vorläufig verzichten. erauch dieſe Löſung iſt nicht allzu wahrſchein

lich. Denn ſie würde im Wid ſtehen
der ganzen bisherigen Brü

n

ſtä die Regierung ühren biszum Ablauf der jetzigen Wahlperiode.
Wenn alſo der Reichstagszuſammentritt

nicht verſchoben werden ſollte, und die Re
gierung Brüning dann ein Mißtrauens-
votumn bekommen ſollte, was dann? Dann
iſt ſoweit ſich die Entwicklung überhaupt
noch irgendwie vorausſehen läßt am
eheſten damit rechnen, daß zwar die heutige
Regierung zurücktritt (und Brüning die Ge

benutzt, einige der jetzigen Re
ieder auszuſchalten), daß

Brüning ſich aber r vom Reichs-präſtdenten zeſſen abſolutes Vertrauen er
nach wie vor zu beſitzen ſcheint die Voll
macht zur Bildung einer neuen Regierung
geben läßt. Ob dieſe neue Regierung daun
von dem Reichstag ein Vertrauensvotum
fordere und erhalten würde, iſt ſchwerlich
entſcheidend, denn auch bei Erteilung eines
glatten Mißtrarensvotums würde ſie aller
Borausfſicht nach als außer parlamentariſchen

g weiter amtieren und dann natür
lich mit Machtvollkommenheiten, die über
ihre jetzigen noch weit hinausgehen.

All dieſe Regierungsbildungs- und Re-
gierungsvollmachtsfragen intereſſieren aller
dings einen Großteil unſeres Volkes nur in
beſchränktem Maße. Dem Volke kommt es
letzten Endes nicht darauf an, von wem,
ſondern wie es regiert wird und wie es
ſelber aus ſeiner immer unheimlicher werden-
den Not herauskommt. Daß dieſe heutige Not
durch die Fehler und Unterlaſſungen der bis
herigen Politik und ganz beſonders auch des
bisherigen Kabinetts Brüning ihre jetzige
Zuſpitzung erfahren hat, das ſehen immer
weitere Volkskreife ein. Und in noch viel
größeren Volkskreiſen lebt der Glaube und
die Ueberzeugung, daß dieſe Not ſehr wohl
bei beſſerer Politik in ihrer jetzigen Weiter-
entwicklung gehemmt und allmählich gemil-
dert werden kann. Aber iſt der Reichskanzler
Brüning wirklich der Mann dazu, die er-
ſehnte beſſere Politik zu machen? Dann hätte
er das in den 12 Jahren ſeiner Regierngs-
zeit und bei ſeinen immer diktatoriſchen Voll
machten längſt beweiſen können.

Was aber dann. wenn Brüning nicht der
richtige Mann dazu iſt? Dann wird unter
ſeinem Regiment der Sturm der Not immer
weiter über unſer Volk hinbrauſen, bis die
Not zur völligen Unerträglichkeit angeſtiegen
iſt und von ſelbſt die Rechtsregierung herbei-
zwingt. Auch an Brüning wird ſich derChorſpruch des Volkes in der „Braut von
Meffina“ bewahrheiten:
„Die Herrſcher kommen und gehen,
Wir gehorchen, aber wir bleiben ſtehen.“

Dr. H. BI e.
1,2 Milliarden Reichsdefizit?

Das Berliner „Zwölf-Uhr-Blatt“ meldet:
Das Reich ſteht vor einem neuen gewaltigen
Defizit. Man nennt einen Milliardenbetrag.
Die politiſche Lage wird hierdurch um ſo
ernfſter, als die Arbeitervertreter im Zen
trum den fortgeſetzten Lohnabbau nicht mehr
mitmachen wollen. Es verlaute, daß eine
neue Notverordnung in Sachen des Tarif-
rechts bevorſtehe.

Von anderer Seite verlautet: Das Defizit
der Reichskaſſe iſt in der letzten September
woche auf 1,2 Milliarden Mark angewachſen.
Die Erſparniſſe, die durch das Hoovermorg-
torium eingetreten ſind, ſind alſo bereits in
vollem Umfang aufgebraucht.

Weiter verlautet aus Berlin: Der prenu-
ßiſche Staatsetat bis Ende Auguſt ſchließt
wieder mit 200 Millionen Mark Fehlbetrag.
Jm September hat ſich der Fehlbetrag um

Rumpelſſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Vive la paixOperetten gehen noch. „Die
Dubarry“. Gitta Alpar. Böß als

Schloßherr am Bodenſee.
„Fief Lappeh! Fief Lappeh!“
„Feſte, Menſch, noch doller!“
„Fief Lappeh! Fief Lappeh!“
Es müßte auf eine Grammophonplatte

kommen, was man da ſo mit dem Ohre auf-
kfängt, am Bahnhof Friedrichſtraße und vor
dem Hotel Adlon. Während des ſogenannten
Weltereigniſſes der Woche, während des Be
ſuches der franzöſiſchen Miniſter Laval und
Briand. Das Reichsbanner Schwarzrotgold
T in Zivil, nur mit Vorſtecknadel und die
Liga für Menſchenrechte, die als Anwalt des
Auslandes bekannt genug iſt, haben einige
hundert Statiſten aufgeboten und ihnen das
„Vive la paix“!, es lebe der Friede, ein
gepaukt.

Das ganze übrige Berlin iſt eiſig und hält
ſich fern. Die Schmocks bemühen ſich vergeb-
lich, in ihren Blättern Stimmung zu machen.
Laval ſpielt bei den Empfängen, bei den Be
ratungen, bei den Galageſſen mit ſeinem feiſten
Negerlächeln den Aufgeräumten, während
Briand, dem dieſes ganze Deutſchland er-
ledigt und piepe iſt, bei allen Gelegenheiten
wiederholt gähnt und ſogar einſchläft. Wäh-
rend des Preſſeempfangs im Adlon kommt
der neue Botſchafter François-Poncet, ver-
lieſt die gemeinſame Erklärung der beiden
Regierungen über den Verſuch einer wirt-
ſchaftlichen Annäherung durch Einberufung

beratenden Komitees und ſagt: c'est
out

Ja, das iſt wirklich alles. Jn Genf gibt es
237 Komitees, die mit nichtigem Kram ganze
Bände vollſchreiben. Nun kriegen wir alſo
das 288. Komitee, das abwechſelnd in Paris
und in Berlin tagen ſoll. Das iſt alles.

Vor der Oeffentlichkeit erſcheint aberDeutſchland ganz im franzöſiſchen Schlepptau.
Das haben die Franzoſen für ihren diplo-
matiſchen Feldzug nötig.

die darauf ausgeht, unter allen Um tung,weiterzuführ

weitere 22 Millionen Mark erhöht. Auch für
Preußen ſind neue und eingreifende Aus
gabenkürzungen unvermeiölich und dringend.

Wir geben beide Defizitmeldungen nur
allem t wieder in der Erwar-

daß die Reichs und Preußenregierung
ſich veranlaßt ſehen wird, dem Volke e
amtliche Angaben üher die ta

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages
faßte eine Entſchließung gegen die preußiſchen

Notverordnungen, in der der vom preußiſchen
Sktaatsrat vertretene Standpunkt der Ver
faſſungswidrigkeit der Notverordnung gebil-

ligt wurde. Bei einem Prefſfeempf wurdedie Koſten der eweiter erklärt,
erwerbsloſenfürſorge der
mindeſtens 1,04

der gte e von 230 Millio
nen auch die ſchärfſten Sparmaßnahmen
nicht annähernd aus.

Wie hoch wird die Flut noch ſteigen?

Die Entwicklung der Konkurszahlen ſeit 1926.
Die Anzahl der Fälle, in denen ein Unternehmen endgültig aus dem Wirtſchafts

leben verſchwindet, weil ſeine Verpflichtungen nicht mehr mit den Guthaben in Einklang
zu bringen ſind, gehört zu denjenigen Größen, an deuen man den Verkauf der Kon-
junktur abzulefen pflegt. Unſer Bild veranſchaulicht das bedrohliche Anſteigen der Jn-
ſolvenzwelle in den vergangenen Jahren, nachdem 1927 ein Welkental errichtet worden
war.

Gerüchte über Verſchiebung öer
Reichspräſidentenneuwahl.

Aus Berlin verlautet: Ein linksdemo-
kratiſches Berliner Mittagsblatt ergeht ſich
in Mutmaßungen über den Verbleib Hinden-
burgs auf dem Poſten des Reichspräſidenten
über die eigentliche Amtszeit hinaus. Die
Meldung des Berliner Mittagsblattes müſſe
ſchon deshalb als Kombination bezeichnet
werden, ſo wird an zuſtändiger Stelle er-
klärt, weil eine Willensäußerung des Reichs
präſidenten hierzu noch nicht vorliegt.

Beamten-Gehaltskfürzungen
in aller Welt.

Aus Amſterdam wird gemeldet: Die
holländiſche Regierung hat der Kammer ein
Erſparnisprogramm großen Umfangs vor-
gelegt. Es ſieht eine Herabſetzung der Höchſt-
gehälter um 30 Prozent, der mittleren Ge
hälter um 20 Prozent und der niedrigen Ge-
hälter um 8 Prozent vor. Jn entſprechendem
Ausmaße werden auch die Staatspenſionen
gekürzt.

Wie der „Peſter Lloyd“ aus Bukareſt
meldet, wurden am 1. Oktober die ſtaatlichen
Gehälter Rumäniens um generell 15 Pro-
zent gekürzt. Die Kürzung erfolgte vorbe-
haltlich der noch ausſtehenden Zuſtimmung
des Parlaments.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Neuyork: Jn der Großinduſtrie der
Ver. Staaten hat ein allgemeiner Gehalts-
abbau begonnen. Jn der Autoinduſtrie be-

Der Weg von Thoiry bis Cladow iſt mit
Marterln für uns eingerahmt. Abſtürze über
Abſtürze. Die Ueberlebenden in der Wirtſchaft
ſchleppen ſich mit den Laſten der anderen
weiter. Viele werden noch fallen. Die Peitſche
der eigenen Regierung knallt hinterdrein.
Moſſe und Ullſtein rufen hyſteriſch Bravo,
aber der Widerhall hört ſchon auf. Man muß
ſchon die Schwarzrotgoldenen von der Frei-
Heils-Armee aufbieten, um den Franzoſen
Deutſches Volk vorzumimen. Tatfächlich iſt
das ganze übrige Berlin völlig gleichgültig
geblieben, obwohl es doch über eine halbe
Million arbeitsloſer Schauluſtiger verfügt.
Alles wartet auf den dämmernden Morgen
nach tiefer rabenſchwarzer Nacht. Alles harrt,
bis in die rote Linke hinein, der kommenden
Erlöſungs-Aera entgegen.

Faſt ſchon ohne eigene Willenskraft. „Es
iſt eh ſchon egal!“, ſagt der Berliner mit An-
klängen an die berühmte ſüddeutſche Wurſtig-
keit. Und es geht wieder wie in der Jn-
flationszeit: wer es noch kann, der betäubt
ſich. Nicht durch Alkohol, ſondern durch
Vergnügungen. Eine Anzahl von Theatern
hat mit ganz loſen, vielleicht nur zu dieſem
Zweck begründeten Vereinigungen Verträge
geſchloſſen, die es dieſen ermöglichen, nicht
nur an die Mitglieder, ſondern an jedermann
Eintrittskarten zur Hälfte des Preiſes abzu-
geben. Das wird alſo erträglich. Und, ſiehe
da: wenigſtens bei den Operetten-Aufführun-
gen ſind die Bänke voll. Man will nicht immer
klöhnen, man will Glanz und Tanz und
Farbe ſehen, man will Muſik perlen hören.
Nicht weniger als fünf Operetten werden
zur Zeit wochenlang unabläſſig gegeben. Bei
der Abrahamſchen „Blume von Hawai“ im
Metropol mit ihrer vielfach entlehnten und
nachempfundenen Muſik und mit ihrer blöden
Fabel hört die Zugkraft ſchon etwas auf. Es
gähnen große Lücken, die ſich erſt im letzten
Augenblick, bevor der Vorhang aufgeht,
füllen: da hat nämlich der Chef der Claque
die Freibillets verteilt, die übrig geblieben
ſind. Es gibt Berliner, die ſich, wenn ein
Stück abgeſpielt zu werden beginnt, in irgend-
einem Theater anſtellen, irgendein Kenn-
wort, ein hochgeheimes, ſagen und dann, ſogar
ohne Verpflichtung zu Beifallsklatſchen und

Lachen, ihr

trägt die Gehaltskürzung etwa 10 Prozent,
in der Konſerveninduſtrie 20 Prozent. Die
Stadt Chikago hat infolge ihrer Finanz-
not am 1. Oktober alle Gehälter um 10 bis
20 Prozent gekürzt trotz des Einſpruchs der
Beamtenſchaft.

Neue Sturmzeichen auf dem
Balkfan.

Die Belgrader halbamtliche „Politika“
meldet: Der ſüdſlawiſche Kriegsminiſter hat
den Kommandanuten von Laibach ſowie eine
Anzahl Offiziere der dortigen Garniſon
ihrer Stellungen enthoben. Die Urfache
liegt in den Vorgängen des letzten Sonn-
tags. Abteilungen der Garniſon hatten ſich
an den Demonſtrationsumzügen für die
Autonomie Kroatiens beteiligt.

Das Wiener „Extrablatt“ meldet aus
Belgrad: Die Verhaftung des Wahl-
komitees der Bauernpartei hat hier Ueber-
raſchung hervorgerufen. Die Partei ſoll
ruſſiſche Gelder erhalten haben.

Der Bukareſter „Adverul“ meldet aus
Griechenland: Jn Lariſſa und Korinth wur
den von der Regierung monarchiſtiſche Offi-
zierklubs aufgehoben. Auch im Athener Ge-
neralſtab ſind gleiche Vereinigungen feſtge-
ſtellt. Die Bewegung hat ſich auch auf die
Garniſon Saloniki ausgedehnt. Es wird
behauptet, daß die Regierung Herrin der
Lage ſei.

Die Grazer „Tagespoſt“ meldet aus
Athen: Seit einer Woche droht in Athen der
Ausbruch von Kämpfen zwiſchen den An-
hängern Venizelos (Republikaner) und
Ronvaliſten. Auch eine dritte royaliſtiſche

Claquebillet bekommen; ſo
naſſauern ſie ſich 30, 40 50 mal im Jahre
durch. Ungeheuer volkstümlich iſt nun ſchon
in der zweiten Saiſon, ein wirkliches Wun-
der, das „Weiße Rößl“ im Großen Schau-
ſpielhaus, das übrigens auch zu viel gefragter
deutſcher Exportware geworden iſt. Der
zahlende Fremde läßt es ſich nicht nehmen,
zur „Schönen Helena“ am Kurfürſtendamm
zu gehen, Reinhardts kapriziöſer Jnſzenie-
rung, wo alles ſo reich und berückend iſt, als
lebten wir noch ſorglos und glücklich im alten
Deutſchen Kaiſerreich und nicht in der Re-
publik der Notverordnungen. Wer Tauber
hören will, der pilgert in „Das Land des
Lächelns“ im Theater des Weſtens; es iſt
richtig, daß die geſpreizte Eitelkeit dieſes
Tenors einem auf die Nerven fällt, es iſt rich-
tig, daß er in Spiel und Ausſehen nicht viel
Deutſches an ſich hat, aber ſeine Stimme
o Gott, ſeit Caruſo ward ſo etwas nicht er-
hört, ſelbſt Gigli verblaßt dagegen. Butterfly,
Geiſha, Mikado: dieſe Vorläufer der Blume
von Hawai und des Landes des Lächelns
haben uns einſt alle entzückt, heute kommt uns
dieſe Art Operetten ſchon etwas verſtaubt
vor, aber, je nun, man ſtarrt, man lauſcht,
man vergißt auf ein paar Stunden die Um-
welt und man trällert noch ein Jahr lang
das bißchen Lyrik.

Nun zu der fünften der laufenden Ope-
retten, der „Dubarry“ im Admiralspalaſt,
die gegenwärtig die vollſten Häuſer ſchon ſeit
Wochen macht, weil auch ein Geſangsphäno-
men das ganze Stück trägt und beherrſcht,
Gitta Alpar. Sie iſt auf Goldblond perückiert,
obwohl ſie uns eigentlich dunkel kommen
müßte, hat äußerlich wirklich nicht viel Be-
ſtechendes, ſpielt aber wie ein als Engel ver
kleideter Teufel, ſingt ein Fortiſſimo-Orche-
ſter in Grund und Boden und bringt glocken
rein ein hohes P ſo heraus, daß die Herzen
ſchmelzen. An den ſentimentalen Stellen iſt
ſie noch hinreißender als dort, wo ſie über-
mütig ſein kann; das Lied „Liebe kleine Je
anne“ weckt raſenden Applaus. Mit dieſer
Rolle iſt Gitta Alpar ganz große Klaſſe, iſt
ſie ſchon faſt eine Berühmtheit geworden.

Vor vielleicht fünf Jahren war ſie noch in
Budapeſt eine kleine Choriſtin mit 3 Mark

t 1. Oktober JAthew. ommt es zuVenizeliſten durch die erſtarkten helſen

Kampfverbände.

Neues in Kürze.
Aus Berlin wertauteg- r haben

hatten vorher ſogar die Telephonleitungen
im Hauſe abgeſchnitten. Auf Fahrrädern
entkamen ſie wieder mit ihrem Raub.

Die Kürzung der Arbeitsloſenverſicherungvon 26 anf 20 Wochen

in die Arbeiterſchaft getragen. Jn
Hamburg und Königsberg hab
ſtürmiſch verlaufene Gewerkfch
lungen ſtattgefunden, die den ſofortigen
Austritt der ſozialdemokrati-ſchen Partei aus der Regierungs

koalition forderten.

Der Abgeordnete Kube (Natſoz.) hat im
preußiſchen Landtag folgende Kleine Anfrage
eingebracht: Durch die Verſetzung zahkreicher

Polizeioffiziere, die zum Bolksentſcheid ge
gangen iſt in der ganzen Schutzpolizei
Preußens eine begreifliche Erregung vor
handen, die dadurch noch erheblich geſteigert
wird, daß von den Schutzpolizeibeamten der

direkte nachweisbare Beziehungen zu promi-
nenten politiſchen Perſönlichkeiten, beſonders
im preußiſchen Miniſterium des Jnnern,
haben, Gerüchte ausgeſtreut werden, die be
ſagen, daß in den nächſten Wochen erhebliche
Umorganiſationen vorgenommen werden
ſollen. Billigt das Staatsminiſterium diefe
fortgeſetzte Beunruhigung des Polizei
beamtenkörpers durch die ſozialdemokrati
ſchen Zellen innerhalb der Polizeibeamten-
ſchaft

Der preußiſche Jnneuminiſter Severing
dementierte die Meldung der linksdemokrati-
ſchen „B. Z. am Mittag“, daß der preußiſche
Polizeioffizierverein in geheimer Berſamm
lung einen Proteſt gegen die Regierung be
ſchloſſen und wegen der Volksentſcheidsmaß
regelung von Polizeioffizieren einen Emp
fang beim Miniſter nachgeſucht habe.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages
nahm mit den Stimmen der Sozialiſten und
Kommuniſten einen Antrag an die Reichs
regierung an, keine Aenderung des Mieten-
ſchutz- und des Wohnungszwangsgeſetzes vor
zunehmen.

Jn Glasgow (Schottland) kam es in der
vergangenen Nacht zu neuen, noch ſchwereren
kommuniſtiſchen Erwerbsloſenunruhen. Zahl-
reiche Läden wurden ausgeraubt. Erſt in
den Morgenſtunden konnte die Polizei die
Ruhe wiederherſtellen. 53 Perſonen wurden
verhaftet.

Der Warſchauer „Kurier Polfki“ meldet,
daß das Erſparnisprogramm der polniſchen
Regierung nicht die Zuſtimmung des Staats
präſidenten gefunden hat. Die geſtricheuen
Etatsaufwendungen für das Heer und die
Luftflotte werden wiederhergeſtellt.

Das Pariſer „Journal“ ſchreibt, Voraus
ſetzung für die Fortſetzung der franzöſiſch
deutſchen Verſtändigungsaktion ſei Verblei-
ben der Regierung Brüning, und Voraus-
ſetzung dafür ſei eine ſo weitgehende Lohn-
und Gehaltsherabſetzung, daß der jetzige
deutſche Ausfuhrüberſchuß trotz der Ausfuhr-
erſchwerung durch das Abſtürzen des eng-
liſchen Pfundes erhalten bleibe.

Entlohnung für den Abend; heute ſchließt ſie
Verträge mit 700 Mark für den Abend ab.
„Die Dubarry“ iſt übrigens eine der ehrlich-
ſten Schöpfungen unſerer Zeit, denn der Neu
bearbeiter bekennt, daß er faſt alles dem alten
Millöcker entnommen hat, was an ein-
ſchmeichelnden Melodien ſich da findet, nur
daß er manchen Dreivierteltakt in moderne
Marſchrhythmen transponiert hat. Aber die
„liebe kleine Jeanne“ hat der Komponiſt
Mackeben ganz aus Eigenem dazugegeben.
Aber, das iſt eben die Hauptſache: man iſt
„örin“, man vergißt, was draußen iſt.

Draußen in Berlin, draußen im Reich iſt
die Not.

Nur wenigen iſt, ſo oder ſo, perſönlich oder
mit erſpartem Gelde, die Flucht geglückt.
Max Pallenberg hatte ſeine 920 000 Mark, die
er und Fritzi Maſſary ſich in einem langen
Leben erſpielt hatten, erſpielt in jedem Sinne
des Wortes, in der holländiſchen Amſtelbank
untergebracht. Die fallicrte. Da ſchlug Max
ungeheuren Krach, und er hatte Erfolg.
Um ihm den Mund zu ſtrpfen, rückten Rot-
ſchilds mit einer baren halben Million heraus.
Für ausgeſtandene Angſt hat Max Pallenberg
alſo noch 80 000 Mark bekommen. Und nun
iſt er auf einmal ganz ſtill, ſpricht nicht mehr
vom „Aufſtechen der Peſtbeule“, will ſich auch
kein Stück mehr ſchreiben laſſen, in dem er
die Hauptrolle als Direktor der Amſtel-
bank oder gar als Rotſchild ſpielt. Alſo hat
er ſich gerettet.
Auch der verfloſſene Oberbürgermeiſter
Böß, die Leuchte der nachnovemberlichen
Demokratie, kann dies wohl von ſich ſagen.
Jn dieſem Monat Oktober beginnt in Berlin
der Monſtreprozeß gegen die Brüder Sklarek.
Da müßte Böß eigentlich eine Rolle ſpielen,
mindeſtens als Zeuge, aber er iſt zum Glück
weit vom Schuß, denn er lebt wie eine pen
ſionierte Hoheit in der Schweiz, ſeit er dort
das wundervolle Schloß Gottlieben am
Bodenſee bezogen hat. Der Erbürgermeiſter
Böß muß mit ſehr vielem deutſchen Gelde
in die Schweiz gekommen ſein, denn Schloß
Gottlieben iſt ein teurer Sitz, und das Ha
halten dort erfordert jährlich große Sum en,

ſozialdemokratiſchen Zellen, die nach wie vor,
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Gaswolken über Neuuork
Luftſchiffmanöver mit gefähr-

lichen Folgen.
Ein Experiment des Luftſchiffes „Lov s

Angeles“ hätte beinahe zu einer Panik in
den Straßen von rn rezt geführt. Das
Luftſchiff kreuzte über der Stadt und ent-
wickelte manövermäßig einen Rauchſchleier
um Schutze gegen Fliegerangriffe. Große
denſchenmengen ſammelten auf den

Straßen und Plätzen an, um das Schauſpiel
zu beobachten. lötzlich verdichtete ſich der
Rauchſchleier zu einem dichten Nebel und
ſank zu Boden. Geſichter, Hände und Kleider
der Zuſchauer wurden durch die in dem Nebel
enthaltene Säure in Mitleidenſchaft gezogen.
Von Schrecken ergriffen flüchteten Tauſende
von Menſchen in die großen Häuſer und Ge
ſt wo ſie vielf feſtſtellen mußten, daßre Kleider roße Löcher aufwieſen. Nach
Anſicht der Sachverſtändigen hat ſich das
„Tetrachlorit“, das von dem Luftſchiff zur
Erzeugung des Rauchſchleiers verwandt
wurde, durch Verbindung mit dem Nebel in
eine Säure verwandelt, die den Neuyorkern
einen Begriff davon gab, was ein Gasangriff
auf die Rieſenſtadt bedenten würde.

Der 84jährige Reichspräſident
Aus Berlin wird gemeldet: Am Geburts-

tag des Herrn Reichspräſidenten wurde im
Jn- und Auslande mit herzlicher Anteil-
nahme des deutſchen Reichsoberhauptes ge-
dacht. Der Herr Reichspräſident ſelbſt, der
urſprünglich die Abſicht gehabt hatte, Berlin
auf einige Tage zu verlaſſen, hat dieſe Abſicht
im letzten Augenblick aus dienſtlichen Gründen
aufgegeben und verbrachte den Tag zurück
gezogen im Kreiſe ſeiner Familie. Das
Präſidentenpalais war den ganzen Tag über
von einer dichten Menſchenmenge umlagert,
die die Auffahrt der Gratulanten, welche ſich
ins Beſuchsbuch einzeichnen wollten ſowie
das ununterbrochene Kommen und Gehen der
Boten mit Poſt, Blumen und ſonſtigen Ge-
ſchenken intereſſiert beobachteten. Beſonderen
Anteil an dem Tage nahm das hier be-
glaubigte diplomatiſche Korps. Abgeſehen da
von, daß die meiſten der Miſſionschefs ſich
perſönlich eintrugen, hatte auch eine große
Anzahl von Diplomaten ihre Gebäude, ſo die
engliſche, franzöſiſche, italieniſche, türkiſche
und ſpaniſche Botſchaft ſowie die öſter-
reichiſche Geſandtſchaft zu Ehren des Tages
beflaggt. Von ausländiſchen Staatsober-
häuptern ſind u. a. Telegramme vom König
von Italien ſowie vom Reichsverweſer von
Horthy eingegangen. Ebenſo hat der italie-
niſche Regierungschef Muſſolini telegraphiſch
ſeine Glückwünſche übermittelt.

Namens der Reichsregierung hat Reichs-
kanzler Dr. Brüning dem Reichspräſidenten
in einem herzlich gehaltenen Schreiben
Glückwünſche überſandt. Die Chefs der
Heeres- und Marineleitung ſprachen namens
des Reichsheeres dem Oberbefehlshaber der
Wehrmacht Glückwünſche aus. Ebenſo haben
ſämtliche Länderregierungen, der Reichstags
präſident, der Präſident des evangeliſchen
Oberkirchenrats, der Biſchof von Berlin, der
Präſident der Reichsbank, der Generaldirektor
der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, der Reichs
gerichtspräſident und der Oberreichsanwalt,
der Präſident des deutſchen Roten Kreuzes
ſowie zahlreiche andere Perſönlichkeiten für
ſich oder für die von ihnen vertretenen
Organiſationen und Verbände des Tages ge-
dacht. Groß iſt die Zahl der Städte, die dem
Reichspräſidenten ihre Glückwünſche über-
mittelt haben. Zahlreiche deutſche Hochſchulen,
ſtudentiſche Verbindungen, politiſche und ge-
ſellſchaftliche Vereinigungen ſowie ungezählte
Deutſche im Jn- und Auslande, letztere meiſt
aus Anlaß beſonderer Gedenkfeiern, haben
dem Reichspräſidenten durch Telegramme,
Briefe und Poſtkarten ihre Verehrung zum
Ausdruck gebracht.

Sonderdezernat für Sprengſtoff-
attentate.

Aus Berlin verlautet: Die Sprengſtoff-
diebſtähle der letzten Zeit beunruhigen. Den
Diebſtählen im Ruhrrevier ſind in den letz
ten Tagen ſolche in mehreren Hafenſtädten
gefolgt. Auch im oſtelbiſchen Kohlenrevier
wurden Dynamitvorräte entwendet. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß hier ein
ſyſtematiſch organiſiertes Vorgehen vorliegt.
Bisher iſt es unmöglich geweſen, auf die
Spur der Organiſation zu kommen. Jn der
Politiſchen Polizei iſt ein Sonderdezernat
gebildet, um die Täter oder Mithelfer aus-
findig zu machen. Auch iſt eine dauernde
Tag- und Nachtüberwachung der Spreng-
ſtoffvorräte in den Bergwerken angeordnet
worden.

„Beſtimmungsmenſur kein
Zweikampf mit tödölichen

Waffen.“
Ein Student freigeſprochen.

Jm Februar vorigen Jahres wurde eine
Anzahl von Studenten von der Anklage des
Zweikampfes mit tödlichen Waffen vom
Schöffengericht Berlin-Mitte freigeſprochen
mit der Begründung, daß eine Beſtimmungs-
menſur kein Zweikampf mit tödlichen Waffen
im Sinne des Geſetzes ſei.

Auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft
hob die Strafkammer beim Landgericht I das
freiſprechende erſtinſtanzliche Urteil auf und
verurteilte die Studenten zu drei Monaten
Feſtungshaft. Die von den verurteilten
Studenten eingelegte Reviſion wurde vom
Reichsgericht verworfen.

Jn dieſem Prozeß war gegen einen Stu
denten R., der damals in Paris ſtudierte,
das Verfahren abgedrängt worden. Der
Student, der ſich wieder in Deutſchland auf
hält, ſtand nunmehr am Freitag vor dem
Schöffengericht Berlin-Mitte. Auch hier be
antragte der Staatsanwalt gegen den Stu-
denten wegen Zweikampfes mit tödlichen

Waffen drei Monate Feſtung. Das Schöffen
gericht Berlin-Mitte ſprach den Studenten
aber frei und erklärte in der Begründung,
daß es ſchwer ſei, die Reichsgerichtsentſchei-
dungen, die auch bei Beſtimmungs-
menſuren für Verurteilung der Studenten
aus g rroche haben, zu erſchüttern.

s ſei damit zu rechnen, daß auch in die
ſem Falle die Staatsanwaltſchaft in die Be
rufungsinſtanz gehe, um eine Verurteilung
des Studenten herbeizuführen. Das Gericht
verſagte ſich in der mündlichen Begründung
nähere Angaben, wie es zu einem Freiſpruch
gelangt ſei, da der verſchiedene Standpunkt
der Gerichte bereits zur Genüge ausge-
paukt ſei.

Geburtstags- Geſchenke für Reichspräſident von Hindenburg!
e

Eine Unmenge hatten die Poſtboten am 2. Oktober ins Reichspräſidentenpalais
zu bringen: Nicht nur Telegramme, Briefe, Glückwunſchkarten aus allen Teilen des Jn
und Auslandes, auch große Pakete mit Geſchenken für den 84jährigen Führer des Deut-
ſchen Reiches trafen an dieſem Ehrentage ein.

Mit Masken und Revolver.
„Hüände hoch, Geld her

Ein dreiſter Raubüberfall wurde am
Freitagvormittag in einem Neubau an der
Peripherie Berlins auf einen Zwangs-
verwalter, einen Hausverwalter und einen
Kaſſierer verübt, die die Mietgelder ein
zogen. Zwei junge Burſchen, die maskiert
waren, und Revolver in der Hand hielten,
drangen in den Raum ein, der für das
Jnkaſſo proviſoriſch zu einem Büro ein-
gerichtet war, und zwangen die Anweſen-
den zur Herausgabe der ein-
gelaufenen Mietgelder in Höhe
von über 2000 Reichsmark. Dann ent-
kamen die Räuber mit der Beute auf Fahr-
rädern über freies Feld in der Richtung
nach Heinersdorf.
Jn der Guſtav-Adolf-Straße und in der

Straße 201 in Weißenſee in unmittelbarer
Nähe der Rennbahn ſteht ein Neubanblock,
der erſt vor Jahresfriſt erbaut worden iſt.
Nach dem Zuſammenbruch der Baugeſellſchaft
gingen die Häuſer vorübergehend in den
Beſitz von Erben über, von denen der in
Weißenſee wohnhafte Rechtsbeiſtand und ge-
richtliche Adminiſtrator Gottfr. Richter als
Zwangsverwalter die Bewirtſchaftung über
nahm. Der Häuſerblock enthält etwa zwei-
hundert Wohnungen, von denen nur noch
einige leerſtehen.

Die Einkaſſierung der Mieten erfolgt in
den erſten Tagen eines jeden Monats
zu einem vom Zwangsverwalter durch
Manueranſchlag den Mietern bekannt-

gegebenen Termin.
Am 30. September ließ nun Adminiſtrator
Richter in den Häuſern des Blocks bekannt-
geben, daß er zu dem Jnkaſſo Freitag-
vormittag um 9 Uhr im Haus 6b erſcheinen
werde. Die Einzahlung ſollte bis 10.30 Uhr
dauern.

Zur feſtgeſetzten Zeit erſchien denn auch
Richter mit ſeinem Bürogehilfen Willi Hent
und mit dem Hausverwalter Kirſt im Hauſe.
Jm Erdgeſchoß in einer leeren Kleinwohnung
ſtellten ſie im Zimmer einen Tiſch auf und
begannen mit dem Jnkaſſo. Die Tür der
Wohnung und das Haustor, das ſonſt immer
verſperrt iſt, blieb offen, um den Bewohnern
der übrigen Häuſer des Blocks zu ermög-
lichen, zur Zahlungsſtelle zu gelangen.
Zwiſchen 9 und 10 Uhr war der Verkehr der
Parteien ziemlich rege. Nach 10 Uhr ebbteaber der Fufrom ab, da faſt alle Bewohner
bereits gezahlt hatten.

Als ſich Adminiſtrator Richter und ſein
Gehilfe gerade damit befaßten, die Liſten
nochmals durchzuſehen und das Geld zu
zählen, betraten die beiden Räuber plötzlich
den Raum, richteten ihre Waffen auf die drei

Anweſenden und riefen ihnen zu: „Hände
hoch, Geld her!“

Jm nächſten Augenblick erfaßte auch ſchon
einer von ihnen die Geldkaſſette, in der ſich
etwa 2000 bis 2500 RM. befinden konnten,
und beide entfernten ſich fluchtartig.

Die ganze Szene hatte ſich innerhalb
weniger Sekunden abgeſpielt.

Bevor ſich noch die Ueberfallenen von der
Ueberraſchung erholt hatten, waren die
Räuber mit ihrer Beute ſchon auf der
Straße, erklommen ihre dort ſtehenden Fahr-
räder und fuhren über das freie Feld, das
den Häuſerblock umgibt, davon.

Hausverwalter Kirſt lief ihnen nach, rief
um Hilfe, bis aber Leute herbeikamen,
waren die Räuber verſchwunden. Sie werden
von dem Zwangsverwalter und von ſeinem
Angeſtellten als junge Burſchen im Alter von
20 bis 25 Jahren beſchrieben. Bewohner des
Blocks behaupten, daß ſie die beiden Männer
ſchon den ganzen Vormittag hindurch in der
Umgegend der Häuſer beobachtet hatten.
Dunamitanſ chlag

auf eine Zechenbahn.
Wie die Preſſeſtelle beim Polizeipräſidium

Recklinghauſen mitteilt, haben am Freitag
gegen 4.45 Uhr morgens unbekannte Täter
die Zechenbahn des Schachtes „Braſſert“
zwiſchen Berg und Sickingmühle an zwei
Stellen mit Dynamit geſprengt. Die Gleiſe
ſind auf einer Länge von 85 bzw. 25 Zenti-
meter zerſtört worden. Die Exploſion war
weithin hörbar.

Die Polizei hat ſofort die Ermittlungen
aufgenommen. Nennenswerter Sachſchaden
iſt nicht entſtanden. Jnnerhalb einer halben
Stunde waren die Gleiſe wieder ausgebeſſert.
Für die Ermittlung der Täter iſt eine Beloh-
nung von 300 RM. ausgeſetzt worden.

Nächtliche Liebestragödie auf
den Schienen.

Aus Augsburg wird gemeldet: Ein Liebes-
drama trug ſich auf den Bahngleiſen zwiſchen
Augsburg und Ulm in der Nähe von Weſt-
heim zu. Der ledige 21jährige Mechaniker
Karl Schmalzried aus Stuttgart weilte in
den letzten Tagen mit einem etwa 18 jährigen
Mädchen in Augsburg. Beide kamen anſchei-
nend auf einem nächtlichen Spaziergang nach
Weſtheim in Streit, und das Mädchen warf
ſich ſchließlich vor den heranbrauſenden Nacht-
ſchnellzug.
Es entſpann ſich nun ein Kampf auf Leben

und Tod.
Der Mechaniker verſuchte, ſeine Geliebte von
den Gleiſen herunterzudrängen. Das Mäd-

chen hielt ſich jedoch mit allen Kräften feſt,
und der Schnellzug fuhr über ſie hinweg.
Schmalzried wurde von der Maſchine zur
Seite geſchleudert. Ein Bahnwärter fand den
Unglücklichen, der noch ſchwache Lebenszeichen
von ſich gab. Als aber ein Arzt aus Weſtheim
eintraf, war er bereits tot. Die Perſonalien
des Mädchens ſind noch nicht bekannt; man
fand bei ihr nur einen Pfandſchein auf den
Namen Höfle.

Zuchthaus und Gefängnis für
16 Kommuniſten.

Wegen der Ueberfälle beim Reichsſtahlhelmtag,

Aus Breslau wird gemeldet: Jn dem
großen Landfriedensbruchprozeß gegen
25 Kommuniſten wegen Ueberfälle am
Reichsſtahlhelmtag verurteilte das Erweiterte
Schöffengericht nach vierzehntägiger Ver-
handlungsdauer 16 Angeklagte zu Zuchthaus
und Gefängnisſtrafen bis zu zwei Jahren.

Durch kommuniſtiſche Terrorgruppen
waren während des Stahlhelmtages durch
planmäßig vorbereitete Ueberfälle zahlreiche
Stahlhelmleute ſchwer verletzt und ein
Grünberger Stahlhelmer meuchlings er-
ſchoſſen worden. Die Kommuniſtiſche Partei
hatte durch ihre Preſſe und zahlreiche Flug-
blätter offen zum Angriff aufgefordert. Es
wurde außerdem nachgewieſen, daß eine
Oberleitung für die ganze Gegenaktion be

und ſelbſt Berliner Kommuniſten für
ie Dauer des Stahlhelmtages nach Breslau

gekommen waren. Nach einem mehrſtündi-
gen Plädoyer beantragte der Staatsanwalt
hohe Zuchthaus- und Gefängnisſtrafen, doch
kam das Gericht zu einem milden Urteil, bei
dem es auffällt, daß den Verurteilten nicht
die bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen
wurden.

Steuereinſchätzung mit dem
Flugzeug.

Die Findigkeit ſteuerpflichtiger Bürger
wird jetzt in einigen amerikaniſchen Städten
durch die noch größere Findigkeit der Steuer-
behörden in Schach gehalten, die es für zweck-
mäßig befunden haben, die Angaben der
Steuerzahler durch Flugphotographien zu er-
gänzen. Auf dieſe Weiſe iſt die Steuer-
behörde in einer Stadt darauf gekommen, daß
ein großes Elektrizitätswerk ſeinen geſamten
Status um die Hälfte kleiner angegeben hat.

Der neue Vorſitzende der Deutſchen Sport
behörde für Leichtathletik.

Dr. Karl Ritter von Haklt,
der langjährige Sportwart der DSB., wurde
zum Vorſitzenden der Deutſchen Sportbehörde
für Leichtathletik gewählt.

Maſſenſterben der Schwalben
Bauern müſſen die toten Tiere aus dem

Wege ſchaufeln.

Wie aus Serajewo gemeldet wird, fand
man in den letzten Tagen auf den bosniſchen
Hochebenen viele Tauſende erfrorener
Schwalben auf. Die Schwalben ſind wegen
des vorzeitigen Winters in dieſem Jahre
zum großen Teil früher als ſonſt nach dem
Süden gezogen. Die Schwalbenzüge gerieten
jedoch über Bosnien in ſchwere Schnee-
ſtürme und mußten umkehren und ſich in den
Hochebenen niederlaſſen. Aber auch hier trat
Winterwetter ein, ſo daß die Tiere maſſen-
haft ſtarben. Als jetzt der Schnee wieder
ſchmolz, fand man die Schwalben in ſo großer
Menge tot auf, daß die Bauern ſie an vielen
Stellen aus dem Wege ſchaufeln mußten.

Fünfzehn Perſonen bei einem Taifun
ertrunken.

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus
Wladiwoſtok wütete an der Küſte ein
Taifun. Vierzig Boote werden vermißt.
Zwei Boote mit zuſammen fünfzehn Jnſaſſen
kenterten. Die Jnſaſſen ſind ertrunken.



Sonnabend, den 3. Oktober 1931

Handball DT.
Jm Kampf um die Punkke.
Jm Turnerhandball ſind am Sonntag,

außer der Meiſterklaſſe auch alle unteren
Mannſchaften im Kampf, und zwar:

Reſerve: Giebichenſtein Hall. Turn und
Sportverein: MTV. Merſeburg TV. Die-
mitz; 1885 Merſeburg ATV. Merſeburg;
Röſſen Städt. TV. Weißenfels; Germania
Weißenfels MTV. Weißenfels.

1. Klaſſe: Löbnitz 1. Ammendorf 1.:;
KTV. Halle 1. Cröllwitz 1,; Kötzſchen
Beuna 1. Frankleben 1.; Großkayna 1.
g Möckerling 1.; Neumark 1. Röſſen

Oberröblingen 1. Schraplau 1.; Turner-
bund Eisleben 1. Unterröblingen 1.; MTV
Eisleben 1. Langenbogen 1.; Frieſen
Naumburg 1. Vater Jahn Freyburg 1.;
Dürrenberg 1. Teutonia Weißenfels 1.;

2. Klaſſe: Hall. Turn- und Sportverein
2. Löbnitz 2.; RDA. Halle 1. KTV.
Halle 2.; GTV. Halle 2. Cröllwitz 2.;
Schkeuditz 1. Sportpioniere Halle 1.;
Turneriſche Vereinigung Merſeburg 2. gegen
Schafſtädt 1.; Dürrenberg 2. Kötzſchen-
Beuna 2.; Großkayna 2. Neumark 2.;
Reipiſch 1. Möckerling 2.; h 2.gegen Unterröblingen 2.; WirV. Eisleben 2
z Hornburg 1.; Erdeborn 1. Turner-
und Eisleben 2.; Germania Weißenfels 2.

gegen Teutonia Weißenfels 2.; TP. Lützen 1.
We Städt. TV. Weißenfels 2.; MTV.

eißenfels 2. Langendorf 1.; Corbetha 1.
gegen Kötzſchau 2.; Vater Jahn Freyburg
2. Lützen 2.; Stößen 1. Naumburg 2.;
Lauch.. 2. Langendorf 2.; Ulichteritz 1.
gegen Vater Jahn Freyburg 3.;

Jugend: Hall. Turn- und Sportverein
egen Wallwitz: GTV. Halle Cröllwitz;
u. Vgg. Merſeburg ATV. Merſeburg:

Möckerling MTV. Merſeburg; Frankleben
gegen Neumark;. Corbetha Dürrenberg.

Röſſen Meiſterklaſſe empfängt auf eigenem

Platz Städt. TV. Weißenfels M.Kl.
Am Sonntag vormittag um 10,30 Uhr wird

es a dem Sportplatz in Göhlitzſch zu einem
intereſſanten Spiel zwiſchen obigen beiden
Mannſchaften kommen. Beide Mannſchaften
ſind zur Zeit in guter Form. Die Weißen-
felſer wollen zwar am Sonntag gegen Röſſen
verſtärkt ſpielen, da ihr bekannter Mittel-
ſtürmer wieder zur Stelle iſt. Aber wir
halten die Röſſener Mannſchaft in ihrer
Geſamtheit doch für etwas ſtärker, wenn
auch das letzte Spiel in Weißenfels gegen
Germania etwas zu denken gibt. Röſſens
glücklicherweiſe komplette Hintermannſchaft
wird n in dieſem Spiel zeigen können
daß ſie in der Lage iſt, einen harten und
ſcharfen Sturm zu halten! Möge Röſſen
ſich dieſer Chance bewußt ſein und ſo ſpie-
len, daß es den Sieg und die Spitze erlangt.
Schiedsrichter iſt Zacharias ATV. Merſeburg.

Röſſen Reſerve Städt. TV. Weißenfels
Reſerve.

Vor dem Spiel der M.Kl. werden ſich
beide Reſerven gegenüberſtehen. Wir halten
Röſſens Mannſchaft für etwas ſchlagkräftiger,
ſo daß ſie die Punkte ſicher behalten wird.

Weitere Spiele: Röſſener Mannſchaften in
Röſſen. 1. Jugend Büſchdorf Jgd., 10 Uhr:
2. Jugend Dürrenberg 2. Jug., 15 Uhr:;
Knaben Tu. Vgg. Merſeburg; Knaben
14 Uhr: Röſſen 2. ſpielt in Neumark dor
tige 1., 16 Uhr;

Morgen Geiſelkal-Derby.
Kötzſchen-Beunna 1. Frieſen Frankleben 1.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich morgen

Nachmittag 15 Uhr auf dem Beunger Platz
im fälligen Pflichtſpiel u und gehen
ſtark gewappnet ins Feld. Beung ſowie
Frankleben haben je zwei Pflichtſpiele hinter
ſich, bei deren Verlauf ſich Beunga am beſten
herausgezogen hat. Die Beunger Elf erzielte
ein Torverhältnis von 17:4, demgegenüber
ſteht Frankleben mit einem Torverhöltnis
von nur 5:2. Demnach hat Beuna den ſchuß-
gewaltigen Sturm, wofür wiederum Frank-
leben eine Hintermannſchaft beſitzt, an der
ſehr ſchwer vorbeizukommen iſt; vor allem
macht ihr Torwart hohe wie flache Bälle
zunichte. Am Beunger Schlußdreieck wird
der an und für ſich ſchon ſchwache Frank-
lebener Sturm kaum vorbeikommen. Es wird
alles von der epr rer Franklebens abhängen er den Sieg davonträgt,
wird erſt der Schlußpfiff zeigen. Mögen die
rer Haften ſich einen ſpannenden Kampf

ern.

berg 2. in Dürrenberg; Kötzſchen-Beung
zen Frieſen Fran n 3. in Beuna 18,45:

ötzſchen-Beunag 3. Frieſen Frankleben
Knaben in Beuna, 13 Uhr.

er.

„niere des halliſ

Der Tabellenletzte 99 beim Sportverein 99.

Die Lage unſerer Ortsligavereine wird all
mählich ungemütlich. Man ſteht um ſo mehr
vor einem Rätſel, als ſowohl 99 als auch
der üſs in den die Herbſtſaiſon einleitenden
Geſellſchaftsſpielen gegen ſchwerſte Gegner
eine Rolle ſpielten, die zu den Hoff
nungen berechtigte. Und nun ſoll auf einmal

ſcheinen, als ob ſich unſere Akteure des Ern-
ſtes der Lage noch garnicht bewußt ſind.
Schließlich wird alles Können nichts, wenn

J—— E.Wir weiſen alle Sportplatzbeſucher darauf
hin, daß ab morgen die Pflichtſpiele der
Fußball-Liga bis auf weiteres bereits um
15,30 Uhr beginnen. Die Sportredaktion.

Schneid und Aufopferung im Merſeburger
Lager unbekannte Begriffe geworden ſind.
Es wird höchſte Zeit, daß man ſich auf ſich
ſelbſt beſinnt.

Beim Sportverein gaſtieren morgen die
Zwar liegen ſie faſt ausſichtslos an

letzter Stelle, aber gerade dieſer Umſtand iſt
gefährlich, da die Grünhoſen nichts unver-
ſucht laſſen werden, doch noch Anſchluß nach
oben zu gewinnen. Und 99 mag durch das
Debakel des vorigen Sonntags gewarnt ſein
Der VfL. hat es mit der Spielvereinigung
Neumark weſentlich ſchwerer. Wir können
uns aber nicht denjenigen anf hließen, die
ihm eine glatte Niederlage und Neumark
einen müheloſen Punktgewinn prophezeien.
Auch über die halliſchen Begegnungen 96
gegen Wacker und Sportfreunde gegen Fa-
vorit wird erſt der Kampf bis aufs Meſſer
entſcheiden.

Spv. 99--Spyp. 98
Merſeburgs Sturm abermals umgeſtellt.
Die Niederlagen des Sportvereins in den

bisherigen Punktſpielen gehen zu fünfund-
neunzig Prozent auf das Konto ſeines Stur-
mes. Wir freuen uns aufrichtig, daß man
im blaugelben Lager mit Hochdruck daran
arbeitet, dieſem Uebelſtand abzuhelfen. Für
morgen ſteht der Merſeburger Angriff von
links nach rechts: Büttner, Benze, Thon,
Grieb und Röſiger. Roßburg hat alſo, wie
wir empfahlen, Ruhe und Grieb wird auf
halbrechts noch einmal Gelegenheit geboten,

Hart umstrittene Punkte

99 98
99 er Platz

daß in ihm zweifellos ſchlummernde Können
unter Beweis zu ſtellen. Wir glauben, daß
ſich die Neuaufſtellung ſelbſt gegenüber der
äußerſt ſicheren halliſchen Hintermannſchaft
bewähren wird, erinnern jedoch daran, daß es
am letzten Sonntag an der bekannten Zehn-
telſekundee fehlte. Bei ſchnellem Start und
Schuß werden die Punkte in
bleiben und eine weitere Enttäuſchung wir
erſpart.

i

Neumark--VfL.
Jn der Höhle des Geiſeltallöwen.

Die Wetten für dieſes Spiel ſtehen zum
überwiegenden Teil gegen unſern VfL. Nicht
ganz mit Unrecht, denn erſtens ſpielt Neu-
mark auf eigenem Boden und zum anderen
iſt die Spielvereinigung augenblicklich nicht
nur die unſtreitig beſte Südmannſchaft, ſon-
dern neben Wacker die ſtärkſte Gauvertretung
überhaupt. Falls außerdem bei Merſeburg
noch Fritzſche durch Gließmann erſetzt werden
muß, verringern ſich die Siegesausſichten
für den VfL. um ein Weiteres. Eins hat
ſich Blauweiß jedoch geſchworen: Man will
auf Biegen oder Brechen kämpfen, oder,
wenn es ſein muß, in Ehren unterliegen!
Die Spielvereinigung hofft dagegen vor der
großen Sportgemeinde des Geiſeltals den

weiten Tabellenplatz zurückzugewinnen, derihr in Wirklichkeit auch gebührt. Die ſich

dann wieder ergebende r zuWacker könnte ſpäter von unſchätzbarem Wert
ſein.

x

VfL. 96 Wacker
Zum 96. Male ſtehen ſich die beiden Rivalen

gegenüber.

kommenden Sonnta n imMeiſterſchaftsſpiel e e
n Fußballſportes gegenüber.

Seit langem wird von der Sportwelt das
Zuſammentreffen dieſer alten Rivalen mit

Am
fälligen

gewiſſer Spannung erwartet, da man weiß,

nichts mehr klappen? Und will es beinahe La

Endlich Beſſerung bei VfL. und 997
Duell Geiſeltag gegen Merſeburg in

Neumark. Rencontre zwiſchen Halles Altmeiſtern 96 und Wacker am Zoo. Auch
Sportfreunde und Favorit ringen um die

daß die Blauroten drauf und dran ſind, ſich

kte.

auch im Fußballſport wieder in vorderſte
Linie zu en Bei beſter Spiellaune
und auf eigenem Spielgelände dürften die
Wer den Wackeranern eine ſchwere Aufgabe
ſ löſen geben. nwieweit die fortſchritt-
chrittliche Spielverbeſſerung der Wer in der

ge iſt, den Blauweißen ein Paroli zu
bieten, wird der ſonntägliche Kampf, zeigen.
Das Spiel beginnt 15,30 Uhr.

t

Sportfreunde Favorit
Kampfhähne unter ſich.

Nach den ſenſationellen Erfolgen beider
Gegner am letzten Sonntag wird das morgige

[Duell an Heftigkeit nichts zu wünſchen übrig
laſſen, zumal ſich die Kontrahenten an Härte
und Kampfgeiſt nichts nehmen. Der Sport
freundeplatz verleitet uns dazu, auf einen
Sieg der Veilchen oder Punktteilung zu
tippen.

Reſerveſpiele
99 98. Die Grünhoſen ſtellen eine ju-

gendliche und ſehr ſchnelle Reſerve, doch liegt
ein Merſeburger Sieg bei der jetzt beſtändigen
Form des Sportvereins nahe.

Neumark V. Bei der Spielſtärke der
Geiſeltaler hat der VfL. keine allzu großen
Siegesausſichten. Wahrſcheinlich wird er nicht
einmal mit voller Mannſchaft antreten
können.

Sportfreunde Favorit. Jn den bisheri-
gen Spielen überzeugten die Sportfreunde
trotz aller Niederlagen mehr als Favorit. Sie
dürften in dieſem Spiel zum erſten Siege
kommen.

Dem Endkampf enkgegen

Nach der Terminliſte hätte die 1b-Klaſſe
morgen den vorletzten Spielſonntag zu ver-
zeichnen. Nun, der Hauptteil der Mann-
ſchaften iſt auch ſoweit, da bis jetzt verhält-
nismäßig wenig Spiele ausgefallen ſind, die
man zum Teil ſchon nachgeholt hat. Nur der
PSV. Halle hinkt nach und trägt morgen erſt
ſein drittes Spiel aus.

Die derzeitigen Tabellenführer ſtehen
eigentlich vor keiner allzu ſchweren Aufgabe,
höchſtens die Preußen werden ſich vor der
Sportringelf vorſeheni müſſen. Ammendorf
ſollte gegen Meuſchau glatt gewinnen kön-
nen. Für unſeren Südbezirk ſieht die Sache
allerdings nicht ſehr roſig aus, obwohl ſieben
Mannſchaften im Rennen ſind. Röſſen,
Meuſchau, Braunsdorf und auch Beung wer-
den kaum zu Punkten kommen.

Gruppe A.
Ammendorf Meuſchan
Kayna PSV. Halle
Zörbig Nietleben
Röſſen Giebichenſtein

Gruppe B.
Preußen Mücheln
Braunsdorf Paſſendorf
Reideburg Benuna

Jn Gruppe A iſt Lettin und in Gruppe B
ſind Sportbrüder und Eintracht ſpielfrei.

2

Ammendorf Meuſchan.
Nach den: Leiſtungen am Sonntag gerech-

net, gibt man auch für morgen den Meu-
ſchauern keine Ausſichten auf einen Erfolg.
Die Ammendorfer haben bis jetzt erſt einen
Punkt eingebüßt und die Meuſchauer werden
verſuchen, den Abſtand vom Tabellenführer
nicht gar zu groß werden zu laſſen. Ammen-
dorf ſcheint doch ziemlich gut im Schwunge
zu ſein und vor allem hat die Mannſchaft den
Vorteil des eigenen Platzes. Vielleicht aber
läßt Meuſchau die Niederlage nicht allzu
groß werden.

Großkaynga 1. PSV. Halle 1.
Nach dem Bombenſieg gegen Meuſchau

ſtehen die Kaynager morgen einem weit ſchwe-
reren Gegner gegenüber. Der Platzvorteil
des Spitzenreiters wird genügen, auch dieſen
Gegner niederzuhalten. Allerdings müſſen
diee Kaynger vom Anfang an mit dem
nötigen Ernſt ins Spiel gehen. Morgen wer-
den ſie jedenfalls auf einen gerüſteten Gegner
ſtoßen, der durch ſeine körperlichen Vorteile
auch viel maſſiver ſpielt. Wir glauben aber
nicht, daß ſich die Kahnaer ihre ſichere
Spitzenſtellung verſcherzen werden und er-
warten den Tabellenführer als Sieger. Das
Spiel leitet Zacharias (99 Merſeburg).
Spielbeginn 15,30 Uhr.

Zörbig Nietleben.
Auf eigenem Platze werden ſich die Zör-

biger kaum die Punkte nehmen laſſen. Wenn
auch Nietleben beſſer geworden iſt, glauben
wir doch nicht, daß es zu einem Punktgewinn
reichen ſollte.

Röſſen Giebichenſtein.
Aus der Röſſener Elf wird man in dieſem

Jahre nicht recht klug. Jn den erſten Spielen
zeigte ſie ganz gute Leiſtungen, vor allem
gegen Kayna. Und jetzt Auch für morgen
aben ſie wieder einen Gegner vor ſich, der
hnen hölliſch zuſetzen und ihnen wahrſchein-

lich die Punkte entführen wird. Die Gie-
bichenſteiner ſind in dieſem Jahre etwas be
ſtändiger als ſonſt und haben vor allem am
letzten Sonntag recht gut geſpielt. Jhre
Kampfkraft iſt genügend bekannt; ihr Sieg
würde nicht überraſchen. Allerdings kann es
auch umgekehrt kommen, wenn die Röſſener
Elf endlich einmal ſich zuſammenreißt und

Sieben Spiele in der Ib-Klaſſe.
eine Einheit bildet.
Röſſen.

Beginn 15,30 Uhr in

Preußen Mücheln.
Auf den Ausgang dieſes Spieles iſt man

mit Recht geſpannt. Denn wenn die Preu-
ßen auch dieſe Klippe genommen haben, kön-
nen ſie auch getroſt dem letzten Spiel gegen
die halliſchen Sportbrüder entgegenſehen.
Von jeher iſt allerdings Mücheln für unſere
Schwarzweißen ein ſchwerer Gegner geweſen
und manchen Punkt konnten die Geiſeltaler
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Preußen l-Sportring Mücheln
Vorher: Preuben Mücheln II

einſtreichen. Auch für morgen erſcheint der
Ausgang recht offen. Mücheln hat in dieſem
Jahre eine recht junge Mannſchaft zur Stelle
die ſich überraſchend gut geſchlagen hat. Die
Preußen haben zwar bis jetzt immer noch
die Tabellenſpitze gehalten, ſo recht im
Schwunge iſt die Mannſchaft aber doch wohl
nicht. Es hapert im Sturm, man vermißt
vor allem den Torſchuß. Ausprobiert haben
die Preußen ſchon genug, auch morgen iſt
wieder eine neue Sturmaufſtellung vorge-
ſehen. Hoffentlich bewährt ſie ſich, denn der
Sportring- Verteidigung iſt nur mit guten
Angriffsleiſtungen beizukommen. Beginn
15,30 Uhr Preußenplatz. Schiedsrichter H.
Bauer (VfL.)

Braunsdorf Paſſendorf.
Hier kann der Neuling erneut beweiſen,

daß er doch recht ernſt genommen ſein will.
Zwar zweifeln wir daran, daß es zu einem
Erfolge reichen wird, denn Paſſendorf iſt,
nach den Leiſtungen des Vorſonntags, eine
der ſtärkſten Mannſchaften in dieſer Gruppe
Wenn die Braunsdorfer zu einem Punkt
kommen wollen, dann muß der Angriff ſo
„auf Draht“ ſein, daß die Paſſendorfer Hin-
termannſchaft überwunden wird. Spielbe-
ginn 15,30 Uhr in Braunsbdorf.

Reideburg Beuna.
Die Beunager haben morgen den Reide-

burger Außenſeiter zum Gegner und zwar
auf deſſen Platze. Nun, ſie werden wohl
überzeugt ſein, daß ſie hier kaum ungerupft
davonkommen werden. Beuna iſt bis jetzt
recht vom Pech verfolgt worden und hätte
eigentlich einen beſſeren Tabellenplatz ver
dient. Aber was nützen alle guten Leiſtun-
gen, wenn der Sturm verſagt. Beunag wird
zwar dem Gegner ſchwer zu ſchaffen machen,
der Endſieger aber wird doch wohl Reide-
burg heißen.

spiele der unkeren Klaſſen.
99.: 3. 98 3. (12,15 Uhr, 9Her Platz):

Junioren VfL. 1. (10 Uhr, 99er Platz):
Knaben Beuna (11 Uhr in Beuna).
Bf9S.: 3. Neumark 3. (15,30 Uhr, VfV.
Platz); 4. Geuſa 1. (Geſellſchaftsſpiel);
1. Junioren 99 (10 Uhr, 9er-Platz); 2.
Junioren Preußen 2. (9 Uhr, VfL.-Platz);
Handball-Junioren SV. Weiſe (10,30 Uhr,
VfL.-Platz).

Neumark: 3. VfL. 3. (15,30 Uhr, PVfL.
Platz); 1. Junioren Braunsdorf 2. (8,30
Ar in Braunsdorf); Jugend Mücheln
(10 Uhr in Mücheln)) Knaben Kahyna
(10 Uhr in Neumark).

Schkenditz: 3. Boruſſia 3, (15,30 Uhr
in Schkeuditz Junioren 66 2., Uhr,
er Platz); Knaben Sportfreunde (11 Uhr
in Halle).

Kayna: 2. PSGV. Halle 2. in Kayngz
Brauns3. 4. Verbandsſpiel; Junioren

er
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Aus Merſeburg.
Bürgerſteuer „auf neu“.

Annahme fanden am Donnerstag im
Reichsrat die Durchführungsbeſtimmungen
zur Bürgerſteuer für 1932. Sie ſehen eine
Freigrenze für Unterſtützungsempfänger
uſw. mit einem Einkommen unter 500
Mark jährlich vor, aber auch Perſonen mit
einem geringeren Einkommen müſſen wenig-
ſtens die halbe Bürgerſteuer zahlen, wenn
ihr landwirtſchaftliches Grund- und Be
triebsvermögen den Wert von 5000 Mark
überſteigt. Für Wochen lohnempfän-
ger ſind 12 Zahlungstermine der
Bürgerſteuer, für Monatslohn-
empfänger ſechs Termine, verteilt
auf die Monate Januar bis Juni 1932, vor
geſehen, für die Veranlagten zwei bis örei
Termine vom Januar bis März.

Die Bürgerſteuer ſoll künftig vollkommen
von den Gemeinden verwaltet werden.

MNerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Merſeburgs DHV. im neuen Heim
Vakerländiſche Aufbauarbeit in Zeiken des völkiſchen Abſtiegs.

Am hinteren Gotthardteich in der einſti-
gen „Funkenburg“ war ehedem das Merſe-f
burger Hauptquartier der KPD. Und hier
wo noch vor einem Jahr die übelſte Agita-
tion für den Klaſſenkampf betrieben wurde,
iſt nun ſeit Monaten ſchon ein neuer Geiſt
eingezogen: eine ſchöne bürgerliche Gaſt-
ſtätte, „Wieſes Feſtſäle“, haben wir mit
Freude erſtehen ſehen und jetzt hat hier auch
der Deutſchnationale Hanblungs-
gehilfen- Verband Unterkunft gefun-
den. Ein ſchönes geräumiges eigenes Heim
hat er dort im Gartenhaus erbaut, mit hellen
und lichten Räumen.

Am Freitag abend begannen nun die Ein
weihungsfeterlichkeiten mit einem ſchlichten
eindrucksvollen Feſtakt vor geladenen Gäſten
Vertretern der Stadtverwaltung und der be-
nachbarten Kommunalverbände, Abgeord-
neten der Kirche, der Merſeburger Arbeit-

Zum allgemeinen Erntedankfest

„BauernRok iſt Volkes Rot
aber Gokt iſt noch nicht kok!

Wir lernten als Kinder das alte Gedicht
vom „Rieſenſpielzeug“:

Und wäre nicht der Bauer,
ſo hätten wir kein Brot.

Der Sinn für den Wert des Bauernſtandes
war in den Jahrzehnten unſeres induſtrie-
ellen Rieſen-Aufſchwungs und der damit
verbundenen Weltgeltung Deutſchlands vie-
len Kreiſen verloren gegangen. Zumal bei
den „Aſphalt-Pflanzen“ der Großſtadt, bei
vielen Nur-Geiſtigen, Nur-Techniſchen, Nur-
Rechnern und bei international verbogenen
Arbeitern. Und doch liebt oder erſehnt der
größte Teil von dieſen auch ſeinen
Schrebergarten und ſein Sieblungshäuschen.
Jn der dunklen Erinnerung, daß ſie zumeiſt

mindeſtens von den Großeltern her
vom Lande ſtammen!

Als die Ernährungsnöte mit den langen
Kriegsjahren kamen, wurde der „Bauer“
wieder groß geſchrieben, von allen „Ham-
ſtern“ und von allen nachdenklichen Leuten
in Stadt und Land.

Dann kam ſein ganzes Auf und Ab der
letzten 10 Jahre.

Jſt er nun wieder vergeſſen?

Bauernnot iſt Volkes Not! Um-ſichtige Jnduſtrie- und Wirtſchaftsführer
wiſſen das heute und treten dafür ein, daß
der Landwirtſchaft geholfen werden müſſe,
kaufkräftig zu bleiben. „Landwirtſchaft, Han
del, Gewerbe und Jnduſtrie hängen ja wie
Glieder einer Kette zuſammen. Reißt ſie
an einer Stelle, ſo leidet darunter das
Ganze. Die Folge, daß es der Landwirt-
ſchaft von Jahr zu Jahr ſchlechter geht, ver-
ſpürt die Jnduſtrie immer deutlicher. Dafür
ein Beiſpiel vom Kali, dem unbedingt not
wendigen Pflanzennährſtoff. Die Landwirt
ſchaft kann nicht mehr kaufen wie früher.
Nach einem Bericht des Kaliſyndikats iſt da-
durch der deutſche Kaliabſatz (das meiſte wird
im Jnland abgeſetzt!) im letzten Jahre um
2 Millionen Doppelzentner Reinkali gerin-
ger geworden als im Vorjahre. Wenn zwei
Millionen Reinkali gleich 5 Millionen
Doppelzentnern Kaliſalz ſind, ſo bedeutet das
im Jahr etwa 33 300 Waggons, die weniger
laufen als im Vorjahr, oder 111 Waggons,
das ſind 5 Güterzüge mit je 22 Wagen, die
an jedem Werktag ausfallen!

Denn die deutſche Landwirtſchaft kann
zu einem großen Teile Nötigſtes kaum mehr
kaufen unter ihrer erdrückenden Schulden-
und Zinſenbelaſtung. Nach neueſten Feſt-
ſtellungen ſind z. B. in Oſtdeutſchland der
Großbeſitz zu mehr als 50 Prozent, der mitt-
lere und kleine Beſitz zu mehr als 30 Pro-
zent aller Güter ſo ſtark verſchuldet, daß ſie
konkursreif ſind. Weſt- und Süddeutſchland
folgen in Abſtänden. Und wir in Deutſch
lands Mitte?

Bauernnotiſt Volkes Not diealten Griechen waren ſolange ſiegreich, als
ſie im weſentlichen Bauernvolk waren. Rom,
das alte, allgewaltige Rom ſtürzte, als ſein
Bauerntum verſank.

Und dazu iſt das Bauerntum die Quelle
der Lebenskraft unſeres Volkes, der Träger
der guten, geſunden Erbmaſſe des Deutſch
tums. Kinderzahl und Kinderwert in länd-
lichen und in Großſtaötbezirken: eine un-
geheuer große Mahnung! Aus der geſun-
den ländlichen Volkskraft ſind größte Füh-
rer, auch der gegenwärtigen Jnduſtrie, her-
vorgegangen. Und Bismarck

der Recke, der das deutſche Reich
von neuem ließ geneſen,
der große Mann, an Ehren reich,
ein Land mann iſts geweſen!

„Erdverbunden mit ſeiner Scholle hat der
Bauer ein ausgeprägtes Heimatgefühl. Er
hat ein Beſitztum, auf dem er Herr und Die-
ner zugleich iſt. Sein Boden iſt mit dem
Schweiß ſeiner Väter gedüngt. Seine Frau,
ſeine Kinder, ſein Geſinde arbeiten mit ihm
zuſammen an einem Werk, das von dem
Segen des Himmels in hohem Maße abhän-
ig iſt. Tiefe Religioſität iſt. ihm eigen. Erſcheut den Weg zu ſeiner Kirche nicht, auch

Bauer, ſieh auch in dieſen deutſchen Bauern-
ſpiegel!). Er liebt nicht nur ſeinen Boden,
ſeine Gebäude, ſondern auch ſein Vieh, mit
dem er täglich umgeht. Da iſt es Selbſtver-
ſtändlichkeit, daß er ſeine Arbeit nicht nach
Stunden bemißt. Wenn es not tut, arbeitet
er 16 und auch 18 Stunden am Tag in har-
ter, ſchwerer Arbeit. Und nachts lebt er oft
genug in Sorge um ſeinen Viehſtand.

Und gar die rechte Bäuerin! Eine Unter-
ſuchung ergab an Arbeitsſtunden, die in
einem Jahr geleiſtet ſind, beim Jnduſtrie
Arbeiter 2400, beim Bauern 3300 und bei der
Bäuerin 3933 Arbeitsſtunden!

Und das alles ſollte zu Grunde gehen
können mit allen äußeren und inneren völ-
kiſchen Werten?!

Des Bauerntumes Sterben wäre unſeres
Volkes Sterben. Deutſches Volk,
Bauernnotiſt deine Not!

Deutſcher Bauer, deine Not iſt
Volkes Not!

Soll das eine
trachtung ſein? Ja!

Denn der Erntedank iſt des Bauern Dank
aus tiefer Not an Gott. Der Ernte-

dank iſt unſer aller Dank aus tiefer Not
an den Bauer und Landarbeiter und mit

ihm an Gott.
Aber Gott iſt noch nicht tot. Der

nicht will, daß der Eigennutz einzelner Men
ſchengruppen an den anderen ſündige, der
geordnet hat, daß ſie ſchließlich alle in der
Schickſalsverbundenheit miteinander ſtehen
oder fallen der alte Gott, der lebet
noch.

Er führt es uns gewaltig vor Augen:
nicht der Menſchen Rechnen und Planen
gibt den Ausſchlag, ſondern ewige Grund
ordnung muß ſich durchſetzen; und der Segen
kommt immer noch von oben.

Darin liegt Zuverſicht: Fürchte dich nicht;
Jch bin mit dir.

Darin liegt Verantwortung: Weiche nicht
denn ich bin dein Gott

„Alle gute Gabe kommt oben her von Gott.
Drum dankt ihm, dankt

und hofft auf Jhn!“

Erntedankfeſt-Be-

G. Scheibe.
—DTZD

Kirchenkollekte am Erntedankfeſt.
Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat in

einem Erlaß die Einſammlung einer Kirchen-
kollekte am Erntedankfeſt zur Abhilfe drin-
gender Notſtände innerhalb der evangeliſchen
Kirchen, beſonders in den Zerſtreuungsge-
bieten, und die Sammlung einer Hauskollekte
für den gleichen Zweck in der darauf folgen-
den Zeit angeordnet, deren Erträge vorzugs-
weiſe den Brüdern und Schweſtern in der
Zerſtreuung, aber auch ſonſt kleinen leiſtungs-
ſchwachen Gemeinden ſowie ſchnell empor-
gewachſenen Jnduſtriegemeinden, die noch
ohne genügende geiſtliche Verſorgung ſind,
dienen ſollen. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß dabei auch die beſonderen Notſtände in
der Provinz Sachſen berückſichtigt werden.

Neuer Oberforſtmeiſter.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

folgende Perſonalveränderung aus dem Be
reich der preußiſchen Landwirtſchaftsverwal-
tung mit: Zum Oberforſtmeiſter wurde der
Oberregierungs- und Forſtrat Tieze-Kaſſel
unter Uebertragung der Oberforſtmeiſter-
ſtelle bei der Regierung in Merſeburg er

geberſchaft, der Parteien und vor zahlreichen
ührenden Männern aus den Reihen des Ver

bandes. Sie alle wurden nach einem ein
leitenden Klavierſoſo von eiſter Fritz
Buſch durch den

Ortsgruppenvertrauensmann Bock
herzlich willkommen geheißen. Vertrauens
mann Bock bezeichnete es als den ſchönſten
Tag ſeines bisherigen Lebens, daß er nun
die erſten Worte in dem ſo lange geplanten
und jetzt mit unendlich viel Mühe und Liebe
eſchaffenem DHV.-Heim ſprechen dürfe. Das
inwetihungsfeſt wolle man begehen im feſten

Glauben an eine beſſere Zukunft, mit dem
ſtarken Willen, mitzuarbeiten am Wiederauf-
bau unſeres Vaterlandes.
glückliches Omen ſei es zu bezeichnen, daß
heute auch der greiſe Generalfeldmarſchall
von Hindenburg, der allverehrte Reichs
präſident, ſeinen Geburtstag begehe. Möge
uns Gott ihn, den erſten Bürger des Rei-
ches, noch lange erhalten und möge ſich hier
im neuen Heim des DHV. eine ſoziale und
nationale Lebens gemeinſchaft zuſammen
finden, zum Wohle von Beruf, Volk und
Vaterland!

Gauvorſteher P. Feger-Halle
hielt dann die Weiherede: Er führte
aus, daß des neuen Heimes Zweckbeſtimmung
aus der geiſtigen Zielſetzung des Geſamtver-
bandes ſich erkläre. Vorab gelte es, Men-
ſchen zu gewinnen, Menſchen, die dem Heim
erſt ſeinen lebendigen Jnhalt gäben. 35
Jahre ſchwerer Aufbauarbeit mußte der
DHV. erſt hinter ſich bringen, bis er mit
dem Bau von Heimen für die größeren Orts
gruppen, auch jenſeits der Grenzen, beginnen
konnte. Man tat es, um der Entwurzelung
und Heimatloſigkeit unſerer Zeit mit ihren
böſen ſozialen Folgen nach beſten Kräften
entgegenzuarbeiten, um den des
Verbandes berufliche Hebung, ihre Weiter-
bildung zu erleichtern. Gerade für die Ju-
gend müſſe das berufliche Streben wieder in
den Vordergrund treten in ihrem eigenen
z des Volkes Beſten. Eines jedenfalls ſei
icher:

kleinmütiges proletariſches Verzagen als
Anzeichen völkiſchen Niedergangs wird man
hier im neuen Heim nie erleben!

Soziale Jdeen wären heute das Triebwerk
aller Dinge, und der immer häufiger auf-
tretende Radikalismus ſei wohl nur als Aus
druck zu werten der Sehnſucht nach einer
endlichen Gemeinſchaft. Eben darum aber ſei
es die wichtigſte Aufgabe heutzutage, ſolche
Verzweiflung und Mutloſigkeit zu bannen.
Jn den lichten Räumen hier ringe der
Drang zur ſozialen Umſchichtung um Aus-
druck, und wenn nun der Ortsgruppe Merſe
burg im DHV. das neue Heim zu treuen
Händen übergeben werde, ſo geſchehe es in
der Hoffnung, daß hier innerliche Geſundheit
und ſtändige Aufwärtsentwicklung zu Hauſe
ſein möchten. Mit den herzlichſten Glück-
wünſchen verbinde der Gau den Wunſch, daß
gut vaterländiſches Denken, das Streben
ars nationaler Solidarität aller Stände,

a

„Einigkeit und Recht und Freiheit“
im Merſeburger Heim ſtets zu finden ſein
möchten. Mit dieſen letzen Worten übergab
der Gauvorſteher dem Vertrauensmann der
Ortsgruppe Merſeburg die Schlüſſel des
Heims, während die Verſammlung begei-
ſtert den dritten Vers des Deutſchlandliedes
anſtimmte.

Es folgte nun ein Rundgang durch
das ſchöne Heim. Vom geräumigen hellen
Saale aus, in dem der Feſtakt ſelbſt ſtatt
fand, ſchritt man herüber zum gemütlichen
Leſe- und Spielzimmer mit ſeinen bequemen
Seſſeln, mit den Zeitungen und ſeinem
Bücherſchrank, wo auch ein Schachbrett nicht
fehlt. Jenſeits des Korridors findet ſich ein
regelrechtes Unterrichtszimmer mit Wand-
tafeln und Schreibtiſchen und allem übrigen
Drum und Dran. Ein nettes großes Zim
mer, das für die DHV.-Jugend beſtimmt iſt,
vervollſtändigt das Heim in beſter Weiſe.
Allgemein war das Staunen der Ehrengäſte,
die von jüngeren DHV.- Mitgliedern in vor-
bildlich liebenswürdiger Weiſe geführt und
orientiert wurden

Nachdem die Pauſe verfloſſen, folgte ein
geſelliges Beiſammenſein, das alle
Gäſte noch lange Stunden beiſammen hielt
Als erſter ſprach jetzt unſer Stadtoberhaupt,

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
Glückwünſche aus, und zwar namens der ge
ſamten Stadtverwaltung, auch des anweſen-
den Schuldezernenten Stadtrat Dr. Trum p
ler und des Stadtverordnetenvorſtehers
Rektor Brenner. Jn der Zeit des heuti-
gen allgemeinen Abbaues ſei es um ſo er
freulicher die Zuverſicht zu ſehen, mit der

nannt. Merſeburgs V. dies ſein neueſtes Werk

Gewiß als ein b

Kut Möge nun ſolcher Geiſt in den neuen
äumen weiter wachſen zum Beſten unſerer

Stadt und des Vaterlandes!
Regierungsaſſeſſor Dr. Nete ſprach für

den in den Urlaub abweſenden Landrat,
gleichzeitig aber auch im Namen von Regie
rungsdirektor Prof. Dr. Boeker und des
P bers der Großgemeinde Leung, Cor
nely.

Superintendent Kramm
überbrachte die Segenswünſche der Kirchen
gemeinden des Landkreiſes und der Stadt
Merſeburg: Schon aus dem Winterarbeits-
plan des DHV. gehe hervor, welche bewun
derungswerte geiſtige Tätigkeit in dem jetzt
ezogenen neuen Heime bald beginnen ſolle,

damit der „königliche Kaufmann“ von einſt
wieder erſtehe. Damit nun das königliche
Spiel, das Schachſpiel, im DHV.-Heim eben
u gepflegt werde, bot ſich der Redner per
önlich als Lehrer dieſer hohen Kunſt an.

Schließlich gab er dem Wunſche Ausdruck, daß
alles Streben des DHV. auch aus den ewi
gen Quellen geſpeiſt werden möge, ohne die
kein Volk zu beſtehen vermag.

Nachdem Stadtrat Kohl für Verkehrs
verein und Kaufmänniſchen Verein, gleich
zeitig aber als altes Mitglied aus der Kampf
zeit des Verbandes geſprochen hatte, und
Aſſeſſor Dr. Brandt die Grüße der Provin
zial-Lebensverſicherungsanſtalt und ihres
Leiters Stadtrat a. D. Schultz tho Jühr
den überbracht hatte, beglückwünſchte Pro
kuriſt Müller-Leung namens des Ammo
niakwerkes. Kreisvorſteher Mensdorf-
Halle überbrachte mit herzlichen Worten ein
Gäſtebuch für das jüngſte Heim des Ver
bandes, und auch Herr Werner vom
„Reichskanzler“, dem einſtigen Vereinsheim,
überbrachte ſeine Glückwünſche. Benachbarte
Ortsgruppen waren durch Delegierte ver
treten und ſpendeten die verſchiedenſten Ge
ſchenke. Einen Höhepunkt des Abends bildete
die begeiſternde Anſprache des

Landtagsabgeordneten Heidenreich

Stolz dürften die alten Kämpen des Ver
bandes ſein bei dem Gedanken, daß hier das
352. Heim des DHV. geweiht werde. Er ex
innerte an die Kämpfe aus den Anfängen der
Bewegung und betonte, daß man nie ſtecken
blieb im rein Tariflichen, ſich auch nicht auf
die bloße Berufsbildung beſchränkte. Nein,
die ſtaatts politiſche Arbeit des Ver
bandes war es gerade, die die heute über
410 000 Mitglieder um das DHV.-Banner
ſammelte. Kein Verband ſonſt könne ſich
einer derartig feſten Organiſation rühmen,
wie ſie für den DHV. zum Ausdruck käme in
der gewaltigen berufsſtändiſchen Krankenkaſſe
dem großen deutſchen Verſicherungsring und
dem völkiſchen Verlagsunternehmen, der
eben jetzt daran gehe, Hans Grimms
„Volk ohne Raum“ in 100 000 billigen
Exemplaren dem geſamten Deutſchland nahe
zu bringen. Dies letztere tue man bewußt:
denn „Volk“ ſei höchſter Sinn aller
Verbandsgemeinſchaft, im Streben um „des
heiligen Vaterlandes Größe!“

Die verſchiedenen Arbeiten an dem neuen
Heim unſeres DHV., deſſen Einweihungs
feierlichkeiten geſtern Abend begannen, heute
und morgen noch fortgeführt werden, lagen
in den Händen bewährter Merſeburger Hand
werksmeiſter. Die Bauarbeiten bzw. Umbau-
ten führte die beſtens renommierte Firma
W. Zetſche, Lindenſtraße 3, wohnhaft, aus.
Den vorzüglichen Anſtrich und alle einſchlä-
gigen Malerarbeiten hatte Emil Baberski,
Roter Brückenrain 12, übernommen. Tape-
ziermeiſter Hermann Stadermann, Del-
grube 11, ſorgte für die moderne und ge-
diegene Ausſtattung der Räume mit vorzüg-
lichen Tapeten. Die erforderlichen Kachelöfen
lieferte die auf dieſem Gebiet als überaus
leiſtungsfähige bekannte Firma Gebr. Se i-
bicke Gotthardſtraße.

Auguſtaner-Treffen in Merſeburg.
Die Mitteldeutſche Vereinigung der Kame-

raden der ehemaligen Regimenter „Königin-
Auguſta“, Reſ.-Jnf.-Regimenter 55 und 202,
hält am Sonntag, den 11. Oktober 1931
in Merſeburg im Gaſthaus „Zum Reichskanz-
ler“ Hälterſtraße, ſeine Jahreshauptverſamm-
lung ab. Der Vormittag iſt verſchiedenen
Führungen und Beſichtigungen vorbehalten,
am Abend wird man ſich dann zu den Be-
ratungen zuſammenfinden, an die ſich ein
kameradſchaftliches Beiſammenſein anſchließt.

Neuer Winterfahrplan des „MT.“.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß

unſer Merſeburger Fahrplan für den
Winter 1931,/32 erſchienen iſt und für den
billigen Preis von 20 Pfennig in unſerer Ex

Filiale (Gotthardſtraße) und allen
genturen zu haben iſt.

venn er ſtundenweit iſt (du, mitteldeutſcher

W. Zetsche
Maurermeister

Merseburg a. S.
lLindenstr. 3, Tel. 2708

sämtliche Malerarbeiten führte aus:

Emil Babersiki
Dekorationsmaler

Merseburg, Roter Brüchenrain 12

Herm. Stadermann
Tapeziermeilster
Mersehburg,

ölgrube 11 Tel, 2277
führte Tapezier- und Dekorationsarbeiten aus



Kommuniſtiſche Tumulke
vor dem Arbeiksamk.

Bei der geſtrigen Auszahlung der Erwerbs-
loſenunterſtützung kam es vor und in den
Räumen des hieſigen Arbeitsamtes zu offen-
ſichtlich unter KPD Regie ſtehenden Tumul
ten, in deren Verlauf

der mit der Auszahlung beauftragte Ve
amte ſogar tätlich angegriffen

wurde. Die Unruhe entſtand ſchon in den
frühen Morgenſtunden, als bekannt wurde,
daß gemäß Anordnung des Landarbeitsamtes
Mitteldeutſchland die Unterſtützung nur
für fünf Tage dieſer Woche gezahlt wer
den würde. Eine vorherige kanntmachung
war entſprechend den früheren Gepflogen-
heiten nicht erfolgt, zumal dieſe für alle
Erwerbsloſen gewiß bedauerliche Maßnahme
den Richtlinien der Reichsanſtalt entſprach.
Der eintägige Abzug wurde nicht nur
in Merſeburg, ſondern überall vorge-
nommen, ohne daß es zu allerdings ander-
wärts irgendwelchen Störungen kam.

Wie einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte,
iſt die an ſich verſtändliche Erregung

durch kommuniſtiſche Hetzer in der unver
antwortlichſten Weiſe geſchürt

worden. Der Haupträdelsführer iſt beim hie-
ſigen Arbeitsamt als Unterſtützungsempfänger
überhaupt nicht eingetragen. Man ging ſogar
ſoweit, an dem vor dem Arbeitsamt errichte-
ten Fahnenmaſt einen roten Lappen
zu hiſſen, den man bei ſpielenden Kindern
zu dieſem Zweck entlieh.

Zwar entſchloß man ſich dann gegen 11 Uhr
auf Anordnung des Arbeitsamtes Halle die
vollen Sätze auszuzahlen, ein Vorteil ſpringt
r d Erwerbsloſen jedoch nicht heraus,
weil der

Abzug am nächſten Zahltage
ja doch vorgenommen werden muß. Man iſt
an der zuſtändigen Stelle, wie wir auf An
ruf hören, entſchloſſen, eine abermalige Stö-
rung durch kommuniſtiſche Elemente mit allen
verfügbaren Mitteln zu unterdrücken!

Gebk Gufſcheine,
nicht Bargeld an Wanderbettler!

Vom Vorſtand der Merſeburger „Her-
bergezurHeimat“ wird uns geſchrieben

Mit der zunehmenden Verſchlechterung
der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage haben
die Wanderbettler überhand genommen, und
unſere an verſchiedenen Hauptverkehrs-
ſtraßen und an einem Kreuzungspunkt der
Reichsbahn gelegene Stadt iſt beſonders da-
von betroffen. Die Schwierigkeit, auch bei

gutem Willen, die Durchreiſenden zu unter-
ſtützen, iſt groß. Da es üblich iſt, durch Geld-
gaben zu helfen, beſteht

die Gefahr, daß „Sachverſtändige“ ein blü-
hendes Geſchäft aus der Wanderbettelei
machen

oder das verabfolgte Geld für Nichtigkeiten
vertun. Die Hergabe von Kleidungsſtücken
oder Wäſche, die auch vielfach verlangt wird,
um die geſchenkten Sachen weiter zu verhan-
deln, verbietet ſich jetzt von ſelbſt, da Ge-
brauchsgegenſtände vor allem den
erwerbsloſen Heimatlichen zugute
kommen müſſen. Wir haben nunmehr eine
Einrichtung getroffen, die hoffentlich in wei-
ten Kreiſen begrüßt wird, und die den Un-
terſtützungszweck voll erfüllt. Es werden

Gutſcheine im Betrage von 2 Pfennig, 5
Pfennig und 10 Pfennig

bereitgeſtellt, die man den Wanderern an
Stelle von Geldgaben übergeben kann und
die in der „Herberge zur Heimat“ als Be-
zahlung für Nachtquartier und für Ver-
pflegung eingelöſt werden. Die Merſeburger
Bevölkerung wird nun gebeten, ſich dieſe Gut
ſcheine bei dem Hausvater in der „Herberge
zur Heimat“, Hälterſtraße 30, Ecke Brau-
hausſtraße (Telephon 2774) beſorgen zu
wollen! Es iſt damit die richtige Verwen-
dung der Gaben ſichergeſtellt und ein. Miß-
brauch der Wohltätigkeit beſeitigt.

Frecher Wohnungsſchwindler
Geſtern mietete gegen 14,30 Uhr ein bisher

unbekannter Mann in der Lindenauſtraße ein
möbliertes Zimmer und ließ ſich den Haus-
ſchlüſſel aushändigen. Als die Vermieterin
die Wohnung verließ, um einige Beſorgungen
zu machen, hat der Täter aus dem unver-
ſchloſſenen Kleiderſchrank etwa 280--300 M.
und eine Heeresrentenkarte entwendet. Unter
Mitnahme der Wohnungsſchlüſſel hat er dann
die Wohnung verlaſſen. Er wird wie folgt
beſchrieben: 20--25 Jahr alt, 1,60 bis 1,65
groß, kräftig unterſetzte Geſtalt, gebräuntes,
volles und bartloſes Geſicht. Der Täter hat
er kleinen braunen Reiſekoffer bei ſich ge-

abt.

Von Krämpfen befallen.
r den frühen Morgenſtunden wurde ein

hieſiger Gärtner auf dem Wochenmarkt von
Krämpfen befallen. Man legte ihn ſogleich
zur Erde, und nach einiger Zeit hatte er
ſich wieder ſoweit erholt, daß er ſeinen Weg
allein fortſetzen konnte. Der Vorfall verur-
ſachte einen ſtarken Menſchenauflauf.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: im gar-

zen ziemlich wolkiges, zum Teil auch trübes
Wetter und vorübergehend leichte Nieder-
ſchläge, kühler werdend.

Stadtverordneter Hauffe 50 Jahre alt.
Geſtern vollendete Stadtverordneter, Lan-

Der im öffentlichen Leben unſerer Stadt

Wilhelm Kloß, fbei der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ſein
25jähriges Dienſtjubiläum. Wir gratulieren.

Seldte und Düſterberg
die Führer der deutſchen Fronkſoldaken.

ſtehende Jubilar gehört einer Reihe von
Kommiſſionen und Deputationen an. Wir
wünſchen ein weiteres gedeihendes Schaffen.

40 Jahre im Dienſt
Oberinſpektor Guſtav Pieroh in Merſe

burg, Geuſaerſtraße 5 wohnhaft, geb. am 26.
Juni 1870 in Bad Bibra kann am Dienstag
den 6. Oktober 1931 auf eine 40jährige Tätig-
keit bei der Landesverſicherungsanſtalt Sach-
ſen Anhalt in Merſeburg zurückblicken. Als
Vorſtand des Jmkervereins von Merſeburg
und Umgegend erfreut ſich der Jubilar durch
ſein reiches Wiſſen und ſeine manigfaltigen
Erfahrungen in der Bienenzucht allgemeiner
Wertſchätzung.

Silbernes Dienſtjubiläum.
Am 1. Oktober beging der Lokomotivführer

Erntedankfeſt ſteht vor der Tür. Voll
Dankbarkeit feiert man den Sonntag, an
dem die Ernte nach viel Mühe und Fleiß
und Gefahren aller Art glücklich in den
Scheuern geborgen iſt. Die Altäre der Got-
teshäuſer werden mit Feldblumen und Feld-
früchten geſchmückt. Die fleißigen Ernte-
arbeiter erhalten größere Geſchenke. Kuchen
wird in Mengen gebacken, ein Feſtbraten
zeichnet dieſen ſchönſten Tag im Hauſe des
Landmanns aus und abends wird getanzt.

Als Merſeburg noch ein Ackerbürgerſtädt-
chen war, hatte das Erntedankfeſt für feine
Einwohner naturgemäß eine viel größere
Bedentung.

Die zahlreichen Toreinfahrten der Altſtadt,
hinter denen ſich weite Höfe, umgrenzt von

Annenſtraße 26 wohnhaft.

Sachſen) in Eiſenkunſtguß hergeſtellt werden

etwa 11,5 Zentimeter und koſten netto ab

Laut Befehl der Bundesführer waren am
geſtrigen Abend in allen Stahlhelmorts-
gruppen die Monatsappelle. Der geſtrige
Tag,
ſchalls von Hindenburg, ſollte nicht wie ſonſt
in einer größeren Kundgebung gefeiert wer-
den, ſondern der Notzeit entſprechend, im en-
gen Kameradenkreiſe. So konnte Kamerad
Ploetz geſtern eine überaus große Zahl
von Kameraden begrüßen.
ſprach der Stahlhelmführer über die politiſche
Lage. Ueber die Kämpfe in Aſien, die Lage
Oeſterreichs nach dem mißlungenen Heim-
wehrputſche, die Lage des Siegerſtaates, der
ſich von ſeinem Sieg ſoviel verſprach. über
England. Dann wies er darauf hin, daß

ſondern nur durch eine nationale Front
gerettet und zu alter Macht und Größe ge-
führt werden kann.
die Kampftruppe der nationalen Front iſt

Kameraden in ſelbſtloſer Weiſe der Sache
widmen und Kämpfer im Sinne des Stahl-
helm ſind.

Dann ſprach der Redner über das Ge-
burtstagskind.

nur fürs Volk lebt.

Zum Zeichen ehrerbietigen Gedenkens er-
hoben ſich die Kameraden. Kamerad Ploetz

Genſichen, das Wort zu ſeinem Vortrage
über „Stahlhelm und Chriſtentum“. Kame-
rad Genſichen führte aus, daß ein gefallenes
Volk nur durch Vaterlandsliebe und tiefe
Gottesfurcht wieder zu einem geachteten und
freien Volke werden kann. Es müſſe ein
enges Band dieſe beiden: „Vaterlandstreue
und Gottesfurcht“ umſchließen. Dann werde
die erſehnte Rettung nicht mehr fern ſein

Merſeburger Wochenmarkk.
Die ermittelten Durchſchnittspreiſe lauten:
Butter 80; Eier 12; Quark 30; Zwiebeln

4 Pfd. 25; grüne Bohnen 20; Wachsbohnen
20; Tomaten 2 Pfd. 25; Radieschen 2 Bd. 15
rote Rüben 10; Rotkraut 8; Weißkraut 4;
Wirſing 6—-8; Blumenkohl 20--50; Spinat 15
2 Pfd. 25; Möhren 2 Pfd. 15; Sellerie 10--20
Salatkopf 5--8; Pfifferlinge 40; Endivien 10
bis 25; Hagebutten 15; Aepfel 5--20; Zentner
12 Mark; Pflaumen 20; Pfirſiche 40; Pfeffer-
gurken 35; Weintrauben 20--25; Birnen 5--15
Kartoffeln 10 Pfd. 27——-30; Roſenkohl 30; Wal
nüſſe 40; Haſelnüſſe 40; Preißelbeeren 40;
Schwarzwurzel 40; Wild und Geflügel
Haſe im Fell Pfund 80--90; ohne Fell 130;
Faſanen 3 Mark; Rebhühner 130--150; Tau-
ben 95. See- und Flußfiſch:Schellfiſch 50; Seegal 50; Kabeljau 50; See-
lachs 45; Rotbarſch 50; Scholle 50--60; Filet

desoberinſpektor Hauffe das 50. Lebensjahr
65--75; grüne Heringe 30; Bücklinge 40--45;

techniſch hervorragend gelungene Kleinkunſt werke.

der Geburtstag des Generalfeldmar-

Anſchließend

unſer Vaterland nicht durch den Marxismus,

Da nun der Stahlhelm

und ſein wird, iſt es notwendig, daß ſich alle

Als Geſchenk bringt der Stahlhelm dem
greiſen Ehrenmitglied die Winternothilfe,
wahrlich ein Geſchenk im Sinne des Man-
nwes, der ſein Leben nur fürs Vaterland,

übergab dann dem Redner, Kamerad Pfarrer

großen Stallungen dehnen, ſprechen noch
Leute dafür eine beredte Sprache. Jn jenen
Zeiten gehörte zu jedem Bürgerhauſe noch

Der Breslauer Bildhauer Kiunka hat von den Stahlhelmbundesführern Seldte und
Dueſterberg je eine Plakette geſchaffen, die von der bekannten Bildgießerei des
Lauchhammerwerkes der Mitteldeutſchen St ahlwerke A.-G. in Lauchhammer (Provinz

Die Plaketten ſind künſtleriſch und guß-
Sie haben einen Durchmeſſer von

Werk je Stück nur 1,50 Mark.

Deukſche MännerfeiernHindenburgs Geburkskag
Pfarrer Genſichen über „Stahlhelm und Chriſtenkum“.

Stahlhelmgeiſt iſt Chriſtengeiſt. Jn der heu
tigen Zeit müſſe vor allem ein rechter Chriſt
auch ein echter Kämpfer ſein. Redner ſprach
dann über die Gottloſenbewegungen, über
Kirchenein- und -austritte. Er zeigte an
Beiſpielen, daß es heute mehr Eintritte als
Austritte gibt.

Er zeigte dann, daß das Chriſtentum nie-
mals international geweſen ſei und nie-
mals international ſein könnte.

Die von Gott geſchaffenen Grenzen ſind nicht
ohne Beſtimmung gezogen, und kein Menſch
ſei daher berechtigt, durch eine Jnternatio-
naliſierung der Kirche dieſe Grenzen zu ver
wiſchen. Ein Mann wie Bismarck hat
einmal geſagt: „Wo nehme ich die Pflicht und
das Pflichtbe wußtſein her, wenn nicht aus
dem Glauben“. Und Kant hat erklärt: „Es
iſt Pflicht eines denkenden Menſchen, Reli-
giyn zu haben“.

Es wurden dem Redner darauf verſchie-
dene Fragen geſtellt, die er ausführlich be
antwortete. Kamerad Ploetz ging, nachdem
er dem Redner für ſeine intereſſanten Aus-
führungen gedankt hatte, zum nächſten Punkt
der Tagesordnung über. Er verpflichtete
feierlichſt 10 neue Kameraden. Ein Beweis
dafür, daß immer mehr ſich dem Frontſol-
datenbunde anſchließen und er der Bund
die Organiſation iſt, denen die Zukunft ge
hört. Wer die Jugend hat, hat die Zukunft,
und der Stahlhelm hat ſie. Als Vorbild
zeigte er den Neuen das Ehrenmitglied, Ge-
neralfeld marſchall von Hindenburg, und for-
derte ſie auf, ſich genau wie dieſer in den
Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen und zu
kämpfen für ein beſſeres Deutſchland. An-
ſchließend wurde das Bundeslied geſungen.
Kamerad Ploetz ſprach ſodann über das Win-
terhilfswerk des Stahlhelms und gab die nö-
tigen Anordnungen. Er forderte die Kame-
raden auf, ſich in den Dienſt der Sache zu
ſtellen und zu helfen, wie es echten Stahl-
helmern zukommt. Noch einige Organiſati-
onsfragen fanden Erledigung und dann
wurde der wohlgelungene Appell geſchloſſen.

krelen 60; geräucherter Schellfiſch 60; ge-
räucherte Flundern 60.

RNok der Kleinrenkner.
Gegen die Hauszinsſteuer-Belaſtung.
Jm Rahmen ihrer zweiten diesjährigen Ta-
gung faßte die Synode des Kirchenkreiſes
Halle-Stadt folgende Entſchließung: „Auch
diesmal gedenkt die Kreisſynode mit ange
legentlichſter Teilnahme der wachſenden Be
drängnis der Kleinrentner. Wenn auch
die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen vom 15.
Auguſt 1931 mancherlei Gutes enthalten, ſo
erſcheint beſonders die neuerliche Belaſtung
einzelner Kleinrentner mit Hauszinsſteuer-
abgabe und -nachzahlungen als untragbar.
Bei aller Würdigung der ſchwierigen wirt-
ſchaftlichen Lage der Stadtverwaltung bringt
die Kreisſynode doch den lebhaften Wunſch
zum Ausdruck, daß die diesbezüglichen Ver-
ordnungen aufgehoben oder wenigſtens ge-

Flundern 60; Makrelen 40; geräucherte Ma- mildert werden möchten“,

Wochenend und Ernkedankfeſt.
ein eigener „Stadtplan“. Dort baute man
vor allem die Kartoffeln zum Jahresbedarf
für Menſch und Tier ſowie etwas Getreide
als Futter für das Kleinvieh. Der größte
Teil der Merſeburger Bürgerſchaft hat nun
ſchon vor Generationen dieſe „Hauspläne“
verkauft. Viele alte Merſeburger Bürger-
familien ſind ausgeſtorben, viele weggezogen
Nur wenige haben in neuerer Zeit aus
ihrem Feldbeſitz noch Nutzen gezogen, weil
aus ihrem Ackerland Bauland geworden war
Einige wenige ſind bis auf den heutigen Tag
Beſitzer ihrer Hauspläne geblieben, die für
ſie einen Wechſel für die Zukunft bedeuten.

Nur wer mit der Ernte eng verbunden iſt,
kann rechtes Erntedankfeſt feiern!

Es iſt der Schlußſtrich, der unter die Arbeit
und die Sorgen eines vollen Jahres ge-
zogen wird. Ein mühſeliger und weiter Weg
iſt bis zu dieſem Feſttag zurückzulegen.
Gleich nach dem Erntedankfeſt muß der Acker
vorbereitet werden zu neuer Saat und
Ernte, indem man ihm auch die Kraft gibt,
die er zu neuer vielfacher Fruchtentwicklung
nötig hat. Nicht immer hatte es der Land-
wirt ſo angenehm, den reinen weißen Leung-
Dünger auf das Feld zu ſtreuen. Als wir
noch keine Kanaliſation beſaßen, war die Be
ſchaffung der Kraftquellen für den Boden
weniger ſchön! Zuweilen zogen ſich die
Spuren dieſer Tätigkeit durch ganze Straßen
züge. Einmal geſchah dies in geradezu ver-
heerender Weiſe. Ein Landwirt, der im
Tonnenwagen das edle Gut nach ſeinem Feld
fuhr, hatte das Pech, den Verſchluß des
Spundlochs zu verlieren.

und durch die Breiteſtraße und kam mit
legrem Jauchefaſſe auf ſeinem Acker an.

Das ganze Stadtinnere aber war tagelang
in eine unglaubliche Atmoſphäre gehüllt.
Auch ſagt man, daß den Waren eines be-
nachbarten Schokoladengeſchäfts der Duft
nicht gut bekommen ſein ſoll. Beſagter
Fuhrmann hat noch jahrelang bei paſſender
und unpaſſender Gelegenheit hören müſſen:
„Heinerich, verlier den Stöpſelnich!“ Wer den Schaden hat braucht für
den Spott nicht zu ſorgen.

Seit ſich die Stadt nach allen Richtungen
hin ausdehnte, und die Großinduſtrie viel
Ackerland verſchlang, iſt die Zahl der Stadt-
güter weſentlich zurückgegangen. Die weni-
gen Gutsbeſitzer aber haben es nie verſäumt,

dem Erntedankfeſt durch Kirchenbeſuch eine
beſondere Note

zu verleihen und Gott die Ehre zu geben für
alles Wohlgelingen. Da geſchah es wohl
einmal in einer kleinen Kirche, daß der Herr
Pfarrer, der ſeine Schäflein alle kannte, be
ſonders betonte, daß heute ſeltene Gäſte den
Weg ins Gotteshaus gefunden hätten, die ja
am Erntedankfeſte auch alle Urſache dazu
hätten. Zwei fühlten ſich da getroffen und
flüſterten einander zu: „Da meint er dich,
Wilhelm!“ „Nee, Otto, dich hat er ange-
guckt!“ Und zum nächſten Erntedankfeſt
fanden ſich die beiden wieder auf der Empore
ein, um eine ähnliche Begrüßung zu erfahren

Aus den Reihen der Städter hat heute das
Erntedankfeſt für das Heer der Schreber-
gärtner, neun verbunden mit dem Boden,
ſeine beſondere Bedeutung wiederge-
wonnen.

Dank der treueſten Fürſorge und Hingabe
haben dieſe Kleinbauern ihre reichen Früchte
bergen können, wenn auch nicht in großen
Scheuern, ſo doch in Kellern, Weckgläſern und
im Faß. Wohl bekomms!

Erntefeſt wurde auch heute in den
Schulen gehalten. Ob es aber überall
auch ein Ernte-Dank-Feſt war, das ſteht
auf einem andern Blatt. An die 4000 Mer-
ſeburger Kinder ſind heute mit Zenſuren
heimgegangen, haben geerntet, was ſie im
Laufe eines halben Jahres geſät haben, be-
ziehungsweiſe, was auf ihren Acker geſät
wurde. Der Ackerboden iſt gar mannigfaltig,
tiefgründiger Boden nicht überall vorhan-
den, ſondern auch manche wenig ertragreiche
Sand- und Steinwüſte. Dementſprechend
iſt auch

die Michaelizenſuren-Ernte
ausgefallen. Wir wollen aber nicht ver
geſſen, daß auch nicht jeder Sämann eine
glückliche Hand hat. Wenn nun auch die
Ernte diesmal nicht zu beiderſeitiger Freude
und Zufriedenheit ausfiel, ſo ſoll man doch
darob den Mut nicht ſinken laſſen. Bei
treuer Fürſorge und „gutem Wetter“ kann
auch auf dürftigem Boden noch Erſprieß-
liches gedeihen, wenn ſich der Erfolg auch
erſt nach Jahren zeigt. Als unſer Stadt-
park einſt noch ſteiniger Acker war, konnte
man dort die Haferhalme in ihrer armſeligen
Dürftigkeit zählen. Was für ein Schmuck-
ſtück iſt dieſes ehemalige Unland geworden,
dank jahrelanger unentwegter, gärtneriſcher
Fürſorge!

Die Mehrzahl unſerer Bürger legt wohl
beim Erntedankfeſt das Schwergewicht auf
die letzte Silbe

und denkt: „Man muß die Feſte feiern, wie
ſie fallen“. Wenn auch die großen breiten
„naſſen“ Kuchen nicht mehr in den Mengen
früherer Zeiten in das Backhaus getragen
werden, ſo wird doch jeder, wer nur kann,
ein kleineres Format im eignen Herde

backen. Delta.
Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Jn Wien hab ich

einmal ein Mädel geliebt“ mit Gretl Thei-
mer und Ernſt Verebes.

Union-Theater. „Bulldog Drummond in
der Wildnis.“

Ahnungslos fuhr er über den Roßmarkt
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Merſeburger Tageblaft (Kreisblath)

Der Traditions-Eſel iſt tot.
Ermsleben. Unzähligen Touriſten, vielen

Hargzfreunden von weit und breit iſt er in
guter Erinnerung; wer an die Conradsburg
denkt, wird ſtets an dieſes brave, graue
Langohr denken. Zwanzig Jahre hat er
ſeine Dienſte geleiſtet, ohne einmal auszu
ſpannen. Seine Arbeit beſtand ausſchließ-
lich darin, das Vorwerk der Domäne mit
Waſſer für Menſchen und Vieh zu verſorgen.
Aus dem 70 Meter tiefen Brunnen auf dem
Burghofe wird es mit einer dicken Holzwelle,
an der ſich der eine große Holzkübel auf-
und der andere abwindet, heraufgewunden;
am Ende dieſer Holzwelle befindet ſich ein
großes Laufrad, in dem der Eſel ſeinen täg-
lichen Weg lief und ſomit das Waſſer „trat“.
Ohne jeden Befehl hielt er ſofort an, wenn
ein Kübel oben war; war das Waſſer aus
Drhitttet, ſo drehte er ſich von allein wieder

Das Arbeitsamt wird verlegt.
Zſchornewitz. Die ſeit etwa fün ren

auf Antrag der Elektrowerke A.G.
Nebenſtelle des Bitterfelder Arbeitsamtes
verlegt jetzt ihren Sitz nach Gräfenhainichen
Hiermit iſt zwar ein langgehegter Wunſch
der Erwerbsloſen aus Gräfenhainichen und
den zahlreichen Heidedörfern in Erfüllung
gegangen, doch ſind die Erwerbsloſen aus
den entgegengeſetzt liegenden Ortſchaften mit
der Verlegung weniger einverſtanden.

Todbringender Hufſchlag.

Kleinbodungen. Als der Landwirt
Friedrich Goldhorn gegen Abend von ſeinem
Acker heimfahren wollte, ſchlug ein junges
Pferd aus und traf ſeine Frau ſo unglück
lich vor den Leib, daß ſie beſinnungslos um-
fiel. Der herbeigeholte Arzt konnte nur
B3 den rigen g Die rege igane zerriſſen, a unglückliFran verblutete. 9
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Der verlorene Ring.,
Strehla. Ein Gutsbeſitzer in Leckwitz,

der ſich im Jahre 10901 verheiratete, hatte
wenige Tage nach ſeiner Hochzeit auf dem
Acker ſeinen Trauring verloren und ihn trotz
eifriger Suche nicht wiedergefunden. Dieſer
Tage entdeckte eine Landwirtſchaftsgehilfin
aus Strehla beim Kartoffelausnehmen etwas
Glitzerndes in einer Scholle, und ſiehe da.
es war der verlorene Ring, der nun nach
30 Jahren ſeinem Beſitzer wieder zugeſtellt
werden konnte.
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Die Weideſchweine erkranken in
der Annaburger Heide.

Winterſtälle im Walde.
Naundorf (Torgau). Bekanntlich hatten

in dieſem Frühjahr auf Anregung der Forſt-
verwaltung und mit Unterſtützung des land
wirtſchaftlichen Vereins Prettin und Umg.
viele Landwirte der engeren und weiteren
Umgebung Weideſchweine nach der Anna-
burger Heide gegeben, die dort von einem
Hüter betreut wurden. Man wollte mit
dieſem an ſich gutgemeinten Vorhaben er-
reichen, daß die Schädlinge des Forſtes durch
die Schweine vernichtet wurden und anderer-
ſeits wollte man dem Landwirt eine Erleich-
terung verſchaffen, indem er ſeine Tiere
während des Sommers aus dem Futter los
war und die Tiere ſich in der freien Natur
beſſer entwickeln konnten. Das ging auch eine
ganze Zeit ſehr gut, bis etwas Unerwartetes

eintrat: der Ausbruch der Schweinepeſt.
Wenn auch die Seuche nicht gerade ſchlimm
herrſchte, ſo gingen doch von Zeit zu Zeit
einige Schweine ein, ſo daß die Landwirte
infolge der r geckuraegefg r und der be
ſtehenden Sperre ihr Vieh nicht wegholen
konnten, was um ſo bedauerlicher war, als
die kalte Jahreszeit vor der Tür ſteht. Um
ſo erfreulicher iſt es, daß in der von den
intereſſierten Landwirten faſt van be
ſuchten, im Krügerſchen Gaſthof abgehaltenen
Verſammlung nach langer Beratung eine
Klärung des herrſchenden Zuſtandes erfolgte.
Zu dieſer Sitzung, die von Gutsbeſitzer Os-
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wald Horn-Axien
der Oberförſter aus Annaburg und der Kreis-
tierarzt aus Herzberg eingeladen. Es ſollen
nun die kleineren, ſchlecht rSchweine, etwa 85 ck, nach Halle
zur Abſchlachtung gebracht werden;
eine Abordnung wird mitfahren. Die übri
gen Tiere, meiſtens Zuchtſauen, die in
zwiſchen geworfen haben, etwa in derſelben
Stückzahl, werden im ſtaatlichen Forſt über
wintert, und ſo werden zu dieſem Zweck an
einer anderen Stelle der Heide neue Stal-
lungen errichtet, in denen das Vieh mehr
vor dem Wetter geſchützt iſt.

Jn Oberbauyern: Heumahd im tiefen Schnee.

tiefen Schnee. Mehrere Zentimeter
Die Einbringung der letzten Heuernte geſchieht dieſes Jahr in Oberbayern bereits im

dick breitet ſich eine Schneedecke jetzt im
September über die Hänge und Matten und es herrſcht eine Kälte von 4 Grad unter
Null. Dieſer plötzlich hereingebrochene Winter hat den Bauern und Almvieh-Beſitzern
großen Schaden zugefügt.

Thüringen hebt e Regiebetriebe
auf.

Weimar. Wie von zuverläſſiger Seite
verlautet, wird das Thüringiſche Staats
miniſterium eine ſchon längſt vorbereitete
Verfügung erlaſſen, in der ſämtliche ſtaat
lichen Regiebetriebe, die nicht eine weſent
liche Rentabilität aufzuweiſen in der Lage
ſind, aufgehoben werden.

Oberforſtrat Tranutvetter F.
Eiſenach. Oberforſtrat Trautvetter, Sach-

ſen-Weimars führender Forſtmann, iſt hier
am Mittwoch im Alter von 87 Jahren ge-
ſtorben. Er hat ſeinerzeit im Großherzog-
tum Sachſen-Weimar die höchſte Stelle im
ſtaatlichen Forſtweſen innegehabt.

Tödlicher Unfall bei der Kartoffel-
ernte.

Saubach. Am 30. September um 418 Uhr
verunglückte die hieſige Landwirtin Lina
Becke tödlich. Sie befand ſich auf einem mit
Kartoffelſäcken beladenen Wagen auf der
feierabendlichen Heimfahrt. An einer Kurve
verlor ſie das Gleichgewicht und fiel rücklings
vom Wagen. Gleichzeitig ſtürzte ein voller
Kartoffelſack ihr nach. Frau Becke verlor
ſofort die Beſinnung. Der ſchleunigſt herbei-

geholte Arzt ſtellte den Tod, verurſacht durch
den Bruch des Kreuzes und anſchließendem
Bluterguß, feſt.

Zehn Kommuniſten verhaftet.

Erfurt. Jm Zuſammenhang mit den
kommuniſtiſchen Ueberfällen auf national
ſozialiſtiſche n r in derNacht zum Mittwoch wurden von der Polizei
zehn Perſonen, die der Beteiligung an den
Ueberfällen verdächtig ſind, feſtgenommen.
Sie gehören der Kommuniſtiſchen Partei an.
Einige der Verhafteten konnten bereits der
Täterſchaft überführt werden.

Raubüberfall.
Erfurt. Der Reiſende Kurt Rommberger

aus Leipzig, zurzeit in Erfurt, iſt in der
Donnerstagnacht auf dem Wege von Biſch-
leben nach Hochheim, kurz vor Hochheim,
niedergeſchlagen und beraubt worden. Der
Täter iſt unerkannt entkommen. Nach An
gaben des Ueberfallenen iſt ein Mann plötz-
lich hinter einem Baum vorgeſprungen und
hat ihm mit einem harten Gegenſtand auf
den Kopf geſchlagen, ſo daß er beſinnungs
los zuſammenbrach. Er kam erſt nach einiger
Zeit wieder zu ſich und konnte ſich dann bis
Hochheim ſchleppen. Jn der geſtohlenen
Faſche ſollen ſich 130 Mark befunden

aben.

I DER TANZATTACHIIE
Roman von Georo Urbat Nachdruck verboten)
GSopyrlght 1031 by G. Handmann Nacht., Halle (S5, Sismarckstr, 16,

Vierzehntes Kapitel.
Herr von Guenther, außerordentlicher Ge-

ſanöter und bevollmächtigter Miniſter des
Deutſchen Reiches bei der Mittelamerikani-
ſchen Republik Guatemala, ſchichtete die
Briefſchaften auf ſeinem Schreibtiſch vor ſich
zu einem kleinen Haufen. Ein kleines gold-
gerändertes Kärtchen legte er zur Seite und
ſchaute mit einem feinen Lächeln ſeines Ge-
lehrtengeſichtes zum Fenſter, wo durch die
Ritzen der Vorhänge der grelle Schein der
ſubtropiſchen Sonne von Guatemala drang.

Er läutete. Ein Diener erſchien mit höf-
licher Verbeugung.

„Jch laſſe Herrn Rödern bitten!“ ſagte er
dem Diener.

Robert Rödern erſchien. Prüfend ſchaute
ihn der Geſandte an. Das Geſicht ſeines
jungen Mitarbeiters zeigte eine tiefe, ge-
ſunde Bräune. Der melancholiſche Zug, der
darauf gelegen, als er ankam, ſchien ge-
ſchwunden. Eine ruhige, ſichere Freundlich-
keit zeigte dieſes anziehende Jungmänner-
geſicht.

„Wollen Sie Platz nehmen, mein lieber
Rödern!“ ſagte der Geſandte. Es ſchien, als
wolle er Zeit gewinnen, um das, was er ſagen
wollte, in angemeſſene Worte zu bringen.

„Ja, mein lieber Rödern!“ ſagte er dann
endlich. „Jch glaube, Jhnen ſagen zu
können, daß Sie ſich in die hieſige Geſellſchaft
gut eingeführt haben und mir einen gehörigen
Batzen geſellſchaftlicher Verpflichtungen, die
meinem Alter nicht mehr liegen, abgenommen
haben. Jch bin Jhnen dafür ſehr dankbar,
mein lieber Kollegel!“

d

(14. Fortſetzung)
Robert Rödern machte eine höfliche, knappe

Verbeugung. Er hatte dieſen alten Herrn,
ſeinen liebens würdigen Vorgeſetzten, der
eigentlich mehr Gelehrter als Diplomat war,
gern. Willig hatte er Verpflichtungen über
Verpflichtungen auf ſich genommen, nur um
dem alten Herrn mehr Muße für ſeine
hiſtoriſchen Studien zu laſſen.

„Da war nun eben Herr Schaller, einer
der Jnhaber der Firma Johannſen Co., bei
mir. Wie Sie ja auch wiſſen, bemüht ſich die
Firma ſehr um die Erzfelder an der Grenze
von Honduras. Sie möchte die Felder für
ein deutſches Werk haben, möchte aber den
Namen dieſes Werkes aus verſtändlichen
Gründen noch geheimhalten. Jch habe keine
Urſache, Herrn Schaller zu mißtrauen, und
es iſt unſere Pflicht, ihn zu unterſtützen. Mit
allem unſerem Können, mein lieber junger
glepe, Denn dazu ſind wir ſchließlich auch

er.“
Herr von Guenther machte eine kurze

Pauſe, als wollte es ihm nicht ſo recht vom
Munde, was er nun zu ſagen hatte. Aber
ſchließlich ſagte er wieder:

„Sie ſehen, mein lieber junger Kollege!
Das iſt ſo eine eigene Sache. Herr Schaller
klagte mir, daß der Vermögensverwalter von
Frau Jnes Cabrera, der die Felder gehören,
in der letzten Zeit ſehr kühl in den Verhand-
lungen geworden wäre. Er vermutet, daß
die große Hiſpano-Latein-Amerikaniſche Jn-
duſtrie-Compagnie die allergrößten An-
ſtrengungen macht, die Felder zu erhalten.
Aber ein Wort der Beſitzerin könnte die An-
gelegenheit für uns Deutſche günſtig ent-
ſcheiden. Und und der feine alte Herr

kämpfte ſichtlich „man hat ſo ſeine Privat
nachrichten. Auch in der großen Welt, zu der
die Diplomatie gehört, klatſcht man gern und
eifrig. Sie, mein lieber junger Kollege,
haben ſich ja in Berlin nun ſagen wir mal,
um die liebenswürdige Dame beſonders ver-
dient gemacht S

Hochrot war es in Robert Röderns Geſicht
geſtiegen.

„Herr Miniſter!“ ſtammelte er verwirrt.
Der aber war aufgeſtanden und um den

Schreibtiſch herumgekommen. Seine Hände
legte er beſchwichtigend auf Röderns
Schultern.

„Nicht ſo tragiſch nehmen, mein lieber
Rödern. Nicht ſo tragiſch nehmen. Vor etwas
mehr als einem Jahrzehnt, da trugen wir
alle unſere Haut zu Markte im Dienſte
unſeres Landes. Jetzt müſſen wir mitunter
etwas anderes opfern als unſere Haut!“

„Alſo wieder Gigolo ſo von Amts wegen,
Herr Miniſter!“ ſagte Rödern bitter.

„Jſt es denn ſo ſchwer, einer wirklich
liebenswürdigen ſchönen Frau einige Kompli-
mente zu ſagen und aufmerkſam zu ſein?“

Aus Komplimenten können Konflikte entſtehen, Herr Miniſter!“
Der Geſandte war langſam durch das

Zimmer geſchritten. Nun blieb er nachdenk-
lich ſtehen. Es war, als ob er an die Zeit
zurückdachte, wo er auch einmal ein junger
Attache geweſen war. Mit einem fungen,
heißen Herzen dazu. Dann ſagte er langſam
mit beſtimmter Betonung:

„Wir Diplomaten ſind dazu da, Konflikte
zu löſen. Wenn wir es nicht können, bleiben
wir Stümper! Und Sie lieben doch Jhren
Beruf?“

„Gewiß, Herr Miniſter! Aber iſt denn
Exzellenza Cabrera überhaupt im Lande?“

Herr von Guenther lächelte. Die kleine
goldumränderte Karte nahm er vom Schreib-
tiſch und erzählte, daß Jnes Cabrera ſeit
einigen Tagen ſchon weeder im Lande wäre

übermorgen zu einem Empz)angund ſie zu o

eleitet wurde, waren auch Einbrecher im Kraftwerk-Büro.
Frankenhauſen. Einbrecher haben wäh

rend der Nacht den Büroräumen der hieſigen
Licht- und Kraftwerke einen Beſuch abgeſtat
tet. Sie haben den zwei Meter beßen Zaun
überklettert, eine Fenſterſcheibe eingedrückt
und ſind durch das Fenſter eingeſtiegen. Sie
ſcheinen ſehr gut orientiert geweſen zu ſein,
ſie haben lediglich die Geldkaſſette mitgenom
men, welche gerade einen namhaften Betrag
enthielt. Sie ſind unbemerkt entkommen.

Reichstagung
für höhere Mädchenbildung.
Leipzig. Die am 5. und 6. Oktober in

Leipzig unter der Vorlandſchaft des Frei-
ſtaates Sachſen ſtattfindende „Reichstagung
für höhere Mädchenbildung“ wird vor allem
den Eltern, denen die Schul- und Berufsaus-

bildung ihrer Töchter in der Gegenwart
beſondere Sorge bereitet, mancherlei An

regung zu bieten vermögen. Es ſei deshalb
nochmals auf die für die Allgemeinheit wich-

tigſten Veranſtaltungen des „Reichsver-
bandes“ aufmerkſam gemacht:

Mnaontag, den 5. Oktober, 10 bis 13 Uhr, im
Feſtſaal des „Neuen Rathauſes“: Be

grüßungsanſprachen, Vorträge von Univerſi-
tätsprofeſſor Dr. Theodor Litt („Lebensnot
und Schulerziehung“) und der Berliner

Direktorin Dr. Suſanne Engelmann („Die
Mädchenbildung in Wunſch und Wirklichkeit“,
Uebertragung durch den Mitteldeutſchen
Sender), 15 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung
von Schriften zur Mädchen- und Frauen-
bildung in der „Deutſchen Bücherei“.
Dienstag, den 6. Oktober. 9 bis 12 Uhr, in
der Univerſität: Vorträge von Oberſtudien-
direktor Dr. Guſtav Schneider, Dresden
(„Der Geltungskampf zwiſchen Sparmaß-
nahmen und Höhenlage der Mädchen-
bildung“), Oberſtudiendirektorin Annemarie
Lehmann, Breslau („Die Kriſis im Schulauf
bau und die Bildung der Frau“), und Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. Ernſt Boehm, Leipzig
(„Die Frage der Ausleſe im höheren Schul
weſen“), 14.30 Uhr: Beſuch der Max-Klinger-
Schule, 16 Uhr ebenda: Ausſprache über die
Vorträge (Debatteredner u. a. Direktorin
Hanna Glinzer, Hamburg, Stadtſchulrat Dr.
Hartnacke, Dresden, Stadtſchulrat Dr. Alfred

entzſch, Leipzig), 19.30 Uhr: Konzert im
Zoologiſchen Garten, dargeboten von den
Schülerinnen aller Leipziger höheren Mäd-
chenſchulen.

Um auch intereſſfierten Eltern und Freun-
den der höheren Mädchenbildung Gelegenheit
zum Hören der Vorträge zu geben, werden
für Montag und Dienstag Tageskarten für
1 RM. an den Saaleingängen ausgegeben.
Ueber alle ſonſt noch mit der Tagung in Ver-
bindung ſtehenden Veranſtaltungen und
Sonderſitzunge t erteilt Auskunft: Studienrat
Alfred Schmidt, Leipzig N 22, Roßlauer
Straße 11, Ruf 519 80.

Der Bankräuber erhängt ſich.
Meißen. Der Verſorgungsanwärter

Wagner, der nach einem Roeubüberfall auf
die Meißener Stadtbank feſtgenommen
worden war, hat jetzt in der Gefängniszelle
Selbſtmord begangen. Er riß ſein Hemd in
Streifen, band dieſe zu einer Leine zuſam-
men und erhängte ſich.

S----
Canena. (Hohes Alter.) Jn verhält-

nismäßig guter Geſundheit und Friſche voll
endeten am 29. September die Witwe Schir
meiſter ihr 85. ſowie der Weichenſteller a. D.
Albert Fuhrmann am 2. Oktober ſein
80. Lebensjahr.

auf ihrem Landſitz El Salto am Fuße des Ge
birges eingeladen hätte.

Alſo t kann mich auf Sie verlaſſen,
Rödern?“ ragte der Geſandte, ihm lächelnd
die Hand reichend.

„Jch glaube ja, Herr Miniſter!“ ſagte
Robert Rödern ſich erhebend. Seine Stimme
aber war heiſer. Mühſam nur konnte er ein
Beben verbergen.

Es wurden unruhige Stunden für Robert
Rödern. Jmmer wieder fragte er ſich. wie
er dieſer Frau gegenübertreten ſollte. Die
Berliner Tage traten wieder vor ſeine Seele.
Er ſah ſich wieder als ihren ſtändigen Be-
gleiter, führte wieder die neckenden Geſpräche
mit dieſer klugen, lebenserfahrenen Frau.
Und dann ſtand auch wieder die Rückfahrt in
dem kleinen Motorboot von Nedlitz nach
Wannſee vor ihm auf. Wieder ſagte er ihr
liebe, ſchmeichelnde Worte und durfte ſie
küſſen küſſen, ohne daß ſie es wehrte.

Und dann der Abſchied! Der kurze, bittere
Abſchied!

War er ihr mehr geweſen als ein kurzes
Abenteuer? Konnte er ihr mehr ſein? Und
wie ſtand er eigentlich zu dieſer Frau? Liebte
er ſie wirklich? Oder war das auch nur eine
kurze, aufflackernde Leidenſchaft geweſen, denn
weder ſie noch er hatten in der Zwiſchenzeit
einander irgendeine Nachricht geben können.

Vielleicht war es bei allen beiden nur eine
Luſt an einem zarten Liebesabenteuer ge-
weſen, das jetzt ſozuſagen auf höheren Befehl
im Dienſte des Vaterlandes fortgeſetzt wer-
den ſollte

Mit all dieſen Fragen war Robert Rödern
noch lange i fertig, als der Wagen mit
ihm und dem Geſandten die breiten Straßen
von Guatemala-City verließ und durch die
langgeſtreckten, dorfähnlichen Vororte fuhr.

Der Weg begann zu ſteigen. Jndianiſche
Dörſchen ſäumten ihn bald von links, bald
von rechts, und dann erſchien auf einmal, noch

elegen, am Fuße eines hohen Geehe el Sale



Lachen in Leipzig.
„An wen ſchreibſo du denn fragte Mäde

rich ſeine Frau.
„An meine Mamal!“ war die Antwort.
„Um Himmels willen, was ſchreibſd du

denn der?“
„Na, das weißde doch, die had ſich doch an

gegündichd, und da ſchreibe ich der nun, daß
ſie uns in achd Daarh'n willgommen is. Und
ich habe unden drundr geſchrieben: Jch gebe
dir achd Küſſe, für jeden Wardedaach einen!“

„So! Na, dann gannſde von mir auch noch
einen Gruß dundr ſchreib'n, und ihr middei-
len, von meiner Seide aus ſende ich ihr dau-
ſend Küſſe!“

t

„Jch möchde ſo gerne auf den Masgenball.“
„Geh doch hin!“
„Das gann ich nich!“
„Warum gannſde denn das nich?“
„Jch hawe doch bloß einen Anzuch!“
„Na, du dummes Ludr, brauchſd du denn

edwa zwei Anzüche, wenn du auf 'n Masgen-
ball gehen willſd?

„Freilich brauche ich zweie!“
„Na, wozu brauchſde denn den zweiten
„Zum Vrſedzen

Zwei Herren ſpielen Schach. Jn einem
Leipziger Café.

Ich ſitze am Nebentiſch und werde unfrei-
williger Zeuge einer kleinen Meinungsver-
ſchiedenheit.

„Wie gommdòd denn der ſchwarze
dahin„„Na, der ſchöehd doch da ſchon lange!“

„Den hadde ich doch ſchon weggeſchlaach'n!“
„Das gönnde dir ſo baſſ'n!“
„Nadürlich, den hadde ich mid meinem

Bauern geſchlaach'n, mid meinem A-Bauern!“
„Nu will ich dir mal was erzähl'n du

biſd ein Schwindler!“
„Und du biſd ein ganz gemeiner Bedrücher,

du ſchhielſt undeligad. Du biſd üwrhaubd
immer ſo blumb, du haſd ja gar geine anſch-
dändje Dackdick! Deine dreckichen Dricks hawe
ich ſchon lange endeggöd, du Rübenſchwein!“

Damit wirft der Spieler das Schachbrett
um, daß alle Figuren durcheinander rollen.
Er ziſcht noch einmal „Vrdammdör Schwindel-
meier!“, dann fängt er an, die Figuren wieder
aufzuſtellen und ſagt:

„Na, wozu ſind wir denn eichendlich hier?
Zum Blaudern oder zum Schachſchbiel'n

Und dann fangen ſie eine neue Partie an.
x

Einer von der Heilsarmee kommt an
Mäderichs Tiſch.

„Was ſind Sie denn für einer? Sie ham
ja da ſo 'ne mergwürdiche Uniform an!“ ſagt
Mäderich. „Sie ſinn wohl Soldad?“

„Ja, ich bin ein Soldad des Himmels!“
erwidert der Mann von der Heilsarmee.

„Ein Soldad des Himmels? Da ham Sie
awr 'nen verdammd weiö'n Weg bis zur
Gaſerne

Kurt Miethke.

Durm
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Verbo'kene Lokkerie!
Seit einiger Zeit wird in Jrland eine

Pferderennlotterie, genannt „Jriſh Sweep-
ſtake“, ausgeſpielt, die Millionen von Loſen
umfaßt und nur einige wenige große Ge-
winne im Spielplan hat. Jn letzter Zeit
werden die Loſe dieſer Lotterie unter der Be-
zeichnung „Brooms Jnternational Sports
Aſſociation“ von Danzig aus auch in Deutſch-
land vertrieben.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, wird vor dem Ankauf von Loſen
dieſer Sweepſtake- Lotterie ausdrücklich ge-
warnt, da die Lotterie in Deutſchland
nicht zugelaſſen iſt. Spieler von Loſen
dieſer Sweepſtake-Lotterie machen ſich daher

Wenn man als Radler eine Antwort auf
die Frage nach dem Grad der Reifenhärte
haben will, darf man keinen Rennfahrer
fragen. Die Rennfahrer haben das Be
ſtreben, möglichſt leicht und ſchnell von der
Stelle zu kommen, und einen ſolchen Effekt
erreicht man nur auf Reifen mit geringer
Reibungsfläche. Je härter der Reifen
aufgepumpt iſt, deſto leichter läufter,
und die

Rennfahrer nehmen gern die ihnen von
einem harten Reifen übermittelten Stöße
in Kauf,

wenn ſie nur recht ſchnell von der Stelle kom
men. Der Reifen muß „rxrollen“, ſagen die
Rennfahrer, und es iſt ihnen unbegreiflich,
wie man ſich auf weichen Reifen „herum-
quälen“ kann.

Dieſe Anſicht trifft indeſſen nur zu, wenn
man gleich den Rennfahrern vom Geiſt der
Kilometerfreſſerei erfaßt worden iſt. Will
man radfahren, das heißt, in Ruhe und
Gemächlichkeit an den Freuden der
Natur und an den Freuden des Vorwärts-
kommens aus eigener Kraft teilnehmen.
dann rechnet man nicht mit Millimetern,
nicht mit Reibung und Sekunden. Man ſtellt
als erſte Bedingung die Bequemlich-
keit und opfert gern einige Gramm Mus-
kelkraft, wenn man dadurch das erkaufen
kann, was der Rennfahrer auf ſeinen ſtahl-
harten Reifen verſchmäht, ein angenehmes
Fahren.

Wie hart muß nun ein Reifen aufgepumpt
ſein? Um dieſe Frage beantworten zu kön-
nen, muß man auf die Frage, welcher
Reifen für den Radfahrer der beſte iſt,
zurückkommen. Die auch im Mannesalter
noch ſportgerechten Radfahrer werden dem
Schlauchreifen den Vorzug geben:

der Schlauchreifen iſt ein Reifen, bei dem
Luftſchlauch und Hülle zu einem Ganzen
verbunden ſind.

Sie werden auf die Holzfelgen geklebt.
Drahtreifen beſtehen aus einer Gummi-
decke, die an ihren Außenrändern mit Stahl-
drahtringen verſehen ſind. Jn dieſe Decke
wird der Schlauch gelegt, ſo daß im Gegen-
ſatz zum Schlauchreifen zwei Teile notwendig
ſind, um eine Bereifung für ein Rad zu
haben. Die Drahtringe werden durch den
Luftdruck des Schlauches in Riefen der Felge
gedrückt, wodurch der Reifen auf der Felge
feſtgehalten wird. Der Wulſtſtreifen
beſteht ebenfalls aus Decke und Schlauch.
Wie ſein Name ſagt, wird er durch ſeitliche
Gummiwulſte auf der Wulſtfelge feſtgehalten

Die Schlauchreifen müſſen eine ge-
wiſſe Härte beim Aufpumpen erhalten, weil
ſie in der Dimenſion nicht ſehr groß ſind,
jedoch laſſen ſie zwiſchen dem „ſteinhart“ der
Rennfahrer, und dem, was der ſportgerechte
Fahrer von ihrer Elaſtizität verlangt, ver-
ſchiedene Abſtufungen im Aufpumpen zu.

Drahtreifen und Wulſtreifen werden in
größeren Dimenſionen hergeſtellt; ſie ſind
„dicker“ ſagt der Radler. Dieſe Erhöhung
des Volumens läßt jede Wunſcherfüllung
inbezug auf die Elaſtizität zu.

Ein ſchwerer Fahrer wird mehr Luft ein-
pumpen müſſen als ein leichter.

Und doch braucht auch das Schwergewicht
ſeinen Reifen nicht „aufzuknallen“ wie der
Terminus technicus lautet. Der Reifen ſoll
ſtets ſo aufgepumpt ſein, daß der Reifen
nicht „durchſchlägt“, d. h., die Felge auf
den Boden ſtößt. Probieren geht über
Studieren. Die Rennfahrer prüfen die Härte

auf Grund der beſtehenden Lotteriegeſetze
ſtrafbar.

Wie eine kleine Feſtung war dieſes Land
haus anzuſehen. Ein großes Viereck war es.
Sogar mit Schießſcharten verſehen. So, wie
die alten ſpaniſchen Eroberer ſie ſich zum
Schutze gegen aufſtändiſche Jndianer hin-
gebaut hatten.

Als das Auto durch den hohen Torbogen
fuhr, konnte Robert Rödern den Ausruf des
Entzückens nicht verbergen. So drohend und
finſter El Salto ſich von außen her aus der
überreichlichen, in allen Farben glühenden
ſubtropiſchen Vegetation der guatemaliſchen
Hochebene abhob, um ſo prachtvoller, berücken-
der war das Bild, das ſich ihm jetzt bot.

Das Auge konnte ſich nicht ſatt ſehen an
all den Blumen- und Pflanzenwundern der
Subtropen, von der Kunſt des Gärtners in
ihrer Wirkung vervielfacht und zu einem
kleinen Paradies vereinigt.

Um dieſes Wunder eines Gartens ſchloß
fich das Viereck der Gebäude. Große Fenſter
gingen auf den Garten hinaus.

Auf der Terraſſe, vor welcher der Wagen
jetzt hielt, ſtand ſchon lachend und plaudernd
eine bunte Menge. Die Uniformen der
guatemaliſchen Armee wetteiferten in ihrer
Buntheit mit den Pariſer Toiletten der
Damen. Wie ein ernſter, verhaltener Unter-
ton miſchten ſich die dunklen Anzüge der
Herren des Zivils in dieſes bunte Bild.

Langſam ſtieg Robert Rödern mit ſeinem
Chef, dem Geſandten, die Stufen empor. Sein
Herz klopfte, wie er es nie geſpürt hatte.
Wie würde Jnes Cabrera ihm begegnen?
Er, der kleine Attaché, kam ſich wieder. ſo un
ſagbar klein und nichtig vor. Es wollte ihm
beinahe vermeſſen ſcheinen, daß er nun dieſer
Frau, die über alle dieſe Wunder herrſchte,
die dort oben umdrängt war von goloſtrotzen
den Uniformen, von markanten Geſichtern
reifer, verdienſtvoller Männer, daß er nun
dieſer Frau

Seine Zweifel mußten ſich wohl auf ſeinem
Geſicht abgeſpiegelt haben. „Kopf haoch,
Rödern!“ raunte ihm ſein Chef zu.

ihrer Reifen durch das Abſchnellen des Mit-
telfingers vom Daumen. Klingt der Reifen

Harter oder weicher Reifen
Eine Schickſalsfrage, wenn auch nur für Radler.

wie Metall, dann iſt er „richtig“. Der Rad
fahrer prüft ſeinen Reifen durch Druck. Er
faßt mit acht Fingern unter die Felge und
drückt ſeine Daumen von oben in den Rei-
fen. Gibt er ſtark nach, iſt er zu weich, gibt
er gar nicht nach, iſt er zu hart, man wählt
alſo den goldenen Mittelweg. Läßt ſich der
Reifen leicht eindrücken, iſt er richtig mit
Luft gefüllt.

Sowohl das zu hakte, als auch das zu
weiche Aufpumpen bergen Gefahren in ſich.

Ein zu hart aufgepumpter Reifen wird
ſtark ſtrapaziert, nimmt das Rad mit und
ſchüttelt den Fahrer durch ein zu wei-
cher Reifen bringt das Gewebe der Decke
zum Brechen.

Jm Jnnern der Decke bilden ſich bald rechts
und links zwei dunkle Streifen als Signal
für einen bald erfolgenden Bruch des Ge-

Die größte Blechſchere der Welt.
Köthen. Der Transport einer patentier-

ten „S&N“-Blechſchere von rieſigen Abmeſſungen, im Gewicht von 46 000 Kilogramm
(920 Zentner), feſſelte geſtern zahlreiche Zu
ſchauer. Die Schere ſchneidet Bleche bis acht
Meter Länge bei 25 Millimeter Dicke in
einem Zuge mittendurch und liefert außer-
dem Stemm-Schweißkanten bei horizontal
liegendem Blech; eine in der ganzen Welt
bisher unbekannte Leiſtung! Der Körper
beſteht aus bruchſicherem Walzſtahl, der An
trieb erfolgt ſchwungradlos durch einen
55 PS.-Elektromotor. Zahlreiche Jntereſſen-
ten vom In und Auslande beſichtigten dieſe
Schere auf dem Prüfſtande der Herſtellerin,
der Maſchinenfabrik Schulze u. Naumann,
Köthen. Die Lieferung erfolgt an die
Schichau-Werft, Danzig.

Sechs Liſten.
Köthen. Für die Stadtverorönetenwahl

ſind hier nicht weniger als ſechs Liſten aufge-
ſtellt worden. Die wirtſchaftlichen Verbände
und die Deutſche Volkspartei haben ſich auf
eine bürgerliche Einheitsliſte geeinigt. Dazu
kommen die Liſten der Deutſchnationalen
Volkspartei, der Nationalſozialiſten, der
Demokraten mit Zentrum, der Sozialdemo-
kraten und der Kommuniſten.

Es regnet Roſinen.
Kroſtitz. Von einem Anhänger eines Laſt-

kraftwagens ſtürzten in voller Fahrt einige
Kiſten auf das Straßenpflaſter. Die erſte
fiel gerade in unſerem Ort herab und zer-
ſplitterte. Der Jnhalt, Sultaninen, wurde
auf der Straße verſtreut. Dem Beobachter
bot ſich nun ein luſtiges Bild: jung und alt
eilte in ſchnellem Tempo herbei, um die ſüße
Beute einzuheimſen. Einige hatten ſich gleich
mit Handfegern bewaffnet. Jn Pröttitz roll-
ten noch zwei Kiſten desfelben Inhalts
herab und wurden auch dort mit Freuden
aufgenommen. Der ahnungsloſe Führer des
Laſtzuges wird unangenehm überraſcht ge-
weſen ſein, als er in Leipzig das Fehlen der
drei Kiſten bemerkt hat.

Sandersleben. (Der neue Bürger-
meiſter S chatte) verzichtete mit Rück-
ſicht auf die ſchlechte Finanzlage der Stadt

webes. Neben dem angenehmeren Fahren
bietet der nicht zu hart aufgepumpte Reifen
bei ſchlüpfriger Straße noch einen Vorteil:
er gleitet nicht ſo leicht wie der „auf-
geknallte“ Reifen, ein Umſtand, der bei allen
Radfahrerm ſtark ins Gewicht fällt.

T

In neuerer Zeit haben die beim Kraft-
wagen bewährten Ballonreifen auch
bei Fahrrädern Anwendung gefunden. Man
iſt damit in die Uranfänge der Luftreifen zu
rückgekehrt, denn ſchon vor vierzig Jahren
hat man derartig „dicke“ Reifen gehabt. Man
nannte ſie damals „Leberwürſte“, aber nie-
mand konnte beſtreiten, daß es ſich auf ihnen
ſehr angenehm fuhr. So iſt der
Ballonvreifen heute wieder ein idealer Reifen.

Es iſt alſo für jeden Geſchmack, für jedes
Alter, jedes Gewicht und für alle Bequem-
lichkeitsanſprüche geſorgt, aber zu einer vol
len Erfüllung aller Hoffnungen und Wünſche
gehört eine gute Behandlung des Rei-
fens. Man gebe ihm ſoviel Luft, wie er
braucht, um Rad und Rabdler vor Stößen zu
ſchützen und um ſelbſt leiſtungsfähig und
lebensfähig zu bleiben.

Aus dem Anhalter Land.
auf die Erſtattung der geſamten Umzugs-
koſten.

Arbeit zum Tariflohn
wirö abgelehnt?

Eilenburg. Vom Rittergut „Haus
Leipnitz“ waren aus der Stadt Dommitzſch

Tariflohn bei der Kartoffelernte helfen ſollten.
Von den 35 erſchienen nur 15, und von dieſen
traten nur 12 die Arbeit an. Auch von den
Erwerbsloſen aus den dem Rittergute benach
barten Dörfern verweigerte eine Anzahl die
Mithilfe bei der Kartoffelernte, obwohl auch
ihnen der volle Tariflohn angeboten war.

Nienburg. (Ein frecher Einbruch)
wurde in der Schützenhaus-Terraſſe und zwar
unmittelbar nach Schluß des Schützenhaus-
vergnügens ausgeführt. Die Diebe, die es
wahrſcheinlich auf die Einnahme des Wirtes
vom ſtattgefundenen Vergnügen abgeſehen
hatten, ſind durch ein zertrümmertes Fen-
ſter eingeſtiegen. Außer einigen Flaſchen
Getränken konnten die Täter jedoch nichts
erbeuten.

Neue Bücher.
Das Daheim beginnt ſeinen 68. Jahrgang
Es iſt in der langen Zeit ſeines Beſtehens

ſich ſelbſt immer treu geblieben: ein wahrer
Freund des Volkes, ein aufrechter Kämpfer
für das Deutſchtum im Reich und außerhalb
der Grenzen, ein froher und allezeit hilfs-
bereiter Sonntagsgaſt der guten Familie.
Dabei hat ſich die Zeitſchrift jung erhalten,
iſt immer aufs neue anregend und unter-
haltſam. Jn der erſten Nummer des neuen
Jahrgangs beginnt der ſpannende, aben-
teuerliche Zeitroman „Miniſter in Torri“
von Hans Winand. Der Verfaſſer plaudert
in einem ſelbſtändigen illuſtrierten Aufſatz
über das Oſtufer des Gardaſees, den Schau-
platz ſeines Romans. Vor den farbenpräch-
tigen Wiedergaben von Gemälden rheini-
ſcher Maler aus der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts läßt Fr. M. Rintelen „Die deutſche
Familie der guten alten Zeit“ wieder auf-
leben. Heitere und ernſte Jugenderinnerun-
n an das Daheim ſchrieb Franz Langhein-
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7-—=„ J J Das half. Er wurde ruhiger. Langſam
folgten ſie dem major domus- des Hauſes, der
in Kniehoſen und ſeidenem ſchwarzen Frack
ſie unten an der Terraſſe empfangen hatte
und ſie langſam und gemeſſen, wie es die
Würde der alten eingeſeſſenen kreoliſchen
Familien heiſcht, zu der Herrin des Hauſes
führte.

Ines Cabrera ſaß in einem tiefen Garten-
ſeſſel, der auf einer langen, etwas erhöhten
Stufe ſtand, von der Säulen hoch zum Dach
ragten, das ſie tragen halfen. Von hier aus
konnte ſie bequem die Schar ihrer Gäſte und
das Wunder ihres Gartens überblicken.

Man konnte kaum ſagen, daß das liebens-
würdige Lächeln auf Jnes Cabreras Geſicht
ſich beſonders vertiefte, als ſie die beiden
Deutſchen herankommen ſah. Den Geſandten
begrüßte ſie mit ihrer reizenden Zuvorkom-
menheit. Aber als er ſeinen jungen Mit-
arbeiter und Attaché förmlich vorſtellen
wollte, da lachte ſie leicht auf und ſagte:
„Oh, ich glaube, wir ſind ſchon bekannt,
Herr Rödern! Iſt es nicht ſo?“

Robert Rödern ſprach kaum hörbar einige
Worte und beugte ſich tief über den Rücken
ihrer zarten Hand, um ſie zu küſſen. Und als
er ſich aufrichtete, da war das Lächeln auf
ihrem Geſicht gleich liebenswürdig und
freundlich wie vorhin. Keine Miene deutete
darauf hin, daß ſie es beſonders angenehm
empfinde, ihn wiederzuſehen. Auch die
wenigen Worte, mit denen ſie jetzt ihn und
den Geſandten bat, ſich in ihrem Hauſe wohl
zufühlen, waren ein wenig förmlich, liebens-

gemeſſen, wie es ſich in einer großen
Geſellſchaft geziemt.

Der Geſandte zog ſeinen jungen Mit-
arbeiter mit ſich fort. Er ſchien durchaus
Pregeen Ueber ſein feines Gelehrtengeſicht
pielte ſogar ein verſtohlenes Lächeln.
„Kommen Sie, Rödern!“ ſagte er. „Nun
wollen wir uns einmal unter das Volkmiſchen. Die meiſten der HerrſchaftenSie

ſollen durchaus nicht gefreſſen werden.“ kennen Sie ja ſchon. Aber ich rate Jhnen,

ſeien Sie nett, recht nett zu den Damen!
Zeigen Sie mal, wie liebenswürdig und
ſcharmant ein deutſcher Attaché ſein kann!“

Und damit überließ er ihn der Gattin
des braſilianiſchen Geſandten, die zwei junge
Töchter, ausgeſprochene ſüdländiſche Schön-
heiten, um ſich hatte. Daß er aber geſehen
hatte, gut geſehen hatte, wie es in Jnes
Cabreras Augen ſekundenlang aufgeleuchtet
hatte, warm, leuchtend warm, wie nur eine
Frau einen Maun anſchauen kann, für den
ſie tiefer empfindet, das erzählte er ſeinem
Attaché nicht.

Robert Rödern bemühte ſich, liebens-
würdig und ſchormant zu ſein. Die beiden
jungen Mädchen machten es ihm leicht
Andere junge Mädchen und jüngere Herren
kamen dazu Es wurde bald eine luſtige
Ecke dort oben auf der Terraſſe, bis die ganze
luſtige junge Geſellſchaft in dem ſchönen
paradieſiſchen Patio dieſes Landſitzes ver-
ſchwand, um die Blumenwunder zu be-
ſtaunen.

Er wußte nicht, wie es kam er war
auf einmal allein. Die Wunder der Blumen,
die übermannshoch ragten, überſät. mit
Blüten farbigſter Pracht, nahmen ihn, den
nordiſchen Menſchen gefangen. Jrgendwo
verloren hörte er noch das Lachen und
Scherzen der jungen Geſellſchaft.

Und als er ſo daſtand, die Wunder der
Natur anſchaute, anſtaunte und bewunderte,
hörte er auch nicht einen leichten, behenden
Schritt hinter ſich. Erſt als er ſeinen Arm
berührt fühlte, wandte er ſich wie erwachend
um.

Rot ſchlug es in ſein Geſicht. Er ſchämte
ſich darüber. Abe- löchelnd, bezaubernd in
ihrem ganzen fraulichen Liebreiz, ſtand Jnes
Cabrera vor ihm. Auch auf ihrem Geſicht
lag eine leichte Röte, und ihre Bruſt hob und
ſenkte ſich. Man konnte es nicht wiſſen
war es von dem heftigen Gang oder von der

prüfend anſchauend aber ſagte ſie: „Froh?
Gigolo froh, mich zu ſehen
Gewiß war er froh. Wie konnte ſie nur
ſo fragen? Aber das Wort, dieſes verhaßte
Wort traf ihn tief. Alſo er blieb der C

Er beugte ſich tief über ihre feine, zarte
Hand, um ſie zu küſſen. Und als er aufſah,
da kam ein klingendes Lachen aus ihrem
Mund.

„Oh, mein Gigolo!“ ſagte ſie zart d
weich. „So ſehe ich dich in meinem Hauſe
wieder!“

Unvermutet gab ſie ihm das vertrauliche
Du. Lachend erzählte ſie weiter: „Oh, wie ich
meinen Attaché nicht habe vergeſſen können!
Von Scheveningen habe ich dem Dampfer
nachgeſehen, der ihn über das Meer führte.
Und, wo ich auch war, in Paris und Rom,
immer mußte ich an meinen Gigolo denken.
Bis ich ſchließlich auf dem Dampfer ſaß und
nun wieder hier bin. Froh? mein
Gigolo fragte ſie wieder mit ihrem
feinen, verhaltenen, klingenden en.

Aber ſie wartete keine Antwort e die
Jnes Cabrera. Raſch, als ob Eile und
eine gewiſſe Furcht hätte, ſagte ſſe wieder:
„Aber kann mein Gigolo ſchweigen? Kann
mein Gigolo ſchweigen von dem Schönen,
hre man in Berlin zuſammen durchlebt

at

Weich und bittend ſah ſie ihn an.
O ja! Er konnte ſchon ſchweigen. Er konnte

auch jetzt nicht viel, als einige liebenswürdige
Worte ſtammeln. Eine unüberwindliche Be
fangenheit hemmte ihn vor dieſer ſchönen,
klugen Frau Aber dann ſagte ſie wieder
raſch und bittend: „Nicht böſe ſein, Gigolo!
Aber es gibt Männer, die prahlen zu gern,
wenn eine Frau zu ihnen lieb geweſen iſt.
Das ſoll nicht ſein. Und Jnes T abrera iſt
hier eine große Dame. Und ſie fürchtet den
Klatſch wie die Peſt. Alſo, mein Gigolo?“

Erregung, die ſie durchbebte. Jhn feſt und
r

(Fortſetzung folgt.)

35 Erwerbsloſe angefordert worden, die gegen
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Als Buch erſchienen im Verlag von Ed. Winkler,
Eisleben.

(2. Fortſetzung.)

16. Auguſt 1914 (Sonntag).
Die vergangene Nacht war recht unruhig.

Etwa 11 Uhr abends gingen nahe unſerem
Gehöft einige Gebäude in Flammen auf.
Ich ſandte eine Patrouille, die feſtſtellte, daß
die Häuſer nicht von Mannſchaften des II/36
angezündet worden waren. Gegen 11.15 Uhr
abends wurde dann heftiges Gewehrfeuer in
der Richtung auf Oupeye hörbar und bald
auch ein Alarmſignal. Dort lag der Regi-
mentsſtab. Jch ließ alarmieren und rückte
mit 8/36 und 7/36 aus Broux bzw. Petit-
Aaz in Richtung des Feuers. Wachen blieben
bei den Wagen und Geiſeln. Erſtere kamen
ohne Befehl nach. Das Gewehrfeuer war
verſtummt, nur einige Schüſſe fielen noch.
Halbwegs Broux--Oupeye ließ ich das Halb
bataillon halten und entſandte eine
Patrouille in den erſteren Ort. Sie mel-
dete, III/36 ſei dorthin gerückt, wolle aber
wieder abrücken. Die Wagen behielt ich nun
beim Halbbataillon und dahin kam auch die
Sanitätskolonne Nr. 2, die mit uns unter-
gebracht war. Da nun alles ruhig war, rückte
ich wieder in die alten Orte und alles wachte
bzw. ruhte an den alten Stellen. Jn dem
weiteren Teil der Nacht fielen dann nur
noch einzelne Schüſſe, ebenſo morgens. Nach
dem Morgenkaffee kam der gänzlich uner-
wartete Befehl: „Ruhetag“! Alles hat ſich
durch die längere Ruhe erholt; manche Nacht
hatte man doch recht wenig geſchlafen.

17. Auguſt 1914 (Montag).
Die vergangene Nacht iſt erheblich ruhiger

verlaufen als die vorletzte. Vereinzelte
Schüſſe fielen zwar, aber ein heftiges Feuer
wurde nicht hörbar. Nur einmal, gegen
2 Uhr nachts wachte ich von einem etwas
lebhafteren Gewehrfeuer auf. Die Schüſſe
kamen aus der Gegend, in der geſtern die
Gehöfte in Brand geſteckt worden waren.
Bei uns war alles ruhig. Ueber Henrys-le-
Romam--Fall-et-Mheer--Herderen ging es
heute links alſo nach Weſten ab, über
Berg nach Werm. Hier Quartier zuſammen
mit II/F.A.R. 75. Die Gegend ſcheint hier
viel friedlicher zu ſein. Die Leute ſprechen
etwas deutſch und zeigen ſich ſehr entgegen-
kommend. Vom Gegner wiſſen wir wenig.
Wir ſind alſo noch immer ſo weit ab, daß es
zweifelhaft iſt, ob wir uns morgen mit ihm
meſſen können Jmmerhin iſt es möglich.
Unſer letztes Quartier iſt aber Werm ſicher-
lich für lange, denn von jetzt ab werden wir
doch wohl meiſt im Biwak unter freiem
Himmel liegen.

18. Auguſt 1914 (Dienstag).
Heute 3.30 Uhr morgens kam der Befehl,

4.30 Uhr morgens auf der großen Straße
Tongres--Corteſſen 1 Kilometer öſtlich Cor-
top Leeuw zu ſein. Dieſer Befehl war nicht
ausführbar, denn es war über eine Stunde
Marſch bis dahin und wir mußten doch erſt
uns fertig machen. Jch ließ alſo ſofort Alarm
blaſen. Trotz der Dunkelheit war alles bald
zur Stelle. So kam das Bataillon 5.30 Uhr
vorm. (alſo 1 Stunde ſpäter, als befohlen
war) am Sammelplatz an. An ſich ſchadete
Has nichts, denn wir kamen noch zur Zeit
heran. Allerdings waren wir nun leider
das allerletzte Jnfanteriebataillon. Bald
nach dem Antreten, in Gegend Corteſſen,
kam der Befehl: „F. R. 36, I F. A. R. 75, ſowie
ein Zug Huſaren ſtellen ſich bei Steewort
auf zum Schutz bzw. als Reſerve des Armee-
Oberkommandos der erſten Armee v. Kluck.“
Das Regiment marſchierte vor über Wim-
merdingen--Alken nach Steevort. Dort

So nnabend, 3. Oktober 1931
wurde Raſt gemacht und Eſſensportion
ausgeteilt. Es kam der Befehl, daß II/36
allein zum Schutze des Armee-Oberkomman-
drs zurückbleiben ſollte. Jch habe alle nötigen
Anordnungen getroffen. 6/36 hat die vielen
Jnnenwachen ufw., die anderen drei Kom-
pagnien liegen je eine an den Hauptaus-
gängen in Alarmquartieren, vor haen und
an allen Nebenſtraßen Außenwachen. Jm
z und um dasſelbe findet reger Patrouil-
lendienſt ſtatt. Strenge Aufſicht wirz geübt,
denn in dem vorigen Quartier des Armee-
Oberkommandos haben ſich die Bewohner
ſtörend bemerkbar gemacht. Hier machen ſie
einen ſo zu vorkommenden Eindruck, viele
verſtehen deutſch (ſie ſprechen, „vlämiſch“),
aber kann man ihnen trauen?

19. Auguſt 1914 (Mittwoch).
Das Armee-Oberkommando geht weiter,

wahrſcheinlich nach Dieſt. Mein Bataillon
iſt entlaſſen. Wir marſchieren nun dem
IV. Armeekorps nach, werden es aber heute
kaum erreichen (das Regiment wohl ſicher-
lich nicht). Es ſteht nun aber doch in Aus-
ſicht, bald an die Front zu kommen. DerGegner hat die Stellung am Gette- Abſchnitt
(ſeine geſtrige) geräumt. Daher ſchon wie-
der der Quartierwechſel nach vorne beim
Oberkommando der 1. Armee. Eben kommt
der Befehl: „Eine Kompagnie bleibt bei der
Funkerabteilung zum Schutz.“ Das Los hat
entſchieden 8736 Hauptmann Rockſtroh).
Wir marſchierten in der Reihenfolge 7/36,
6/36, 5/36 über Kerch lo Ville--Halen--Lor-
bergen mit Marſchſicherung vor, da in den
geſtern von den Belgiern geräumten Orten
die Bewohner ſich ſehr feindlich gezeigt
hotten. Jhre Dörfer brennen, ſo z. B. Dieſt,
eine alte, kleine Feſtung. Weiter marſchierte
das II36 nach Winghe-St. Georg (an der
großen Straße nach Louvain). Dort be-
zogen wir kurz vor dem Einbruch der Dun-
kelheit Biwak. Es war wegen des furcht
baren Staubes für die Leute ein ſehr an
ſtrengender Marſch geweſen (etwa 27 Kilo-
meter).

20. Auguſt 1914 (Donnerstag).
6 Uhr morgens marſchierte das Bataillon

ab über Louvain--Corthenbergh bis Wo-
luwe St. Etiene (32 Kilometer). Um wieder
nach vorn zu kommen, marſchierte ich mit
dem Bataillon neben der langen ſtehenden
Kolonne bis zu dem Platz, den ich mir als
Biwaksplatz ausgeſucht hatte, alſo bis nach
Woluwe St. Etienne. Um 6 Uhr abends
kamen wir ins Biwak.

Die „Engländer“ kommen.
Von Hauptmann d. R. a. D. Ritſcher

(Dr. phil, und Studienrat in Wernigerode),
ſ. Z. Leutnant 8,36.

Hinter Brüſſel war's.
Unſer 8/36 hatte den Anſchluß ans Regi-

ment verloren, weil wir einen Tag lang das
Armee-Oberkommando Kluck zu bewachen
gehabt hatten.

Nun ſtrebten wir eilig dem Regiment
nach; aber alle Hauptſtraßen waren ſo von
Truppen beſetzt, daß wir nur langſam voran
kamen.

Da entſchloß ſich Hauptmann Rockſtroh,
auf abſeits gelegenen Wegen das Regiment
zu erreichen.

So kamen wir in ein Dorf, das offenbar
I Fpendurchmrürſche noch nicht geſehen
hatte.

Auf einer Koppel neben dem Gutshof
machten wir Halt, um das Mittageſſen aus
der Feldküche einzunehmen. Binnen kurzem
waren wir von einer Unmenge Volks um-
geben, die alles Erdenkliche an ſchönen
Sachen als da ſind Schinken und Wurſt
und Eier und Obſt uns brachte.

(TSorfeäkung folgt.)
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Allerlei Buntes aus Deutſch Oſtafrifa.
Briefe einer deutſchen Pflanzersfrau.

Von Erika Lange geb. Buſſe.
Mbo zi, 18. Juli 1931.

Lieber Vater!
Heute muß ich Dir mal von unſeren o

erzählen. Was ich das letztemal ſchrieb, iſt
ſchon längſt wieder überholt. Die Kerle
ſtreikten, und wir haben die faulen Miſſions
kerle ſatt. Nun haben wir ſeit acht Tagen
zwei von unſeren ſtändigen Arbeitern, die ich
erſt anlernen muß. Jch kann Dir ſagen, das
iſt ein Kapitel für ſich, und es gehört viel
Geduld dazu. Sie machen die tollſten Sachen,
auf die man gar nicht kommt. Vorhin haben
wir doch lachen müſſen. Wir ſaßen beim-
Abendbrot und warteten immer, daß Gilonge
den Kakav bringen ſollte. Rudi ſagte ſchon:
„Paß auf, da ſtimmt wieder etwas nicht.“

Chapa öffnete die Tür, und Gilonge trug
ganz vorſichtig auf einem Blechteller
den Kakao herein. Auf unſer Fragen er-
klärte Gilonge: „Mama hat geſagt, ich ſolle
die Milchkanne herausholen, aber wir haben
in der Küche keine Milch gefunden, und Tee
ſollten wir doch nicht kochen, von dem Kakao
hatten wir angenommen, daß es Suppe oder
Soße ſei.“ Es war direkt ein Bild, wie der
die Schale mit dem Kakao hereinbrachte!

Er leiſtet ſich überhaupt allerlei. Tiſch-
decken iſt ihm ſo wie uns früher eine
ſchwierige Mathematikarbeit; er erklärt
immer wieder, daß das eine „ſchwierige
Arbeit“ ſei; „Jhr Europäer braucht immer
ſoviel Sachen da holt er mich denn
immer, und ich muß kontrollieren; z. B. deckt
er zwei flache Teller, und wie h ihn frage

„Ja, einen für Fleiſch und einen für
Kartoffeln“. Allmählich wird es ja werden,
aber manchmal iſt man doch ſprachlos.

Chapa fühlt ſich erſt dann als Boy, wenn
er mit ſchweren Stiefeln ankommt. Statt
froh zu ſein, daß er barfuß laufen kann, be-
hängt er ſich mit ſolchen Klunkerſchuhen.
Morgens finden die beiben im Zimmer ſo
viel zu bewundern, daß ich ſie immer erſt
zur Arbeit treiben muß. Da ſoll ich ihnen
beibringen, die Uhr zu leſen. Dabei haben
ſie doch eine ganz andere Zeitrechnung als wir.
Morgens um 6 Uhr beginnt der Tag, um
7 iſt es 1 uſw.

Es muß ihnen überhaupt alles komiſch
vorkommen. Wenn ich in der Küche das Eſſen
zurecht mache, gucken ſie mit großen Augen
und laſſen Arbeit Arbeit ſein. Du müßteſt
auch mal ſehen, wie ſie eſſen. Da über-
gießen ſie ihr Mehr aus ulesi, einer kleinen
Körnerfrucht, mit heißem Waſſer und
manſchen daraus einen heißen, dicken Brei,
daß einem ſchon der Appetit vergeht, wenn
man es nur ſieht. Dann kochen ſie ſich
weiße Bohnen, erbetteln etwas Salz dazu,
weil das Eſſen ſonſt „kalt“ (nüchtern) ſchmeckt,
und nun kauzen ſie ſich auf die Erde, drehen
mit den Händen Kugeln aus ihrem Brei und
ſtopfen ſich den Pamps in den Mund. Dann
wieder mal ein paar Bohnen. Da ſind ſie
glücklich! Manchmal ergattern ſie abgenagte
Hühnerknochen und gewinnen ſo noch ein
Fettauge für ihre Suppe.

Bei Doktors mußte ich manchmal lachen.
Da hatte der Doktor die Jdee, daß ſein
Putti (vier Jahre) mit den Negerkindern
Fühlung nehmen ſollte, und ſo durfte ihre
Rafiki (Freundin) manchmal mit bei Tiſch
eſſen. Da ſaß dann das arme Würmchen an
der Ecke und wußte gar nicht, wie es eſſen
ſollte. Natürlich alles mit den Fingern,
immer feſt das Fleiſch rausgeholt, Kartoffeln
ließ ſie liegen und das Kompott ſpuckte ſie
wieder mit Abſcheu aus. Dabei tropfte alles
lieblich auf die Decke. Jch glaube, Rafiki war
immer glücklich, wenn ſie wieder draußen
herumſpringen konnte.

Auch wenn man den Negerkindern
Kleider ſchenkt, erweiſt man ihnen kaum eine
Wohltat; ſie fühlen ſich als Nackedei viel
wohler. Auch Perlen mögen ſie manchmal
nicht. Sie haben in ſolchen Sachen genau ſo
ihre Mode wie wir.

Kürzlich hatten wir Beſuch von Herrn
Wiesmann. Das war intereſſant, er kann ſo
viel erzählen. Er iſt 2. Vorſitzender der Ver-
einigung der Pflanzer in den ſüdweſtlichen
Hochländern. Jetzt iſt ein Zuſammenſchluß
mit den Engländern erreicht worden. Das
iſt wichtig für das legislative Konzil in
Daresſalam; dann haben unſere Wünſche in
wirtſchaftlicher Beziehung, Straßen, Bahnbau
uſw. mehr Gewicht, als wenn ein einzelner
mal einen Wunſch hat. Das kann für die
Zukunft ſehr wichtig werden. Alles in allem
ſind es 300 Pflanzer, alſo eine Stimme, die
ſchon ziemlich ins Gewicht fällt.

Auf der Pflanzung ſind wir jetzt beim
Abſtecken der neuen Kaffeelöcher, da muß
Rudi tüchtig ran; denn das können die Leute
allein nicht.

Alles würde ſonſt krumm und ſchief, und
das gibt wieder Aerger. Wir ſind aber mit
der Arbeit gegenüber dem Vorjahre um
zwei Monate voraus. Vielleicht kommen wir
auch noch dazu, einige Wege anzulegen, ſo daß
wir ſchon beſſer überſehen können, wo wir
den ſpäteren Hausplatz anlegen. Vielleicht
kann man da in der Regenzeit ein paar
Bäume pflanzen, damit nicht alles ſo kahl iſt.
Jn der Nähe des Hauſes laſſen wir den
Wald ſtehen. Unſere Bananen machen ſich
ſchön, abends machen wir Promenade durch
den „Bananenhain Wir werden dieſes
Jahr auch den Genuß haben, die erſten zwei
Ananas „eigener Ernte“ eſſen zu können.
Jetzt haben wir im Garten Apfelkerne von
einer hieſigen Miſſion gelegt, mal ſehen, ob
was daraus wird.

Ueberall iſt nun ſchon etwas, wofür man
ſich intereſſiert und woran das Herz hängt.
Das war im vorigen Jahr noch ganz anders.
Es iſt alſo ſchon eine gewiſſe Verbundenhei?
mit der „eigenen Scholle“, und ſo gewinnen
wir Mbozi immer lieber. Die Saatbeete
ſtehen auch prächtig, die Pflanzen wachſen

der trockenen Jahreszeit noch immer
weiter.

Nun Schluß, ſonſt ſchreit Klaus, daß ihn
ſeine Mutter verhungern läßt. Viele herz-
liche Grüße Euch allen.

Deine Erika.

Graphologie.
Ein Wolf folgte den Spuren einer Hirſch-

kuh. Als Einzelgänger hätte er nie gewagt,
das Tier anzufallen. Doch hoffte er immer
noch, daß ſich ihm andere Wölfe anſchließen
würden. Er ſtudierte die Spuren der Hirſch-
kuh im Erdreich. „Jch ſchließe aus der Schrift
auf ein frommes, ſanftes Geſchöpf. Faſt
könnte ich mich in dieſes Weſen verlieben!“
Aber als Jſegrim keine Hilfe durch Kame-
raden zuteil wurde, begann er, ſich während
des Laufes noch mehr mit den Spuren zu be-
ſchäftigen.

„Mich dünkt“, ſprach er, „ich ſehe doch da
und dort Anzeichen eines unduldſamen und
gewalttätigen Charakters, der mir dies Ge-
ſchöpf minder begehrlich erſcheinen läßt.“ Und
als er endlich auf einer Walöblöße die Hirſch-
kuh erblickte, aber keinen andern Wolf, der
ihm beiſpringen konnte, ſagte er verächtlich:
„Jch habe mir's gleich gedacht, daß ſie alt und
häßlich ſeil!“ Und er ſchlich von dannen.

Eberhard v. Weittenhiller.

Marianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(33. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).
Der Major ſah Marianne an. „Alſo wie

eine Sklavin verſchachern wir dich!
Marianne, heraus mit der Sprache! Iſt das
wahr? Haſt du nicht ſelbſt dieſe Reiſe ge-
wollt

„Ja, Onkel.“
„Jſt es nicht unſere Pflicht, unſere heilige

Pflicht, dafür zu ſorgen, alles zu tun, daß dir
die Möglichkeit geboten wird, Simon Nolt-
hagens Erbe anzutreten?“

„Jhr habt es übernommen, mir zu der
Begegnung mit Waldemar zu verhelfen, und
das iſt gewiß recht und gut von euch ge
handelt.“

Der Major ſah triumphierend Bert Jben-
ſtein an. „Haben Sie es gehört? So denkt
Marianne! Und was hat dieſer Lümmel
zu mir geſagt? Wenn ich daran denke

„Herr Major, Sie ſollen eben nicht mehr
daran denken! Sie ſollen ſich vornehmen,
Herrn Kugler künftig zu überſehen.“

„Soll ich, ja! Und Jhren Spezialfreund,
den Zwenger, den ſoll ich auch überſehen,
was

„Das wird Jhnen nicht ſo ſchwer fallen;
denn den erkennen Sie ja zunächſt nicht.“

„Oho, mein Lieber, ich bin ihm ſchon be
gegnet! Vor unſern Kabinentüren hat er
herumſpioniert. Abgerückt iſt er, als ich auf-
tauchte! Blonder Vollbart, Brille mit gelben
Gläſern!“

Bert Jbenſtein ſtaunte. „Allerhand!
Und Sie haben ihn ſogleich erkannt?“

„Erkannt? Seinem Aeußern nach nicht.
Aber er hat ein Räuſpern hören laſſen, und
eben dieſes Räuſpern hatte der Polizeirat
van Dyten an ſich.“

„Aha, ſo ging das alſo zu. Ja, wenn Sie

nun einmal ſoviel wiſſen, kann ich es ja zu
geben. Jhre Vermutung ſtimmt. Wir
haben einen Profeſſor Wertheimer an Bord,
und das iſt Zwenger.“

„Alſo ein Profeſſor iſt aus dem Polizei
rat geworden! Und was wird der lege
Junge jetzt anſtellen? Jch bin ſchon höchſt
geſpannt, was er jetzt gegen uns ausheckt!“

„Vielleicht bekommt er bald durch mich
Arbeit.“

„Durch Sie?“
„Bitte, fragen Sie nicht! Wenn es ſo weit

iſt, erzähle ich ſchon.“
„Das klingt ja faſt, als ob jetzt Sie an-

griffsluſtig wären.“
„Es wäre möglich.“ Bert Jbenſtein deu-

tete nach links hinüber. „Da vorn liegt die
Jnſel Elba.“

Marianne erhob ſich und hielt die Hand
ſchützend gegen die Sonnenſtrahlen vor die
Augen. „Das alſo iſt Elba!“

Auch der Major vergaß vorübergehend
ſeinen Aerger und ließ ſeine Blicke prüfend
in die Weite ſchweifen. „So, ſo, hier ſaß alſo
der große Korſe und ſchmiedete neue Pläne?“
Er wandte ſich nach der anderen Seite hin-
über. „Und das da draußen? Dieſe Felſen-
küſte

„Jſt die Jnſel Korſika.“
„Habe ich mir gedacht!“
Jm Speiſeſaal nahmen ſie an dem für e

reſervierten Tiſch Platz.
Mit einem Mal wurden Bert Jbenſteins

Blicke abgelenkt. Marianne bemerkte es
und folgte ſeinen Augen. Sie ſah ihre
Tante Berta Lautereck auf den Tiſch hinter
ihnen zuſteuern. Bert Jbenſtein gab ihr
einen Wink mit den Augen, und ſie verſtand
ihn. Mit keinem Wort machte ſie Onkel
und Tante auf die Gäſte nebenan aufmerk-
am.

Frau Thereſe erklärte nach beendetem
Mahl: „So gut hat es mir lange nicht ge-
ſchmeckt!“

Sie erhoben ſich alsbald, um ihre Kabinen
aufzuſuchen, und da bemerkte auch Frau
Thereſe, wer hinter ihr ſaß. Sie ſtarrte über-

raſcht auf Berta VLautereck. „Oh! Das iſt
ja und wandte hochmütig den Wpf,
„wir wollen noch ein wenig an Deck gehen!“

Als ſie außer Hörweite waren, ſtieß der
Major ärgerlich hervor: „Na, hören Sie,
lieber Jbenſtein, ich dachte, die Sippe ſitzt
nicht in unſerer Nähe? Da haben Sie ja
einen netten Platz für uns gewählt!“

„Die Tiſchordnung iſt plötzlich umgeſtoßen
worden. Jch will mich ſogleich erkundigen.
Das hat wahrſcheinlich Frau Lauterecks
Reiſebegleiter zuwege gebracht.“

„Der Kerl neben ihr iſt Guſtav Kühne?“
„Ja, wie er leibt und lebt. Der mutige

Mann hat ſich ohne Verkleidung an Bord
begeben.“

„Ein richtiges Lauſejungengeſicht hat er.“
„Wenn ich es mir richtig überlege, muß

ich ſagen: Es iſt ganz gut, daß Guſtav Kühne
und Frau Lautereck jetzt in unſerer Nähe
ſitzen. Je eher der gute Mann etwas unter-
nimmt, um ſo lieber iſt es mir.“

„Das klingt ja recht kampfluſtig!“
„Er iſt doch da, um gegen ung zu ſchaffen.

Alſo gut, dann ſoll er auch in Tätigkeit
treten.“

Als am nächſten Vormittag die Sonne
wieder von einem in reiner Bläue ſtrahlen-
den Himmel herniederlachte, hatten die vier
ſich wieder auf dem Promenadendeck einge-
funden und waren voll Freude über die
ſchöne Seefahrt.

Bert Jbenſtein wandte ſich an den Major:
„Sie bleiben als treuer Beſchützer bei den
Damen, Herr Major! Ich will inzwiſchen
einiges erledigen. Wir treffen uns hier auf
dem Deck.“

Er verſchwand eilig. Frau Thereſe ſah
ihm anerkennend nach. „Jmmer iſt er tätig!
Wir hätten keinen Beſſern als Herrn Jben-
ſtein zum Begleiter finden können.“

Der Major ſtimmte ihr zu. „Ganz ent
ſchieden, es iſt ein tüchtiger Kerl! Aber
immer hat er es mit Heimlichkeiten zu tun.
Jch glaube, das liegt ihm im Blut.“

Marianne ſah vor ſich hin. „Herr Jben-
ſtein weiß ſicher genau, warum er uns nicht

immer alles ſagt, was er weiß und plant.
Wir könnten ihm vielleicht ſeine Abſichten
manchmal verderben.“ t

Sie ſchlenderten gemächlich über das Deck.
Jm lichten Blau dehnte ſich das Meer.
Lachen und Scherzen war um ſie her.

Vor ihnen tauchte plötzlich Julius Kugler
auf. Frau Thereſe bog raſch ſeitab. „Theodor
daß du mir keinen Streit ſuchſt!“

Der Major knurrte. „Jch geb's ihm aber
doch noch eines Tages! Wenn Jbenſtein es
ihm nicht heimzahlt, dann vekommt er von
mir etwos ab, ſo odec ſo.“

„Willſt du mich und Marianne
Aufregungen ſtürzen? Nimmſt

in nene
du keine

Rückſichten auf uns
„Rückſichten! Rückſichten!“
Marianne bat. „Onkel, ärgere dich doch

nicht! Genieße doch lieber dieſe herrliche
Fahrt!“

„Herrliche Fahrt!
noch kommt!“

„Man ſoll ſich nicht die ſchöne Gegenwart
verbittern mit dem Gedanken an einen Ver-
druß in der Zukunft.“

„So? Na, ich will's verſuchen, deinen
Rat zu befolgen.“

Als Bert Jbenſtein zurückkehrte, berich-
tete er: „Willi Arninger iſt nicht an Bord.“

„Gott ſei Dank!“
„Nun heißt es, nach der Abfahrt vrn

Neapel noch gut Obacht geben. Jn Genua
iſt ein italieniſcher Heizer an Bord gekom
men als Erſatz für einen erkrankten Mann
der Beſatzung. Dieſen Hilfsheizer werde ich
Jhnen gelegentlich zeigen, Fräulein
Marianne. Wir wollen in allem ſicher gehen.

Da, ſehen Stie, meine Herrſchaften, wir
nähern uns bereits Neapel! Hier, das iſt
die Jnſel Jschia!“

Alsbald hatten ſie die Jnſel umfahren.
Die „Jrene' ſteuerte jetzt in ſcharfer Wen
dung direkt auf Neapel zu.

„Dort iſt derMarianne rief eifrig:

(Fortſetzung folgt.)

Warte nur, was alles

Veſuv!“



Jſt eine Herbſtdüngung notwendig?
Von Diplomlandwirt Br. Geyer, Halle a. S.

Jn der gegenwärtigen Zeit der wirtſchaftlichen Notlage der Landwirtſchaft Die der

Landwirt, der exiſtenzfähig bleiben will, ge
nau zu überlegen haben, welche Betriebs-
mittel er einzuſetzen hat, um damit den
höchſten und ſicherſten Erfolg zu erzielen.
Notwendig ſind vor allem die Betriebs-
mittel, mit denen er in ſeinem Betriebe
etwas verdienen kann, und hierzu gehört?als
relativ billigſtes Betriebsmittel, das ſich
gleichzeitig auch raſch umſetzt, der künſtliche
Dünger. Trotzdem gibt es Berufsgenoſſen,
die glauben, den künſtlichen Dünger ent
behren zu können. Dieſen Ungläubigen
diene zur Mahnung, was Dr. Bierei, Groß-
dobritſch, in ſeiner in den Mitteilungen der
Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft „Ge
danken eines Praktikers über die Möglich-
keit ein Jahr lang keine Betriebsmittel zu
kaufen, insbeſondere keinen Kunſtdünger zu
verwenden“, ſchreibt:

„Die Weiden, Wieſen, das Ackerland
bringen auch ohne künſtlichen Dünger Er
träge, ſagt man. Die armen Tiere, die nicht
genug zu freſſen bekommen, brüllen, die
armen Pflanzen melden ſich nicht, wenn ſie
hungern müſſen. Ungenügende Ernährung
iſt zwar auch bei ihnen mit dem Auge
wahrzunehmen, aber nicht ſo deutlich wie bei
abgemagerten Tieren. Die Pflanzen
melden ſich aber ſehr deutlich und für den
Landwirt überaus empfindlich, wenn die Er
träge feſtgeſtellt werden.

Der künſtliche Dünger hat aber noch eine
andere Eigenſchaft. Von allen Betriebs-
mitteln, die die Landwirtſchaft verwendet, iſt
er das billigſte. Jſt das ein Weg, den
Landwirt zum kaufmäniſchen Denken und
Rechnen zu bewegen, wenn man ihm rät,
keinen Kunſtdünger zu verwenden Zu den
vielen Fragen, die im letzten Jahrzehnt auf-
geſtellt wurden, gehörte u. a. auch angeblich
der Mangel an kaufmänniſchem Rechnen.
Das Schlagwort vom kaufmänniſchem
Denken hat dann die Frage gelöſt. Wenn
freilich die praktiſchen Landwirte nicht beſſer
rechnen und überlegen könnten als jene, die
dieſen Mangel bei ihnen feſtſtellten, ſo ſäße
heute wohl kein Bauer mehr auf ſeiner
Scholle.“

Durch Schwierigkeiten aller Art haben ſich
in den letzten Jahren viele Landwirte be-
wegen laſſen, von dem alten Erfahrungs-
grundſatz einer Herbſtdüngung der Winter-
ſaaten, insbeſondere mit Kali, abzuweichen,
und glaubten, den gleichen wirtſchaftlichen
Erfolg durch eine nachträgliche Düngung im
Frühjahr erreichen zu können. Die Er
fahrung lehrte aber ſehr bald, daß die
Winterung bei unterlaſſener Herbſtdüngung
mit Kali viel ſtärker auswinterte. Die
Ueberlegenheit einer rechtzeitigen Düngung
im Herbſt zur Winterung liegt ſchon in den
natürlichen Verhältniſſen begründet. Die
Winterſaaten benötigen zu ihrer Herbſtent-
wicklung genügend leicht aufnehmbare Nah

„Für' deutſche Arbeit.“
Deutſchland hat ſich in mehr als einer Be

ziehung in die Abhängigkeit des Auslandes
begeben. Die offenen Kriegstribute waren
nicht die einzigen Feſſeln. Vielleicht hat
unſere Wirtſchaft den größeren Schaden durch
die unſichtbaren Fronden erlitten, die darin
beſtanden, daß der deutſche Käufer vielfach
ausländiſche Ware bevorzugte.

Allein für Lebensmittel ſind jährlich
Summen ins Ausland gegangen, die faſt
die dreifache Höhe unſerer jährlichen

Reparationslaſten erreichten.
Verarmung und Abſatznot unſerer Landwirt
ſchaft war die Folge. Stillſtand der indu-
ſtriellen Produktion, Erliegen des Handwerks
und eine Millionen- Arbeitsloſigkeit ſchloſſen
ſich an. Der Käufer beachtet nicht, daß jede
überflüſſige Einfuhr von 6000 M. Jnduſtrie-
waren und von 2250 M. für Nahrungsmittel
eine deutſche Familie ein Jahr lang arbeits-
los macht.

Die Pflicht, Abhilfe zu ſchaffen, iſt das
dringlichſte Gebot der Stunde.
ſchaft iſt nach den Abſagen unſerer aus-
ländiſchen Gelogeber auf Selbſthilfe
wieſen. An jedem Einzelnen liegt es, der
Wirtſchaft und ſich ſelbſt zu helfen. Es iſt in
den meiſten Fällen nicht einmal ein Opfer,
das verlangt wird. Nur eine Beherzigung
der Mahnung, die mit keinem Pfennig Mehr-
aufwand erkauft wirö, iſt gefordert, der
Mahnung: „Deutſche, kauft deutſche Lebens-
mittel und deutſche Waren, dann gebt Jhr
deutſchen Volksbrüdern Arbeit und Brot.
Deutſche Arbeit nährt fremde Ware zehrt!“

Die Zukunft des deutſchen Pferde-
beſtandes.

Aus einer Mitteilung der Preſſeſtelle der
Landwirtſchaſtskammer entnehmen wir, daß
im Jahre 1918 Deutſchland einen Pferde-
beſtand einſchließlich der Militärpferde in
Höhe nan Millionen Stück heſgß. An dar

Nachkriegszeit ſtieg der Pferdebeſtand bis

Unſere Wirt-.

rung im Boden, ſie dürfen nicht hungernd in
den Winter gehen, ſonſt vermögen ſie den
Unbilden eines rauhen Winters nicht 4277
zuhalten. Sobald die Pegetatton im Früh-
jahr beginnt, ſetzt auch wieder die Nährſtoff-
entnahme der Winterung ein, welche der
Bildung der grünen Pflanzenmaſſe weit
voraus eilt. Zurzeit des Schoſſens ſind be
reits 75—80 Prozent des Kalibedarfs ge-
deckt. Daraus folgt ohne weiteres die große
Bedeutung einer rechtzeitigen Kalidüngung
im Herbſt.

vor. Letzteres verdient auf allen beſſeren
Böden den Vorzug, auf leichten Sand- und
Moorböden kann jedoch auch Kainit mit
beſtem Erfolg angewandt werden.

Außer den Getreidearten nehmen auch die
Wieſen und Weiden eine an mitVorliebe im Herbſt oder Winter. Jn dieſem
Falle gibt man u beſſeren Böden 1 bis 12
Zentner 40er Kalidüngeſalz, auf leichten und
mittleren Böden Zentner Kainit je
Morgen

Durch mehrjährige Düngung der Wieſen
und Weiden mit Kali wird die Grasnarbe
weſentlich verbeſſert. Da die Unkräuter
verdrängt werden, vermögen ſich die wert-
vollen Untergräſer beſſer zu entwickeln. Für
vermooſte Wieſen iſt die Anwendung von
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Die Produktion der Rohſtoffe hat ſich zu ſchnell entwickelt und ſich nicht auf den
Rückgang des Bedarfs eingerichtet. Der arkt kann die angebotene Ware nicht
unterbringen, Preisſtürze ſind die Folge. Beſonders groß iſt der Rückgang bei den

Kaffee und Weizenpreiſen, wie aus unſerem Schaubild hervorgeht.

Nach zahlreichen Beobachtungen der land

wirtſchaftlichen Praxis vermögen die
Kaliſalze die Froſtgefahr ganz bedeutend

abzuſchwächen,
ſo daß ſie gleichſam als beſtes Vorbeugungs-
mittel gegen die ſo ſtark gefürchtete Aus-
winterungsgefahr gelten können. Darüber
hinaus wird durch die Kalidüngung die
Stand- und Bruchfeſtigkeit der Halme erhöht,
wodurch Lagerung vermieden wird. Fin
weiterer Erfolg der rechtzeitigen Kali-
anwendung im Herbſt beſteht in dem Schutz
des Winterweizens gegen Roſtbefall. Die
Kalidüngung zu Wintergetreide nimmt man
mit mindeſtens 3 Zentner Kainit ober
1 Zentner 40er Kalidüngeſakzzrije Morgen

Kainit beſonders anzuraten weil durch die
Nebenbeſtandteile dieſes Düngeſalzes die
Mooſe vernichtet werden und die guten
Gräſer ſich dann beſſer beſtocken können.

Auf den Hackfruchtſchlägen kann, be-
ſonders auf Tonböden, Lehmböden und auch
auf lehmigen Sandböden, eine Herbſtdün-
gung mit Kali erfolgverſprechend ausgeführt
werden. Nach Verſuchen von Profeſſor Dr.
Schneidewind hat die Herbſtdüngung auf
obengenannten Böden bei den Würzel-
früchten beſſer abgeſchnitten als die Früh-
jahrsdüngung.

Aus dieſen Ausführungen iſt die große
Bedeutung der Herbſtödüngung erſichtlich.
Jeder Landwirt ſollte einer richtigen und
ſachgemäßen Düngung ſeine ganze Aufmerk-

ſamkeit zuwenden, da ſie das beſte Mittel
iſt, die Erntemengen und die Güte der Es
zeugniſſe vorteilhaft zu beeinflufſen.

Wege zur Förderung der Landes-
rindviehzucht und haltung in der

Provinz Sachſen.
Von Oberlandwirtſchaftsrat Tierzucht-

direktor Abl, Halle. Arbeiten der Landwirt
ſchaftskammer für die Prov. Sachſen, Heft 60.

Mit der vorliegenden, im Verlage der
Landwirtſchaftskammer Halle (Saale) erſchie-
nenen Arbeit wird wohl zum erſten Male ein
genauer Einblick geboten in die Verhältniſſe,
die in der Landesrindviehzucht einer Provinz
beſtehen. Erſchöpfende ſtatiſtiſche Unterlagen
und ein beſonders überſichtliches Karten-
material erhöhen den Wert der Ausführun-
gen und bieten die Möglichkeit zu zielſicheren
Schlußfolgerungen

Beſonderes Intereſſe erweckt das Stärke-
verhältnis der organiſierten und nicht orga-
niſierten Rindviehzucht. Nur 5,6 Prozent
der Rindviehbeſtände der Provinz Sachſen
ſind in den drei vorhandenen Zuchtverbän-
den zuſammengefaßt. Von den 16285 vor-
handenen Bullen unterliegt nur ein Drittel
der Kontrolle und Begutachtung durch Sach-
verſtändige.

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen werden
nun die Maßnahmen geſchildert, die zur
Förderung und zu einer zeitlich raſcheren
Entwicklung der Landesrindviehzucht führen
werden. An dieſen iſt beſonders hervor-
zuheben, daß die Erſchließung neuer Abſatz-
möglichkeiten der Steigerung der Erzeugung
und Hebung der Leiſtungen vorangehen.

Die Planmäßigkeit der Organiſations-
maßnahmen und deren Freiheit von ſcha-
blonenmäßigem Zwange, die beſonders o us
der in den Weſtkreiſen eingeleiteten Raſſen
bereinigung erſichtlich ſind, werden Erfolge
zeitigen, die den vorhandenen Betriebs und
Wiriſchaftsverhältniſſen am zweckmäßigſten
entſprechen

Die Arbeit, die nur rein provinzial-
ſächſiſche Verhältniſſe ſchildert, verdient auch
Beachtung außerhalb der Grenzen der Pro
vinz. Sie wird anderen Provinzen An
regungen geben zu ähnlichen Maßnahmen
im Intereſſe eines Fortſchrittes der nicht
organiſierten Landesrindviehzucht.

Die Abonnenten der
Maßgabe der hierfür geltenden Beſtimmungen, die
vom Verlag frei bezogen werden können, Anſpruch
auf die koſtenloſe Unfallfürſorge. Dieſe beträgt

500.- RM. bei tödlichem Anfall u
1000.- RM. bei Ganzinvalibität
durch Unfallfolge. Jſt der Abonnent verhetratet, ſo
erſtreckt ſich die Unfallfürſorge auch auf ſeine Ehefrau
unter den gleichen Bedingungen. Die Anmeldung
eines eingetretenen, nach den Beſtimmungen entſchädi
gungspflichtigen Unfalles hat ſofort, ſpäteſtens inner
halb 48 Stunden nach dem Ereignis beim Verlag in

unmittelbar durch eingeſchriebenen Brief
unter Beifügung der 3 letzten Monatsquittungen zu
erfolgen. Meldungen an die Vertreter des Verlags
oder deren Angeſtellte (Reiſende Zeitungsträger,
Boten uſw.) werden nicht berückſichtigt

ß haben nach

zum Jahre 1925 auf 3,96 Millionen und ging
ſeit dieſer Zeit ſtändig zurück bis auf 3,56
Millionen Stück im Jahre 1930. Der Rück-
gang an arbeitsfähigen Pferden beginnt erſt
mit dem Jahre 1928. Der zahlenmäßige Rück-
gang ſeit 1925 iſt auf das ſtarke Nachlaſſen der
Fohlenbeſtände durch den Ritckgang der
Pferdezucht zurückzuführen. Neuerdings
nehmen die Fohlengeburten zahlenmäßig wie-
der zu. Immerhin werden ſich aus dem
ſtarken Beſtanösrückgang vorausſichtlich
Preisſteigerungen auf den Pferdemärkten er-
geben. Dieſe Preisſteigerungen werden je-
doch nach unten beeinflußt durch die Rationa-
liſierungsmaßnahmen in der Landwirtſchaft
und durch die Anwendung von Traktoren.
Der Erſatz des Pferdes durch den Traktor iſt
in der Landwirtſchaft nicht ſo vorgeſchritten,
wie man im allgemeinen annimmt. Die Zahl
der land wirtſchaftlichen Zugmaſchinen iſt bei-
ſpielsweiſe von 1925 bis 1930 nur um rund
10 000 auf rund 15000 Stück angeſtiegen und
konnte daher der Pferdehaltung bisher keinen
Abbruch tun.

Ausbildungsmöglichkeiten für
Landwirtstöchter.

Die Ausbildungsmöglichkeiten für Land
wirtstöchter werden in zer erringt Sachſen
von Jahr zu Jahr zahlreicher. urch die
Neugründung einer Mädchenklaſſe an der
Landwirtſchaftsſchule zu Halle a. S. wird den
Jungbäuerinnen der Umgebung Gelegenheit
gegeben, ſich die notwendigen Kenntniſſe für
die h ländlichen Haushaltes anzueignen. er Unterricht an der Mädchen
klaſſe beginnt Anfang November. Die Lehr-
gänge ſind halbjährig von Anfa o
vember bis Ende März denn in dieſen
Monaten ſind die Landwirtstöchter am ehe-
ſten im elterlichen Haushalt abkömmlich.
Das im Winterhalbjahr Erlernte wird im

gang, deſſen Zeitpunkt ſich den jeweiligen
Arbeitsanforderungen des Landes anpaßt,
ergänzt.

Der Unterricht lehnt ſich der Schulbildung
der jungen Mädchen in jeder Weiſe an. An
praktiſchen Fächern wird Kochen, Backen und
Einmachen, Schneidern, eißnähen und
Wäſchebehandlung gelehrt. Des weiteren
werden den Jungbäuerinnen durch den
Unterricht in Geſundheitslehre, Kranken-
pflege, Säuglingspflege, Ernährungslehre,
Geflügelhaltung, Tierhaltung, Milchwirt-
ſchaft, Bürgerkunde, Deutſch, Rechnen, Buch-
führung und Lebenskunde diejenigen Kennt-
niſſe vermittelt, die zur zweckvollen Füh-
rung und Erhaltung der ländlichen Haus-
wirtſchaft notwendig ſind. Beſichtigungen
aller Art und Teilnahme an den Ver-
ſammlungen land wirtſchaftlicher Haus
frauenvereine tragen ebenfalls zur Weiter-
bildung der Schülerinnen bei. Anfragen oder
Anmeldungen ſind zu richten: an die Land-
wirtſchaftsſchule Halle a. S., Delitzſcher
Straße 30

Diplomlandwirte für die
Preußiſche Domänenverwaltung.

Vor kurzer Zeit ſind drei Diplomland-
wirte in die Preußiſche Domänenverwaltung
berufen worden. Sie ſollen zunächſt als
Hilfsreferenten tätig ſein. Ein im Landtag
angenommener Antrag will dem Landwirt-
ſchaftsminiſter bei der Anſtellung von Refe-
renten in der Domänenverwaltung ein
ſtarkeg Mitwirkungsrecht einräumen. Es iſt
eigentlich unverſtändlich, daß dies nicht ſchon
ſeit jeher allgemein beſteht. Landwirtſchaft
liche Nachfragen müſſen genau wie im
Veterinär-, Medizinal-, Schulweſen, in der
Bergverwaltung und anderen Ständen mehr
durch den Fachmann bearbeitet werden, ſoll
die Landwirtſchaft keinen Schaden erleiden.
Erforderlich iſt aber die Einſtellung wirklichMcheger Kräute die Kher langiäheige prat

tiſche und abgeſchloſſene wiſſenſcho?tliche Aus
bildung verfügen. Unſere landwirtſchaft
lichen Hochſchulen und landwirtſchaftlichen
Jnſtitute der Univerſitäten hasen Tauſend
von tüchtigen Diplomlandwirten herange-
bildet. Gerade auf dieſem Gebiete der Ver-
waltung werden ſie wertvolle Arbeit für den
Staat leiſten können.

Geſundheitskontrolle für Kühe.
Drei Mark pro Jahr.

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen a die Einrichtung
einer freiwilligen Geſundheitskon-
trolle der Milchviehbeſtände be-ſchloſſen. Dieſe Geſundheitskontrolle umfaßt
alle Krankheiten, die im Reichsmilchgeſetz und
ſeinen Ausführungsbeſtimmungen genannt
ſind. Insbeſondere handelt es ſich hierbei
um Tuberkuloſe, anſteckende Euterent-
zündungen, ſeuchenhaftes Verkalben und
Kuhpocken.

Die kliniſche Unterſuchung erfolgt zwei-
mal im Jahre durch einen Tierarzt. Jn der
zwiſchen den Kontrollen liegenden Zeit iſt der
Tierhalter verpflichtet, auf das Vorkommen
der genannten Krankheiten zu achten. Die
Prüfung von Unterſuchungsmaterial, das
legentlich der kliniſchen Unterſuchung des
Beſtandes durch den Tierarzt entnommen
wird, erfolgt koſtenlos. Ebenſo wird für
Milchunterſuchungen im Laufe des Jahres
keine beſondere Gebühr erhoben. Vor-
bedingung für den Anſchluß an die Geſund-
heitskontrolle iſt die Zugehörigkeit zum
Tuberkuloſetilgungsverfahren, das ebenſo
wie die Geſundheitskontrolle vom Bakterio-
logiſchen Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Halle (Saale)
durchgeführt wird. Der Beitrag iſt mit
3 Reichsmark je Kuh und Jahr asbſichtlich
billig bemeſſen, um allen Landwirten den An
ſchluß zu ermöglichen.

e
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Onkel Kurt
macht in Familienforſchung.

Onkel Kurt war zur Hundeausſtellung
geweſen. Er hat zwar ſelbſt keinen Hund,
aber einen kleinen Fimmel. Jeder Menſch
hat bekanntlich einen anderen, der eine
ſammelt Spazierſtöcke, der andere Gummi-
abſätze von ſeiner Anſicht nach berühmten
Perſönlichkeiten, der dritte legt ſich ein
Archiv der gangbarſten Käſearten zu.

Aber einen ſo anrüchigen Fimmel hatte
Kurt nicht. Er wollte vielmehr in der Ge-
ſchichte ſeiner Familie nachgraben, ob er
nicht vielleicht in einem verſtaubten Winkel
des 16. Jahrhunderts einen Abdligen dingfeſt
machen könnte. Obwohl er nur auf den
Namen Bumm hörte oder gerade darum.

Die Hundeausſtellung gab ihm den Reſt.
Dort ſah er einen berühmten Airedeale-
Terrier namens „Worat von der Veſte Ko-
burg“ mit einem abendfüllenden Stamm-
baum. So was mußte es auch werden.

Jm Vorgeſchmack zu erwartenden Ritter-
ſtolzes gab er manchen Taler für Porto aus,
bis er bei 1687 angelangt war, wo die Ahnen
Bumm hießen und Diener waren.

Aber dann entdeckte er durch einen Zu-
fall im 16. Jahrhundert das Geſchlecht derer
von B. Wobei allerdings nicht feſtſtand,
in welcher Beziehung die Bumms zu dieſem
erhabenen Geſchlecht ſtanden. Er nahm an,
daß ein Ritterfräulein von B. durch ganz
romantiſche Umſtände in die Familie Bumm
gekommen war, und war reſtlos befriedigt.
Er kaufte einen alten Stich von einer Ritter-
burg und ließ darunter ſchreiben: Stamm-
burg derer von B. Er ſchrieb eine ritter-
liche Familienchronik zuſammen und ließ ſie
antik in Schweinsleder binden, er ſchrieb
einen nie erſchienenen Ritterroman und
zeichnete nicht mehr Kurt, ſondern Kuno.
Man merkte ihm die Verfeinerung in jeder
Hinſicht an. Er war, jeder Zoll, ein Ritter.
Und während er früher am liebſten in die
Heide ging und auf der Biſchofswieſe ſeine
Stullen futterte, ergeht er ſich jetzt in ſeiner
ganzen freien Zeit auf der Burg Giebichen-
ſtein und malt ſich aus, wie das damals alles
war, und daß er eigentlich auch dazu gehört
und wünſcht ſich, 400 Jahre früher gelebt zu
haben, weil's da als Ritter ſo ſchön war
Aber es iſt beſſer, daß er heute lebt, ſonſt
r die richtigen Ritter den Schwindel ge-
mer 9

rich.

Filmſchau.
„Jn Wien hab ich einmal ein Mädel geliebt.“

Lichtſpielhaus Sonne.
So betitelt ſich der Tonfilm aus der ſchö-

nen „Kaiſerſtadt Wien“ mit den feſchen Leut-
nants und hübſchen Wiener Mädels. Ober-
leutnant Franz von Mergenthin hat das
Nichtstuerleben ſatt, er will ſeinen Abſchied
nehmen und auf Reiſen gehen. Davon will
aber ſein Vater nichts wiſſen, und als er
erfährt, daß ſein Sohn eine neue Liebſchaft
hat, ſorgt er dafür, daß die Liebſchaft diesmal
recht lange dauert. Aus dem Flirt wird aber
Ernſt, und Franz beabſichtigt, das arme Mä-
del, ſein Annerl, zu heiraten. Als ſein Vater
dies erfährt, erklärt er Franz, daß ja Annerl
auch nur von ihm bezahlt worden ſei. Kurz
entſchloſſen macht er mit ihr Schluß. Dann
kommt der Krieg, die Jnflation. Das Geld
iſt hin und den bunten Rock muß Franz
auch ausziehen. Als Komparſe bei einem
Revuetheater findet er eine beſcheidene Stel-
lung. Durch Zufall wird er entdeckt und
ſoll mit der Hauptdarſtellerin ſpielen, in der
er ſein Annerl erkennt, die inzwiſchen eine
große gefeierte Künſtlerin geworden iſt. Sie
fliegt ihm in die Arme, und nun wollen ſie
fürs ganze Leben beieinander bleiben. Eine
amerikaniſche Groteske und die Emelka-Wo-
chenſchau vervollſtändigen das Programm.

S „Bulldog Drummond“!
m Union- Theater.

Die ſpannende Entführungsgeſchichte eines
Schauſpielers, der aber infolge der Hilferufe
ſeiner Nichte durch den Hauptmann Drum-
mond, genannt „Bulldog“, befreit wird.
Dunkle Geſtalten und Lokale mit geſpenſti-
ſchem Treiben, ein alter Doktor in einem
ſonderbaren Hoſpital das alles vereinigt
ſich zu phantaſtiſchen Bildern, die den Be-
ſchauer immer in Ungewißheit laſſen. Nächt-
liche Verfolgungen im Auto, Kämpfe mit
dunklen Geſtalten halten in dauernder Span-
nung und bringen ſchließlich Licht in eine
ganz verwickelte Geſchichte. Der zweite Schla
ger „Jn der Wildnis“ ſpielt wieder in
„Wild-Weſt“. Man hatte berittene Polizei
ausgeſandt, um eines lange geſuchten Mör-
ders habhaft zu werden. Dieſer hatte jedoch
ein weiteres Verbrechen begangen und lebte
jetzt als harmloſer Gaſtwirt.

Schließlich glückte es eines Tages ihn zu
entlarven, und er muß mit allen ſeinen Kom-
plizen ins Gefängnis wandern. Nebenher
ſpielt eine nette Liebesgeſchichte, die wie üb-
lich, trotz harter Bedrängnis, einen guten
Ausgang findet. Die Emelka-Wochenſchau
vervollſtändigt den Spielplan.

e T an

Der Philologenverband der
Sachſen faßte ſolgende Entſchließung:

„Die auf Veranlaſſung des Philologen-
verbandes der Provinz Sachſen zu einer
Kundgebung verſammelten

rüſtung ſchärfſten Einſpruch
preußiſche Sparverordnung, die ſich für das
r z chitkweſen kataſtrophal auszuwirken

eginnt.
Während bedeutende Summen für ein

Arbeitsbeſchaffungsprogramm ausgeſetzt wer
den, um erwerbslos gewordene Volks-
angehörige wieder in den Arbeitsprozeß ein-
zugliedern, werden im höheren Schulweſen
vorhandene Arbeitsmöglichkeiten vernichtet
und wird im Philologenberuf künſtlich
Arbeitsloſigkeit hervorgerufen.

Kleine Klaſſen und arbeitsfreudige Lehrer
waren die Vorausſetzung der Schulreform.Erhöhung der Sehtverpſlichteng einerſeits,

Zuſammenballung von Schülern in über-
füllten Klaſſen anderſeits iſt das Ergebnis
der Sparverordnungen. Fortgeſetzte Be-
unruhigung durch Aenderung der Stunden-
tafeln, ſtändiger Wechſel im Lehrkörper be-
droht jede wiſſenſchaftliche und erzieheriſche
Arbeit. Die für die einzelnen Schularten
charakteriſtiſchen Fächer werden weiter be-
einträchtigt, das in der Schulreform Erſtrebte
wird aufs Spiel geſetzt. Die Zielleiſtung
der höheren Schule wird in Frage geſtellt
und damit ihr Niveau geſenkt. Erſt: Freie
Bahn dem Tüchtigen, jetzt: Hohes Schulgeld
und Verminderung der Beihilfen und Schul-
geldbefreiung.

Die preußiſche Sparverordnung über-
ſchreitet den Rahmen der Notverordnung des
Herrn Reichspräſidenten vom 24. Auguſt
dieſes Jahres zur Sicherung der Haushalte.
Zur Behebung eines augenblicklichen Not-
ſtandes verſchlechtert und beſeitigt ſie
beamtenrechtliche Beſtimmungen mit dauern-
der Wirkung. Eine Beſoldungsgruppe wird
einſeitig geſtrichen ohne Rückſicht auf die
Rechte der aus dem Philologenberuf hervor-
gegangenen Stelleninhaber, während in
anderen Verwaltungen die perſönlichen Rechte
gewahrt bleiben. Zulagen für Direktoren
und Oberſtudienräte werden nicht nur ge-
kürzt, ſondern zum Teil ganz in Wegfall ge-
bracht, obwohl die Jnhaber auf Grund be-
ſonderer Berufungsurkunden befördert waren
und ſelbſtverſtändlich von den allgemeinen
Gehaltskürzungen ebenfalls betroffen werden.
Das erdiente Beſoldungsdienſtalter wird
ohne Nachprüfung willkürlich um zwei Jahre
gekürzt.

Den bereits in den numerus clausus auf-
genommenen Studienaſſeſſoren iſt infolge
Eingreifens des Verbandes der Anſpruch auf
ein Wartegeld von 80 Proz. zwar erhalten

machen?

AWerſedurger Togeblet

Eingeſargke Schulreform.
Energiſcher Proteſt des Philologenverbandes.

Philologen erheben in ungeheurer Erbitterung und Ent
gegen die

Provinz geblieben, jedoch ſind die Vergütungszuſätze
herabgeſetzt und das Vergütungsbdienſtalter
iſt verſchlechtert, insbeſondere die Anrechnung
von Kriegsdienſtzeit beſeitigt worden.

Die Dienſte der übrigen Studienaſſeſſoren
hat der Staat jahre-, ja jahrzehntelang inAnſpruch genommen, jetzt entläßt er ſie friſt
los ohne jede Fürſorge und überläßt ſie
ihrem Schickſal. Für die Junglehrer der
Volks- und Mittelſchulen hat der Staat
11,2 Mill. M. bereitgeſtellt und in der jetzigen
Not anerkennenswerterweiſe um 2 Mill. M.erhöht. Für die in derfelben Notlage befind Rundfunk verſchwinden.
lichen akademiſchen Hilfslehrer (Studien-
aſſeſſoren) die ſich gemeinhin in höherem
Lebensalter befinden und häufig bereits eine
Familie zu verſorgen haben, lehnt der Staat
jeden Pfennig ab. Kein privater Arbeit-
geber dürfte in dem ſozialen Staat ſich das
leiſten, Angeſtellte ohne Beachtung eines
Kündigungs- und Verſicherungsſchutzes auf
die Straße zu werfen.

Das Recht iſt die Grundlage jedes
Staates, die Willkür in der Auswahl der
Opfer, das Untergraben der Grundlagen des
Berufsbeamtentums, die völlige Rechtsloſig-
keit, das zweierlei Maß in den verſchiedenen
Verwaltungen muß das Vertrauen zum
Volksſtaat im äußerſten Maße erſchüttern.
Der Staat hat die Fürſorgepflicht für dieſe
Opfer einer verfehlten Finanzpolitik, die
bisher unbeſtreitbar als unmittelbare Staats-
beamte anerkannt waren.

Alle Einſichtigen mögen ſich einſetzen für
die Parole: Gegen Willkürfür Recht
und Gerechtigkeit!“
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Merſeburgs Lehrerſchaft
gegen die neue Spar- Notverordnung

Der Merſeburger Lehrerverein
hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit den
Auswirkungen der Notverordnung der Preu-
ßiſchen Staatsregierung vom 12. September
beſchäftigt. Er iſt der Ueberzeugung, daß
die Durchführung derſelben der Schule und
Jugend ſchwerſten Schaden zufügt,
indem ſie das in langer Reformarbeit aufge-
baute Schulweſen zerſchlägt und um Jahr-
zehnte zurückwirft. Sie nimmt der Schule
die jüngſten und der Jugend am meiſten
verbundenen Arbeitskräfte. Ferner ſchafft ſie
auf dem Gebiete des Beamtenrechts das
Gefühl größter Unſicherheit, weil ſie ver-
briefte und wohlerworbene Rechte be-
ſeitigt und damit weit über den Rah-
men der Notverordnung des Herrn Reichs-
präſidenten hinausgeht. Die harten Eingriffe
in die Lehrerbeſoldung werden als eine un-
gerechte Sonderbelaſtung empfunden, die eine
große Erbitterung ſchafft und die Ar
beitsfreude ſchädigen muß.

Was kann man mit
3Gramm Kaffee

Verehrte Hausfrau, haben Sie
es nun ausprobiert!
Ja es stimmt 3 Gramm
sind etwa 25 bis 30 Bohnen
und wenn Sie die
richtige Sorte wählen,
können Sie aus einem halben
Pfund zu 250 Gramm
80 Tassen tadellosen Kaffee
bereiten. Also nur 2 Pfennig
die Tasse Kaffee mit Coffein.
Wenn er lhnen aber für
Ihren Geschmachk nicht
kräftig genug ist
so nehmen Sie ruhig
4-5 oder 6 Gramm
er schadet Ihnen
gewih nicht
und der Kaffeefachmann
freut sich.
Befolgen Sie also den
Rat der Kolonial
warenhändler
bleiben Sie treu dem

Jahrhunderte bewährten
echten Bohnenkaffee

mit Coffein.
Sle beziehen ihn direkt aus dernene

Kikſch im Rundfunk
muß endlich verſchwinden.
Wer mehr oder minder regelmäßig Rund

funk hört, wundert ſich immer wieder dar
über, daß die meiſten deutſchen Sender in
ihren Programmen der modernen Tanzmuſik
beſonders viel Platz einräumen. Mag man
in den heutigen ernſten Zeiten über die
Berechtigung dieſer Muſik verſchiedener Mei-
nung ſein, nicht nötig ſind jedenfalls, ſo
ſchreiben die „Volks?onſervativen Stimmen“
die ſchlechterdings blödſinnigen Texte, die
dazu geſungen werden. Sie ſind nicht nur
nicht nötig, ſondern ſie müſſen aus dem

Wir ſehen dabei
ganz von der mindeſtens unerfreulichen Art
ab, wie dieſe Schlagertexte in den Rundfunk
lanciert werden, wir verzichten darauf, zu
itieren, was Eingeweihte über die korrupte
nduſtrie enthüllt haben, die dieſe Terxte
erſtellt, wir verzeichnen nur, daß es

bei jeder deutſchen Sendeleitung einen Kul-
turbeirat gibt, dem Gelehrte von Weltruf,
achtbare Volksbildner, Geiſtliche beider Kon
feſſibnan, Schulmänner und Regierungsver-
treter angehören, und daß unter der Auf-
ſicht dieſer ehrenwerten Exponenten unſeres
geiſtigen Lebens alltäglich etwa folgende
„Volkslieder“ dem Volke geboten werden:
„Eva, ſei heute abend meine Tangobraut:
Eva, keine tanzt ſo ſchön wie du! Eva,
wer beim Tango dir ins Auge ſchaut, Fragt
mit jedem Blick: Hab ich bei dir Glück
Sag! Eva, ſei heut abend meine Tango-
braut! Tanz heut in das Paradies mit mir!
Eva, du haſt einen ſchönen Rhythmus, Wo
der Mann von ſelber mitmuß. Tanz mit mir
Oder (verdrängte Selbſterkenntnis): „Die
Affen tanzen Tango in Manilla! Es tanzt
der OrangUtang und Gorilla, Stundenlang,
ſtundenlang. Es pfeift der ſchlaue, gelbe
Kakadu, Vergnügt die ſüße Melodie dazu:
„Die Affen tanzen Tango in Manilla! Stun-
denlang!“ Oder (Apell an die Tränendrüſen):
„Weine nicht, weine nicht, Mütterlein! Mor-
gen iſt ſicher ſchon Sonnenſchein! Iſt heut der
Himmel auch wolkig und trüb, Mutter, du
weißt doch, ich hab dich ſo lieb! Weine nicht,
weine nicht, Mütterlein, Morgen iſt ſicher
ſchon Sonnenſchein! Und wie es früher war,
wirds bald wieder ſein, Weine nicht, weine
nicht, Mütterlein!“ Man braucht gar nicht die
Moral anzurufen: das ſchauderhafte Deutſch,
die verlogene Sentimentalität, die geradezu
körperlich peinigende Witzloſigkeit und Hohl
heit dieſes Kitſches ſind Grund genug, um
die Kulturbeiräte der deutſchen Sender zu
fragen: was wurde getan und was wird
getan werden, damit dieſer Jdiotenpoeſie der
Zugang zum Rundfunk endlich verſperrt

ſwirde

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Werks gemeinſchaft Leonhard. Die Mo-
natsverſammlung findet Sonnabend, dem
3. Oktober in Bergers Gaſthof um 8 Uhr
ſtatt.

Königin Luiſe-Bund (Jugendgr.): Nächſtes
Zuſammenſein Montag, den 5*. Oktober. ab
s Uhr in der „Grünen Linde“. Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei (Rednerſchule)
Die an dem Rednerkurſus Teilnehmenden
werden hiermit aufgefordert, nächſten Mon-
tag, dem 5. Oktober abends 8 Uhr im Ver-
einshaus Sand 1, zu erſcheinen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe (Kinder-
gruppe). Alle nationalen Eltern, die gewillt
ſind, ihre Kinder der Deutſchnationalen Kin
dergruppe zuzuführen, wollen dieſe am Mitt-
woch, den 7.' Oktober, nachm. 3 Uhr, in das
„Kaſino“ bringen bzw. ſenden.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die für
Mittwoch, den 7. Oktober angeſetzte Ver
ſammlung in Löſſen, findet wegen Verhinde-
rung des Redners nicht ſtatt, dafür am 14.
Oktober. Nächſten Dienstag, den 6. Oktober,
findet die Verſammlung im „Kaſino“ ſtatt.

Winterſpielplan des Theatervereins.
Der Theaterverein Merſeburg e. V. teilt

nunmehr den endgültigen Spielplan 1931/32.
Er ſtellt ſich wie folgt dar: für Oktober „Jſt
das nicht nett von Colette“, Singſpiel von
Bertuch und Roſer; für November Dr. Erich
Fiſchers Muſikaliſche Komödien mit „Prü-
fung im Mai“ und „Der Herr vortragende
Rat“; für Dezember Schnitzlers „Abſchieds-
ſouper“, Hartleben „Lore“ oder „Der abge-
riſſene Knopf“ und „Courteline Bourbou-
roche“ Pariſer Einakter; für Januar „Der
Brotverdiener“ von Mugham; für Februar
„Blume von Haway“, Operette; für März
„Egmont“ von Goethe.

Dktoberrummel und Raketen.
Morgen abend wird der Oktoberrummel auf

dem Nulandtplatz eine beſondere Anziehungs-
kraft haben. Nach Eintritt der Dunkelheit
werden Raketen ziſchend zum nächtlichen Him-
mel fahren. (Siehe Jnſerat.)

Neue Bücher.
„Die neue Linie“ iſt erſchienen. Sie bringt

alles, wonach wir uns ſehnen: Sonne und
anregende Gedanken für die Herbſtreiſe; Licht
und Traulichkeit in die Wohnung; Klarheit
und Löſung für die Toilettenſorgen; Schwung
und Leichtigkeit in die Kaune. Aus Fritz



Hellwag loct ſte eine beachtliche Aeitßo-
hervor modernen hzu reeranmnen und Metallmöbeln. Wilhelm

v. Scholz gibt ein moraliſches Rätſel auf.Dann vere ut ie ihre Offenbarungen für
die kommende feige Für die Damen
u. a. Pelze als Stoffe, Jäckchen oder Kragen
als Abendhülle uſw. Als Letztes, Unen
liches: Die Jnventaraufſtellung für die gut
angezogene Frau mit mittlerem oder kleinemEtat die neue linie erhält man für 1 M.
i allen Buchhandlungen oder durch denVerlag Htto Beher, Leipzig und Berlin.

Aus der Umgebung.
mietverkräge bleiben bindend

Dem Reichsjuſtizminiſterium iſt in der
letzten 32 wiederholt nahegelegt worden,
eine Auflockerungsmöglichkeit für das Miet-
vertragsweſen zu ſchaffen. Solche Wünſche
ſind u. a. auch vom Deutſchen Beamten-
bund mit der Begründung ausgeſprochen
worden, daß bei den wiederholten Gehalts-
kürzungen z. B. die Beamten vielfach
nicht in der Lage ſeien, unter ganz
anderen Vorausſetzungen übernommene
Ver pflichtungen in langfriſtigen Miet-
verträgen weiterhin einzuhalten. So
müßte vor allem eine Möglichkeit egeben
werden, Mieten auf Grund langfriſtiger
Verträge dann aufzuheben, wenn die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe des Vermieters eine
vorzeitige Löſung nicht als unbillige Härte
erſcheinen laſſen und der Mieter durch eine
grenche Gehaltskürzung ſchwer getroffen
ei.

Wie wir nun hören, haben ſich die zu
ſtändigen Stellen mit dieſen Wünſchen ein
gehend beſchäftigt, wobei ſie aber zu einer
Ablehnung gekommen ſind. Es iſt alſo nicht
damit zu rechnen, daß die Regierung ſolchen
Beſtrebungen die Hand reichen wird.

Einführung
des neuen Schulleikers.

Leuna. Am Freitag wurde in der hieſi-
gen Siedlungsſchule die offizielle Einführung
des neuen Schulleiters Dr. Bertram aus
Bitterfeld vorgenommen. Die oberen Jahr-
gänge der Schule verſammelten ſich zur Be
grüßung ihres Rektors in der blumenge-
ſchmückten Turnhalle. Als Vertreter der Re
gierung war Schulrat Roß erſchienen, als
Vertreter des Ammoniakwerkes Rechtsan-
walt von Dehn-Rotfelſer und Dr.Polſter, ferner u. a. Pfarrer Lüttke.
Pfarrvikar Lewe, Gemeindevorſteher Co r-
nely und Schularzt Dr. Kerſtin.

Nach dem gemeinſamen Geſang „Großer
Gott, wir loben dich“ ergriff Schulrat Roß
das Wort. Er gedachte in Verehrung des
allzu früh heimgegangenen erſten Schullei-
ters Bär, der die Entwicklung der Schule
des Ammoniakwerkes aus kleinſten Anfän-
gen heraus bis zur vollausgebauten muſter-
gültigen Schule geleitet habe und deſſen Geiſt
heute noch und wohl noch lange in die
ſen Räumen weiterlebe. Von ſeinem Nach-
folger, den das Vertrauen des Ammoniak-
werk auf dieſen Poſten berufen habe, erwarte
die Schulaufſichtsbehörde, daß er ſich mit ſei
nem ganzen Können und ſeiner vollen Per
ſönlichkeit für die neuen Pflichten einſetze,
daß er in Wahrung zwar junger, aber guter
Tradition der Schule nicht nur ein Leiter,
ſondern auch ein geiſtiger Führer werde. Jn
dieſer Hoffnung überreichte er Herrn Dr
Bertram die Urkunde der Regierung über

e rechtigung zur Leitung der Siedlungs-
ule.
Der Schulchor unter Leitung von Lehrer

Röhl erfreute dann durch den Geſang des
Liedes „Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre“, wobei Kinder mit Diolinen und am
Klavier begleiteten. Anſchließend bot als
Vertreter des Schulkollegiums Lehrer Gr e-
bing einen herzlichen Willkommensgruß
und faßte ſeine Wünſche in der Hoffnung auf
vertrauensvolle und erſprießliche Arbeit zu
ſammen. Herr v. Dehn-Rotfelſer be-
grüßte den neuen Schulleiter im Auftrage
der Werksdirektion, indem er in kurzem
Rückblick die Geſchichte der Schule ſtreifte.
Lehrer Grebing ſprach er den Dank aus für
ſeine vorübergehende Schulleitung. Schließ-
lich entbot ein Schulkind mit Ueberreichung
eines Blumenſtraußes namens der Schüler
und Schülerinnen dem neuen Rektor Gruß
und Glückwunſch. Herr Dr. Bertram
dankte für alle Ehrungen und verſprach, ſein
ganzes Jch für die Schule und die ihm an
vertraute Schuljugend einzuſetzen. Mit dem
Liede „Unſern Ausgang ſegne Gott“ nahm
die Feier ihr Ende.

Standesamtliches.
Mücheln. Jm Monat September wurden

beurkundet: zwölf Geburten, ſechs Eheſchlie-
ßungen und zwei Sterbefälle

Die geſamte Ernte verbrannt.
Günthersdorf. Am Donnerstagnachmittag

gegen 5,15 Uhr brannte die Scheune des
Arbeiters Alfred J., in der Nähe des Dorf-
teiches gelegen, ab. Die geſamte Scheune mit
dem neuen Heu-, Weizen- und Gerſtevor-
räten wurde ein Opfer der Flammen. Ein
Uebergriff des Brandes auf die anderen
Gebäude des Gehöftes konnte dank dem ener-
giſchen Eingreifen der vereinigten Feuerweh-
ren werden. Die Scheune ſelbſt
war verſichert, jedoch nicht der Jnhalt. Den
W trifft der Schaden umſo härter, als
er ter von neun Kindern iſt. Der Brand
oll durch Spielen von Kindern mit ge-

ndenen Streichhölzern entſtanden ſein.

Noch glimpflich abgelaufen.

Blöſien. Jm Laufe der Woche verun-
glückte der Schloſſergeſelle W. R. von hier,

Bandenraub am Ernkeguk!

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt
mit: Als Folge der großen wirtſchaftlichen
Notlage weiteſter Kreiſe der Bevölkerung und
dar großen Zahl der Erwerbsloſen haben in
dieſem Jahre die Diebſtähle von Feldfrüchten
in großen Teilen des Reiches einen gerade
zu erſchreckenden Umfang angenommen. So
gar ganze Diebesbanden haben ſich gebildet
und die Felder der teilweiſe noch unreifen
Früchte beraubt!

Naturgemäß wurden diejenigen Teile des
Landes mehr Mitleidenſchaft gezogen, die
in der Nähe größerer Städte oder Jnduſtrie
entren liegen. Zu dieſen beſonders heimge-
uchten Gegenden gehört auch der Bezirk
des Polizeipräſidiums in Wei-ßenfels. Um dem Uebelſtand erfolgreich
zu begegnen, iſt eine größere Anzahl von

lurſchutzbeamten erforderlich. Am Bezirk
es Polizeipräſidiums Weißenfels gehört die

Ausübung des Feld- und Flurſchutzes zu den
Aufgaben der Gemeindepolizei. Die auf
Grund einer Anordnung des Herrn Mini-
ſters des Jnnern der Gemeindepolizei zu ge-
währende

Unterſtützung ſeitens der ſtaalichen Polizei

iſt vom Polizeipräſidium Weißenfels in weit-
gehendſtem Maße geleiſtet worden. Seit Be
ginn der Ernte werden täglich zahlreiche Be
amten zu verſchiedenen Zeiten in alle Flu-
ren des Stadtkreiſes entſandt. Jn allen
Fällen, in denen um ſofortige Hilfe durch
die Geſchädigten oder die zuſtändigen Be

Schärfſte Gegenmaßregeln der Polizeibehörde.

entſandt worden. Größere Flurſtreifen wur
den des öfteren im Einvernehmen mit den
Kreisbehörden auch im Landkreis mit gutem
Erfolg unternommen. Jn vielen Fällen
konnten die geſtohlenen Feldfrüchkte ihren
Eigentümern wieder zugeſtellt werden, wäh-
rend das bei der ſtrafbaren Handlung be
nutzte Gerät eingezogen wurde.

Dank der umfaſſenden Maßnahmen ſeitens
der betreffenden Behörden und der ange
ſtrengten Tätigkeit der eingeſetzten Be
amten ſind die Felbdiebſtähle ſchon ſehr her
abgemindert worden!

Natürlich iſt es unmöglich, dieſe Uebelſtände
ganz zu unterbinden. Hierbei ſei auch noch
mals erwähnt, daß im Gebiete der Stadt
kreiſe Merſeburg, Weißenfels und Zeitz
die kommunalen Polizeiverwaltungen und in
den Landkreiſen die Landjägereibeamten die
zuſtändigen Stellen ſind, die in erſter Linie
von den begangenen Diebſtählen benachrich-
tigt werden müſſen; erſt wenn dort eine Ver
bindung nicht zu erreichen iſt, wende man ſich
direkt an die ſtaatliche Polizei.

Ueberall Kartoffeldiebſtähle.

Schkeuditz. Seit einigen Tagen werden
nachts ununterbrochen von den Kartoffel-
feldern der Altſcherbitzer Anſtalt zentner-
weiſe Kartoffeln geſtohlen. Jn der letzten
Nacht wurden drei hieſige Einwohner feſtge-
nommen und wegen Kartoffeldiebſtahls zur

hörden gebeten wurde, ſind außerdem Son-
derſtreifen zu allen Tages- und Nachtzeiten

in den Beunger Kohlenwerken beim Brikekt-
verladen. Beim Rangieren der Wagen kam
ein Stück der Brikettrutſche in Bewegung
und traf den Unglücklichen am Kopf. Nachdem
er ſachgemäß verbunden war, konnte er ſeine
Wohnung aufſuchen. und ſich in ärztliche
Behandlung begeben. Er befindet ſich aber
ſchon wieder auf dem Wege der Beſſerung.

T Z

Veränderte Kirchzeiten.
Röcken-Bothfeld. Wie in jedem Jahre, ſo

tritt auch jetzt wieder für die Monate Oktober
bis März die Winterordnung für den Be
ginn der r rere in Kraft. Danach ſind
ſie um 9 und 11 Uhr, ſtatt um 8 und
10 Uhr. Am Sonntag, dem 4. Oktober, be
ginnt der Gottesdienſt in Röcken um 9 Uhr
und in Bothfeld um 11 Uhr, am folgenden
Sonntag iſt er in Bothfeld um 9 Uhr und in
Röcken um 11 Uhr.

Rüſtig mit 87 Jahren.
Craßlau. Am Sonntag, den 4. Oktober,

feiert die Frau verw. Hennriette Beyer in
völliger geiſtiger und körperlicher Friſche
ihren 87. Geburtstag. Zu bemerken iſt, daß
die Greiſin noch fleißig Strickarbeiten ver
richtet, auch zeigt Sie noch reges Jntereſſe
für Sport inſofern, als ſie den jungen Bur-
ſchen auf Beſtellung Sport-Stutzen ſtrickt.

Jagdunfall.
Craßlau. Am Donnerstag wurde Herr

Richard Kaiſer, welcher ſich auf ſeiner Wieſe
beſchäftigte, bei der Wild-Entenjagd in der
Nähe der alten Saale vom Freiherrn von
Fritzſch im Geſicht erheblich verletzt.

Alſo doch milder Winter
Schladebach. Die Prognoſen für den be-

vorſtehenden Winter ſind recht gegenſätzlicher
Natur. Während wir vor kurzem einen recht
ſtrengen und frühzeitigen Winter prophe-
zeiten, müſſen wir uns heute dementieren.
Die graue Bachſtelze, die in milden Wintern
nicht nach dem Süden reiſt, will in dieſem
Herbſt nicht fortziehen. Dieſe Tatſache ſcheint
zu beweiſen, daß wir einen milden Winker
zu erwarten haben. Sehr angenehm!

Prähiſtoriſche Grabfunde.

Bad Dürrenberg. Am 1. Oktober nachmit-
tags ſind auf dem Gelände der Kirchen-
gemeinde Keuſchberg an der Schkeuditzer
Straße zwei Begräbnisſtätten aufgefunden
worden, die anſcheinend der Spätbronzezeit
um 1000 vor Chriſti Geburt zu rechnen ſind.
Der verſtändnisvollen Aufmerkſamkeit der Ar
beiter der Baufirma K. Heiſch iſt es zu
danken, daß die beiden vorgeſchichtlichen
Stätten ausgebeutet werden konnten. Jn
mehrſtündiger Ausgrabungszeit durch die
Lehrer Mehte und Lippold iſt die heimatliche
Sammlung von Zeugen aus älteſter Zeit
um verſchiedene Gegenſtände, beſonders Ge-
fäße, bereichert. Wir kommen auf die An-
gelegenheit noch eingehend zurück.

Der 80. Geburtstag.
Bad Dürrenberg. Heute feiert die Witwe

Amalie Herrmann, die Schwiegermutter des
Terminbeamten M. Meuſel, hier, Porbitzer
Straße 86 wohnhaft, ihren 80. Geburtstag.
Wir gratulieren der alten Dame.

Goldenes Geſchäftsjubilänm.

Bad Dürrenberg. Am 1. Oktober waren 50
Jahre vergangen, ſeitdem der rer

r

gerſohn betriebene r käuflich Dre e Vaſtotatigteitnunmehr auf eine gkeurudbligen Wir watuüerer

Anzeige gebracht. Einem vierten Diebe ge
lang es, mit dem Fahrrad zu entkommen.

hacos van
Unglücksfall oder Verbrechen

Bad Dürrenberg. Seit dem 1. Oktober
wird das Pflegekind Liesbeth Paul, geboren
am 24. April 1920, bisher in Pflege beim
Zurichter Kurt Bretſchneider, Ortsteil Por-
bitz, Straße 1, vermißt. Das Kind iſt klein,
hat blonden Bubikopf und iſt mit grünem
Strickkleid, weißer Schürze und ſchwarzen
Schnürhalbſchuhen bekleidet. Wer über den
Verbleib des Kindes etwas ſagen kann, wolle
das der nächſten Landjägerei mitteilen.

Veſi wvechſel.

Bad Dürrenberg. Die Fleiſcherei Schlag
im Ortsteil Porbitz iſt in den Beſitz des
Herrn Dietrich übergegangen, der eine Rind-
chlächterei eröffnet hat.

25 Jahre treue Arbeit.
Wehlitz. Am Donnerstag konnte der Roh-

pappenmaſchinenführer Oswald Ja“os auf ei e
S5ſährige Tätigkeit an der hieſigen Papier
und Pappenfabrik zurückblicken. Der Jnhaber
der Firma F. W. Weber, Herr Preller über
reichte dem treuen Mitarbeiter das vom Ver-
ein Deutſcher Papierfabrikanten geſtiftete
Ehrendiplom.

Abſchiedsfeier
für Sanitätsrat Dr. Braune

Schkeuditz. Am 1. Oktober vereinigte an
läßlich der Verabſchiedung des bisherigen Di
rektors der Landesheilanſtalt Altſcherbitz und
der Einführung eines Nachfolgers eine
ſchlichte Feier die Beamten und Angeſtellten
der Anſtalt im Geſellſchaftshaus. Landes-
hauptmann Dr. Hübener wies auf die Be
deutung des Tages hin, hob die Verdienſte
des bisherigen Direktors in ſeiner zehnjähri-
gen Tätigkeit hervor und wünſchte dem ſchei-
denden Pſychiater Sanitätsrat Dr. Braune
einen ſegensreichen Lebensabend. Darauf
ſprach der ſcheidende Direktor ſelbſt, gedachte
insbeſondere ſeines Vorgängers, des geheimen
Sanitätsrates Dr. Baetz und ſchloß ſeine
Ausführungen mit dem Wunſche, daß die
Anſtalt weiter blühen und gedeihen möge.
Darauf nahm Landeshauptmann Dr. Hübener
erneut das Wort und wandte ſich an den
neuen Direktor und Leiter der Anſtalt, Herrn
Dr. von Rhoden, indem er ihm ſein Amt
zu treuen Händen mit vielen herzlichen
Wünſchen übergab. Zum Schluß ſprach Dr.
von Rhoden, der ſeine Mitarbeiter um gegen
ſeitiges Verſtändnis und Vertrauen hat und
verſicherte, daß er mit gutem Willen an
die gemeinſame Arbeit in ſeinen deuen
Pflichtenkreis herangehe.

Schwere Karotten.
Schkeuditz. Jn einem Garten an der Feld-

ſtraße ſind zwei Karotten von außergewöhn-
licher Größe geerntet worden. Jede wiegt
eineinhalb Pfund, ein bei der gewöhnlich
kleinen und zarten Karotte ſeltenes Gewicht.

Gewichtiger Rettich.
Schkeuditz. Ein Feldbeſitzer der Gruppen-

wohnhäuſer erntete einen ſchwarzen Rettich
von dem anſehnlichen Gewicht von fünf
Pfund.

Gerichtlicher Vergleich.

Schkenditz. Vor dem hieſigen Amtsgericht
kam geſtern ein Pergleich zuſtande, den dieFirma Hermann K ich ter ihren Gläubigern
vorgeſchlagen hatte. Es werden 50 Prozent

Nachbarſtadt Halle.
v. Oldenburg Januſchau

über die verfehlte Regierungspolitik
Anläßlich einer Kundgebung der

DNVP.-Halle ſprach geſtern abend der Neſtor
der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion,
von OldenburgJanuſchau. Den weit über
tauſend Zuhörern, die den großen Saal des
Stadtſchützenhauſes füllten, war es ein Ge
nuß, dieſer kultivierken und beweiskräftigen

ede zu lauſchen.
Der Referent wies auf den Regierungs

antritt des Kanzlers Brüning hin, den man
damals mit großen Hoffnungen begrüßte.
Und heute nach eineinhalb Jahren: der wirt
ſchaftliche und finanzielle Zuſammenbruch iſt
eingetreten; man hat in Genf eine entſchei-
dende Niederlage erlitten und außerdem fünf
Milliarden neuer Steuern verwirtſchaftet!
Aber noch immer glaubt Brüning mit Hilfe
des ſchwarzroten Blockes Erfolge erzielen zu
können. n ſeiner oft von Beifall unter
brochenen Rede unterzog von Oldenburg die
Politek des Außenminiſters einer vernichten-
den Kritik, er ſchloß ſeine Ausführungen mit
der Erklärung, daß nur dann andere Zu-
ſtände wieder Platz greifen könnten, wenn
man die Zuſamemnarbeit von Zentrum und
SPD. verhindere.

Bankrotterklärung des AKV.
Die Gläubigerverſammlung des durch kom

muniſtiſche Miß wirtſchaft ruinierten Allge
meinen Konſum-Vereins-Halle, die von weit
über 1000 Genoſſenſchaftern, Sparern und
Lieferanten beſucht war, beſchloß ohne Wider
ſpruch nach einem längeren Referat des Ge-
ſchäftsführers Ertinger Konkursantrag zu
ſtellen. Jm Verlauf der Debatte, in der als
Vertreter einer Sparergruppe auch der So-
zialdemokrat Schönlank Vorwürfe v
die Ertingerſche Geſchäftsführung erhob, kam
es wiederholt zu ſtürmiſchen Meinungsäuße-
rungen der Zuhörermenge.

Sportflugzeng abgeſtürzt.
Geſtern nachmittag 4,45 Uhr ſtürzte bei

den Kabelhäuſern Ja dem Sportflug-
platz Nietleben die Maſchine D 3140 ab.
Der Führer der Maſchine war der ſtud.
jur. Koſin der erſt kürzlich aus der
Fliegerſchule Schleiß heim nach Halle zu
rückgekehrt war. Aus etwa 80 Meter Höhe
ſprang K. mittels Fallſchirm ab wurde ſchwer
verletzt und erlitt unter anderem einen
Schädelbruch. Die Maſchine ging in Trümmer

Joſeph Lezius
Am 30. September ſtarb in Halle der

ruſſiſche Wirkl. Geh. Staatsrat Prof. Dr.
Joſeph Lezius. Prof. Lezius, der nicht
nur durch ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit, ſon
dern auch durch ſeine Tätigkeit im All-
deutſchen Verband bekannt war, wurde ge-
boren am 18. September 1860 in Teſtama in
Livland. Seine wiſſenſchaftliche Ausbildung
genoß er an den Univerſitäten Leipzig und
Dorpat. Jm Jahre 1884 wurde er Magister
philosophiae in Kiew und war von 1886 bis
1888 als Privatdozent an der Univerſität
Kiew tätig. Jm Der 1887 promovierte
er in Dorpat zum Doktor phil.

Zuerſt Extra-Ordinarius an der Univer-
ſität Kiew (1880/90) wirkte er von 1890 bis
1911 an der gleichen Univerſität als Ordi-
narinus für klaſſiſche Philologie. n den
Jahren 1911 bis 1913 war er Direktor des
Ritter- und Domgymnaſiums itr Reval, dann
bis 1914 Direktor des Hiſtoriſch-philologiſchen
Jnſtituts in Niezin im Gouvernement Cerni-
gow (Ukraine).

Zu Beginn des Krieges wurde er dort ab-
geſetzt und nach Samara (Wolga) verwieſen.
Nach dem Kriege war er als Hilfslehrer am
Gymnaſium in Grunewald tätig und ſeit
1919 wirkte er als Lehrer am Stadötgymnaſium
in Halle bis zu ſeiner Penſionierung. An der
Univerſität Halle war er ſeit 1920 Lektor
für ruſſiſche Sprach e.

Prof. Lezius erhielt als Anerkennung für
ſeine Wirkſamkeit in Rußland den Kaiſerlich-
ruſſiſchen Stanislaus-Orden, Anna- Orden
und Wladimir-Orden II. KlI., wurde zuerſt
Staatsrat und im Januar 1914 Wirkl. Geh.
Staatsrat (Generalmajor).

Abitur beſtanden
Zum letzten Herbſttermin beſtanden ſäm-?-

liche dreizehn Prüflinge der höheren Privat-
ſchule Dr. Buſſe ihre Reifeprüfung vor der
ſtaatlichen Kommiſſion zu Magbdbeburg.

Die Namen der Prüflinge ſind: Ernm
Baumharbd, Ammendorf; Erwin Hirith,
Halle; Frl. Maria Huſchenbeth, Baley-
ſtedt; Ubbo Janßen, Pilſum; Albert
Geitel, Gnarrenburg; Wolfgang Hetzer,
Ammendorf; Fritz Kunter, Halle: Günter
Radecke, Burg i. d. Aue; Wolſgan-
Scholz, Halle; Heinz Steinbeiß, Halle,
Hans Ludwig Steinbrück, Merſeburg;
Helmut Schroeder, Merſeburg; Werner
Schmidt, Halle. Neuer Schulbeginn am
20. Oktober. (S. Jnſerat.)

Preisabban auch im Thalia- Theater.
Nachdem im Stadttheater eine Senkung

der Kaſſenpreiſe durchgeführt worden iſt,
ſind jetzt auch die Eintrittspreiſe im Thal i a-

gezahlt und fünf Raten. Forderun Theater geſenkt worden. Bereits am
gen bis zu werden ſofort beglichen.

Hohes Alter.
Am Donnerstag frei. reSchkenditz.

Chriſtiane Baggeritz, Bahnhofſtraße 58 wohn-
haft, ihren 85. Geburtstag. Wir gratulieren.

F ra u.

ommenden Sonntag gelten die euen
rabgeſetzten Preiſe. Es koſtet jetzt der

perrſitzplatz 3 RM. der 1. Platz 2,25 RM.,
er 2. Platz 1,75 RM. und der 3. Platz 1 RM.
„ie Vorderreihen des 1. Ranges koſten 1,75

Reichsmark und die Hinterreihen des
1. Ringes nur 0,50 RM.
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dorf Jun. in Braunsdorf: Jugend in Zöſchen:
Knaben in Neumark gegen Fgle]ver einigung
andb alljugend: 1. in lle.a dbal Blauweiß 2. inIle.

lknaben
Preußen: 2. Mücheln 2., Preußenplatz;
h cheln 3., Preußenplatz; 4. Beuna
in Beuna; 1. Jun. Röſſen, vorm.Preußenplatz: 2. Jun. PfL. 2. Jun. PVfLV.

Platz: 2. Knaben 99 2. Knaben, Wer Platz.
Meunſchau: 2. Ammendorf 2.: Junioren

gegen Spergau.
Röſſen: 2. Giebichenſtein 2.; Jun. gegen

Preußen Jun.; Jgd. Braunsdorf Jgd.
Beuna: 2. Reideburg 2.; 3. Preußen

4.: Junioren Mücheln Junioren; Knaben
gegen 99 1. Knaben.

Braunsdorf: 2. Paſſendorf 2.; 1. Jun.
egen Kayna;: 2. Jun. Neumark 1. Jun.;
gd. Röſſen Jgd.
Mücheln: 2. Preußen 2.; 3. Preußen

3.; Junioren Beung Jun.

Hockey.
MHC. komb. THC. Halle komb.

Für Sonntag hat der THC. eine kom
binierte Elf des Hockeyklubs verpflichtet.
Der Club hat als Erſatz jüngere Kräfte, zum
Teil Jugendliche, eingeſtellt. Doch ſollte die
Spielſtärke der Mannſchaft darunter nicht
leiden. Wenn der MHC. mit demſelben
Elan wie gegen 96 ans Werk geht, könnte
ein Sieg zu erwarten ſein. Doch die THC.
Mannſchaft mit dem ehemaligen MHC.er
Dr. Wuttke in der Verteidigung will über
wunden ſein.

Vor dem Herrenſpiel treffen ſich die Da-
menmannſchaften beider Vereine. Die MHC.
erinnen haben hier in ihrer jetzigen Form
nicht allzuviel Siegesausſichten, zumal der
THC. die bekannte ſtarke Vertretung ſtellt.

3.
3.

Die Preußen laden ein
Die Preußen haben ſich ihr eigenes Heim

gebaut und in gebührender Form einge-
weiht. Jhre Selbſthilfe hat überall Aner-
kennung gefunden und manchen aufhorchen
laſſen. Viele haben nun den Wunſch, ſich das
ſelbſtgebaute Heim einmal an fehen ge
äußert. Wie wir erfahren, lädt der BC.
Preußen die Oeffentlichkeit zu einem Rund-
gang durch das Heim für Sonntag, den
in ktober vormittags zwiſchen 10 und 12

r ein.

Vor einem deutſchen Siege?
Handball-Länderkampf Deutſchland Oeſterreich.
Der am kommenden Sonntag, 4. Oktober, in Wien

zur Durchführung gelangende ſechſte Handball-Län-
derkampf zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ver
ſpricht das größte Ereignis der Spielzeit zu werden
Vom Spielausſchuß der DSB. wurden alle An
ſtrengungen gemacht, um eine wirklich ſpielſtarke
Mannſchaft auf die Beine zu ſtellen, und die ſchließ-
lich getroffene Wahl wird nirgends auf Widerſpruch
ſtoßen. Bekanntlich werden Deutſchland folgende
Spieler vertreten: Tor: Chuchra (Berlin); Verteidi-
ger: Gerloff, Krohn (beider Berlig); Läufer Teege
(Berlin). Gebhardt (Fürth), Grabley (Hamburg);
Angriff: Zabel (Berlin), Voßenkaul (Aachen),
Kaundynia (Berlin), Feigk (Darmſtadt), Böhme
(Freital).

Erſtes Reichstreffen öer
Deutſchen Reiterjugend in Berlin.
Der Reichsverband für Zucht und Prüfung deut-

ſchen Warmbluts hat die deutſche Reiterjugend zum
Sonnabend und Sonntag zu einem Reichstreffen auf
der Trabrennbahn in Ruhleben aufgeboten. Ueber
30 Städte ſenden ihre Vertretungen, und in den
mannigfaltigſten reit- und fahrſportlichen Wett-
bewerben iſt unſerer Jugend Gelegenheit gegeben,
ſich miteinander zu meſſen. Auch der Akademiſche
Reitklub Halle, Burgſtraße, hat eine Gruppe Jung-
reiter im Alter von 5 bis 16 Jahren unter Leitung
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Deuktſche Fechkmeiſtkerſchafken.
Der Fechtklub „Hermannia“, Frankfurt,

iſt wieder mal Deutſcher Meiſter im Florett-

berichterſtattend das Ergebnis, das die heute
in Halle vom Deutſchen Fechtklub durchge-
führten Deutſchen Meiſterſchaften gezeitigt
haben. Jn welcher überragender Form ſich
aber die Frankfurter die Meiſterſchaft holten
kann man nur ermeſſen, wenn man die Sieg-
und Trefferergebniſſe der Siegermannſchaft
mit denen des zweiten Siegers vergleicht. Die
Frankfurter landeten mit 42 Siegen und nur
10 erhaltenen Treffern an erſter Stelle vor
den überraſchend gut kämpfenden Chemnitzer
Turnern, die bei nur 23 Siegen und 186 er
haltenen Treffern den zweiten Platz belegten.
Die Hannoveraner ſagten vor Beginn des
Turniers wegen unüberwindlicher Schwierig-
keiten ab. Der Hamburger Fechtklub mußte
ſich mit einem dritten Platz begnügen, den
er unglücklich hinter dem Chemnitzer Turn-
verein belegte. Jm entſcheidenden Gang
Ehemnitz gegen Hamburg entſchied bei einem
Stande von 8:8 Siegen das Trefferergebnis,
das mit 5 Plustreffern zugunſten der Chem-
nitzer ausfiel. Die Hamburger hatten vor-
her ein ſchweres Gefecht gegen die Frank-
furter Hermannen hinter ſich, das ſie glatt
15:1 verloren. So iſt es zu erklären, daß
Ohlſen gegen Berthold ſicher 5:0 verlor.
Auch Böthigs Niederlage gegen den Chem-
nitzer Riedel kommt überraſchend und iſt
wohl zum gut Teil der Uebermüdung der
Hamburger zuzuſchreiben. Riedel hatte weiter
das Glück, den Deutſchen Florettmeiſter
Eiſenecker 5:3 zu ſchlagen. Eine angenehme
Enttäuſchung brachten die Spandauer Polizei-
offiziere, die gegen die erſtklaſſigen Mann-
ſchaften aus Frankfurt keineswegs etwa ab-
fielen. Beſonders Lt. Lerdon begeiſterte
durch ſeine blitzſchnellen und doch einfachen
Angriffe oft. Auch Hauptmann Roſenfeld
hat im letzten Jahr an Schnelligkeit derart
zugenommen, daß man im Degenfechten von
ihm beſondere Leiſtungen erwarten kann. Die
Organiſation des Turniers iſt ausgezeichnet
und der mit der Durchführung beauftragte
Deutſche Fechtklub Halle darf ſich freuen, ein
ſolches Turnier in heutigen Zeiten zuſam-
menbekommen zu haben.

Ergebniſſe: Deutſcher Florettmeiſter im
Mannſchaftsfechten: FC. Hermannia, Frank-
furt, mit der Mannſchaft Casmir, Roſen-
bauer, Eiſenecker, Jewarowſki. 6 Punkte, 42
Siege, 105 erhaltene Treffer. 2. Turnverein
Chemnitz 4 Punkte, 23 Siege, 186 erhaltene

Zum Tag der Dauerfahrer auf
dem halliſchen Holzoval

am 11. Oktober 1931.
Der Verein Radrennbahn Halle e. V. wartet für

ſeine letzte Veranſtaltung in der diesjährigen Renn-
ſaiſon mit 9 Dauerfahrern auf. 9 Dauerfahrer und
noch dazu an einem Tag ſah die hieſige Radſport-
gemeinde wohl noch nie am Start und nur ein über-
volles Haus kann die ungeheuren Unkoſten für dieſen
letzten Renntag decken. Aus der Sonderktaſſe ſind
verpflichtet:

Sawall, der zweifache Weltmeiſter,
Krewer, der weltſtärkſte Fahrer,
Gilgen, Schweiz,
Wolke, Deutſchlands beſter Nachwuchsfahrer,
Neuſtedt, der kommende Mann.

Dieſe 5 Fahrer treffen zuerſt im
„Robl Memorial“ über 25 Kilometer

zuſammen und dann im „Preis der Nationen“ über
1 Stunde.

Jm „Preis der Deutſchen Jugend“ über 25 und
des Dir. Piau zum Reichstreffen entſandt. 40 Kilometer begegnen ſich weiterhin 4 Nachwuchs-

mannſchaftsfechten geworden. Das iſt rein 2 Punkte, 19 Si
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Nummer 233

Treffer mit der Mannſchaft Berthold, Peſtel,
Buder und Riedel. 3. Hamburger Fechtklub

e, 193 erhaltene Treffer mit
der Mannſchaft Ohlſen, Körner, Röthig und
Fera. 4. Polizeiſchule Spandau mit 0 Punk-
ten, 12 Siegen und 206 erhaltenen Treffern
mit der Mannſchaft Hauptmann Roſenfeld,
Oblt. Kahl, Lt. Lerdon und Lt. Brookmann.

r

Auch im Degenfechten, das heute ausgetragen wird,
iſt zweifellos Herrmannia- Frankfurt nicht
zu ſchlagen, denn wieder ſind Casmir, Roſenbauer
und Eiſenecker die alten Kämpfer von Format. Durch
die Teilnahme der Offiziersfünfkämpfer aus Span-
dau und Wünsdorf erfährt die Degenmmeiſterſchaft
eine wertvolle Bereicherung. Jn der Wünsdor-
fer Mannſchaft kämpfen Hax Zweiter der Deutſchen
Degenmejſſterſchaft), Nauden (Olympiakandidat),
Haigl und Rollin. Der Spandauer Polizei
mannſchaft muß man größere Chancen einräumen.
Die Spandauer Polizeiſchule erſcheint mit zwei
Mannſchaften am Start und es muß verwundern,
daß Roſenfeld mit Schröder, Kahl und Lerdon zu
ſammen in der erſten Mannſchaft ſtartet. Nach ſeinem
Erfolg in Nresden Dritter in der Degenmeiſter
ſchaft muß man Lerdon als den beſten Mann
der Polizei anſehen. Nach dem Erfolg beim Ham-
burger Städtekampf Hamburg--Hannover--Halle--
Altona muß man dem Hamburger Fecht-Club die
größten Platzchaneen einräumen. Hannover
mit Hirſchring, Miehe, Schinn und Fränkel wird
alles aufbieten, um die knappe Niederlage gegen den
Hamburger Fecht-Club wieder wett zu machen. Dres
dener Fecht-Club, Deutſcher Fecht-Club Halle, Wak-
ker- Leipzig und Erſte Halleſche Fechterſchaft ſcheinen
ziemlich ausgeglichen zu ſein. Lobenswert verdient
die Halleſche Fechterſchaft erwähnt zu werden, die
mit einer ſehr ſchwachen Mannſchaft ohne jede
Chance an den Start geht, nur um die nie wieder-
kehrende Gelegenheit in Halle auszunutzen und aus
den Meiſterſchaften zu lernen.

Sechs Mannſchaften kämpfen am Sonntag um
die Säbelmeiſterſchaft. Wieder tritt Frank-
furt mit der erprobten Mannſchaft Casmir, Eiſen
ecker, Roſenbauer und Jewarowſky an und wahr
ſcheinlich wird auch der dritte Deutſche Meiſtertitel
1931 nach Frankfurt fallen. Die Deutſche Bank
Berlin“ wird kämpfen müſſen, wenn ſie ſich durch-
ſetzen will. Moos und Bär ſind erſtklaſſige Fechter,
Weihnacht und Zöger dagegen ſind zu ſchwach. Aus
Thüringen erſcheint der Turnverein Jena Trill-
haaſe, ein alter Hochſchulfechter (Studentenwelt
meiſterſchaften) iſt der beſte Mann der Jenenſer
Mannſchaft. Hannover und Hamburg werden in die
ſer Säbelmeiſterſchaft dafür ſorgen, daß auch eine
Herrmannia- Frankfurt kämpfen muß, um zu ge-
winnen.

fahrer: Horn, Halle, Hahn, Leipzig, Quietzſch,
Leipzig, Saal, Erfurt.

Wie uns der Verein Radrennbahn Halle e. V.
mitteilt, ſetzt der Träiningsbetrieb ſchon am Mon-
tag ein.

Der Vorverkauf wird am gleichen Tage eröffnet.

Um den Fußball.Bundespokal.
Schiedsrichter und Plätze ſtehen feſt.

Während die Austragungsorte der drei
Vorrundenſpiele um den Pokal des Deutſchen
Fußball-Bundes bereits ſeit langem feſt
ſtehen, ſind jetzt erſt die Plätze und die
Schiedsrichter namhaft gemacht worden. Das
am 11. Oktober in Berlin vor ſich gehende
Treffen zwiſchen Brandenburg und
Mitteldeutſchland findet unter Lei-
tung von Maul (Nürnberg) ſtatt. Am
gleichen Tage begegnen ſich Norddeutſchland
und der Baltenverband auf dem Eintracht-
platz in Braunſchweig. Dieſes Spiel leitet
der Berliner Röhrbein. Das erſt am 18. Ok-
tober ſtattfindende Treffen zwiſchen Südoſt-

uns Weſtdeutſchland wird auf demBreslauer Sportfreunde unllr Wie v
Bietzer (Danzig) ausgetragen.

Hille gewinnt auch die Revanche.
Den gleichen Ausgang wie vor acht Tagen der

Preis der Stadt Leipzig nahm auch der Revanche
kampf zwiſchen Hille, Sawall und Möller, der nicht
weniger als 18000 Zuſchauer nach der Leipziger
Radrennbahn gelockt hatte. Bereits beim 29. Kilo
meter verdrängte Hille den führenden Möller von
der Spitze, die er auch unangefochten gegen Krewer
behauptete, während Sawall und Möller durch
Defekte benachteiligt waren. Ergebnis: 100 Kilo
meter-Herausforderungslauf: 1. Hille 1:23:43,4, 2.
Krewer 1600 Meter, 3. Schäfer 1780 Meter, 4. Sawall
182 Meter, 5. R. Wolke 6260 Meter, 6. Möller 6320
Meter zurück.

Vereinsnachrichken
Nach dem Spiel gegen 98 Halle findet im

Vereinsheim das übli geſellige
Beiſammenſein ſtatt. ir bitten
ferner zu beachten, daß die Vor
ſtands- und Spielausſ ung

aus Zweckmäßigkeitsgründen au ttwoch
verlegt wurden. Dieſen geht das übliche Fuß-
ballträining nach wie vor voraus. Unſere
Mitglieder bitten wir die anſchließenden Ver
einsabende reſtlos zu beſuchen.

Männerturnverein e. V. 1861. Spiele am
Sonntag: 9 Uhr: Reſ. Diemitz Reſ. 10 Uhr:
M.Kl. Diemitz M.-Kl. Platz: Kaſernenhof.
3. Mannſchaft, Abfahrt nach Halle 12,59 Uhr
mit Staatsbahn. 1. Jgd.: Abfahrt nach Mök-
kerling 14 Uhr mit Straßenbahn.

Schwerathletikabteilung. AlleMTV. Ringerfreunde beſuchen am kommen
den Sonntäg abends 8 Uhr im Berg-
ſchlößchen den Gaumannſchaftskampf im
Ringen gegen Weißenfels.

Vorausſagen für Sonntag, 4. Oktober.
Hamburg-Großborſtel: J. Majordomus Prä-

fect, 2. Sextus Gralsbecher, 3. Domfalke
Theſeus, 4. Maſaniello Pandur, 5. Mio d'Arezzo

Widerhall, 6. Jmmertreu Normanne, 7. Firle
fanz Spinelly.
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Magdeburg: 1 Attalus Prinzeſſin, 2. Aeolus
Rechberg, 3., Onkel Karl Marius, 4. Orgie

Jnſtructor, 5. Damon Faſciſt, 6. Aſtorig Orio-
lus, 7. Hauptmanns Schweſter Simſon.

Düfſeldorf: 1. Rudolf Blondkind, 2. Moewe
Utamaro, 3. Creſſida Jan von Werth, 4. Jlſen-
burg Hohenſyburg, 5. Hegemeiſter Gebt Feuer,
Ahnherr Odilon, 7. Omphazit Teufelsjunge.

Paris: 1. Towanda Canute, 2. Metromanie
Kit Bag, 3. Peche Melba Potentate, 4. Tour

billon Prince Roſe, 5. Vaucouleurs Agnello,
6. Marſous Dark Angnes.

Rennen zu Enghien.

1. Ren.: 1. Crawl, 2. Petite Corſe, 3, Sunny III,
Tot: 93, Pl. 26, 30, 18. 2. Rennen 1. Samba,
2. Marximate, 3. La Vallouiſe, Tot;: 36, Pl. 19,
26, 88. 3. Rennen: 1. Sirocco, 2. Furens, 3. Bel
lugire. Tott 23, Pl. 13, 17, 13. 4. Rennen: 1. Cala-
bardier, 2. Roſe Croix, 3. La Breſſe. Tot: 759, Pl.
148, 68, 27. 5. Rennen: 1. Varus II, 2. Gaucho, 3.
Tradition. Tot: 102, Pl. 26, 20, 20. 6. Rennen:
1. Emte, 2. Frere Yves, 3. Le Nabab. Tot: 26, Pl.
15, 16.

Eigentum, Druck und Vellag; Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſebukg.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonntag, 4. Oktober.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

euch
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12,00 Uhr:
12,55 Uhr:
14,00 Uhr:

r

amburger Hafenkonzert
Landwirtſchaftsfunk.
Orgelkonzert
An Einen und geden
Freundſchaft mit Tieren
e neues deutſches Strafgeſetz

u

Feſtanſprache von Direktor Dr.
Bernhard Gaſter, Berlin, zur
Feier des 25jährigen Beſtehensdes Schillerbundes
Mittagskonzert
Nauener Zeitzeichen.
Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde
Winke für die Landwirtſchaft,14,15 Uhr:
Sprachenfunk
Jugendkonzert
Viermal Freude
Militärkonzert
Max Burkhardt-Stunde

2. Halbzeit des Handball-Län-
derenfe Oeſterreich--Deutſch-
land auf dem Sportelub-Platz in
Dornbach (Schallpkattenw.)

15,45 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,15 Uhr:

RadioKinikW. B0CK
Preiswerte wegen Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgatraße 4 Telefon 4060

Montag, 5. Oktober.19,30 Uhr; Robert Walter erzählt merk
würdige Begebenheiten Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

20,00 Uhr: Sinfoniekonzert
18,45 Uhr: Franz Wagner ſpielt Chopin 22,00 Uhr; Nachrichtendienſt e Toten

F M o19,15 Uhr Tyerrtys Mahlereien der Goethe Königswuſterhauſen Auſchl. Frühkonzert.
20,00 Uhr: Unter der Dorflinde Sonntag, 4. Oktober. 6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft21,00 Uhr: Einführung in das Sinfoniekon gznigswuſterhauſen; Wellenlänge 1635 Meter 10.89 Uhr; Neueſte Nachrichten

zert am Montag, den 5. Oktober 12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft22,15 Uhr: Nachrichtendienſt Uhr am rer Pefenkon ert Anſchl.: Schallplatten- Konzert
Montag, Dltober 8,00 u r: Für hen dandwirt Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

8,15 Uhr: Wochenrückblick. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mir 8,25 Uhr: „Beſuch des Wirtſchaftsberaters I t Serün e
6,30 Uhr: unkgymngſtik. auf einem Bauernhof“ 00 r SchallplattenkonzerAnſhu.) Hechheonhett (Schallplatteny 855 Uhr: Morgenfeier 144 Uhr Anderſtunde
9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Uebertragung des Stundenglocken- Upr: Se di örſe, d9,50 üßr: Wetter, Verkehr- und Tages- a der Potsdamer Garniſon- 4 uhr: Kann W Jugen

xogramm. r 1630 Uhr Nachmittagskongert9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt 9,00 Uhr Erntedankfeſt Gottesdienſt h er gtegangnger474 pr. J Anſchl ne S geläuts 1769 r Wähulfant deutſche Lied
r: Werbenachrichten es i t zr Veiter 10,05 uhr: Wettervorherſage l e n1806 Uhr Die Madchenbildung in Wunſch y o r re nd de eirtſcatt.und Wirklichkeit 90 r u (Violine) ſpielt 1900 Uhr Stunde des Landwirts.

2 9,25 Muſi träts (II38 t ne de Borſe ſtugo uyr: Äneſſeitt alt dar Leffengtt gen Sheg tn
14,00 n c ſt für Volksbildung 154 r Decken drei14,15 Ühr: h er raefe t aus 12,20 Uhr; i des ſozialiſtiſchen Kultur 20,00 Uhr Bilder vom heutigen Rußland

r 2 i14,45 Uhr: Fiberichte Rarhzer Reiſe 13,30 Uhr: Elternſtunde 3 üßr: er nd Sportnachr.
15,00 Uhr. Frauenfunk. 14,00 Uhr Populäres Orcheſterkonzert ne S
15,30 Uhr; des Deutſchen Land 13 8 k die

wirtſchaftsrates Hperetten-Fantaſien134 Hpr: in tanabrichten. wigt 1899 z r r n er Leiſtungsfühige Radiogeräte
r: Urgqu ung vo ß,ühr: e n e 200 en e Uhr: Muſik als Sprache un e ie

17,5 r Wirtſchaftsnäachrichten. „55 Uhr: Was iſt auf der Erde n18,00 Uhr; Stunde der M einungen. er te f v och An wun
18,30 r; Zfltitteratur in Lebensläu 19,90 Uhr; ir ſSreien1840 Uhr Wlllerungenerieden und hl Ein 199 Uhr Srertuhiolen RadioKeller, Merſeb

fluß zu den danptang, 20,00 Uhr Kernts onzert r19,05 Uhr; Die Wohlfahrtspflege der Gegen 22,00 Uhr; Wettep, Tages und Sportnachr. obere Breite Str. 13 Zelef. 285

wart Danach Tanemuſt. e



31,2 Deckung bei der Reichs
bank.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
30. September hat ſich in der Ultimowoche
die geſamte Kapitalanlage der Bank in
Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 825,5 Millionen auf 4073,1 Mil-
lionen RM. erhöht. Jm einzelnen haben
die Beſtände an Handelswechſeln und
ſchecks um 550,6 Millionen auf 3545,4 Mil
lionen, die Lombardbeſtände um 159,3 Mill.
auf 300,5 Millionen RM. und die Reichs-
ſchatzwechſel um 115,5 Millionen auf 124,1
Millionen RM. zugenommen.

An Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen zuſammen ſind
448,8 Millionen. RM. in den Verkehr abge-
floſſen, und zwar hat ſich der Umlauf
an Reichsbanknoten um 435,3 Mill. auf 4609,2
Millionen RM., derjenige an Rentenbank-
ſcheinen um 13,5 Millionen auf 422,2 Mill.
RM. erhöht. Dementſprechend haben ſich die
Beſtände der Reichsbank an Rentenbank-
ſcheinen auf 5,4 Millionen RM. vermindert.
Die fremden Gelder zeigen mit 613,4 Mill.
RM. eine Zunahme um 73,1 Millionen RM.

Die Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen haben ſich um 232,7
Millionen auf 1439,5 Millionen RM. ver-
mindert. Im einzelnen haben die Gold-
beſtände um 73,6 Millionen auf 1300,8 Mill.
RM. und die Beſtände an deckungsfähigen
Deviſen um 159,1 Mill. auf 138,8 Mill. RM.
abgenommen. Jn der Hauptſache handelt es
ſich hierbei um die Auswirkungen der bei
Jnkrafttreten des Stillhalteabkommeng er-
folgten Freigaben und um die Auflöſung
der rückſtändigen Termingeſchäfte, die ein
einmaliger Vorgang iſt. der am 3. Oktober
abläuft und etwa 200 Miſſionen RM. um-
faßt. Die Deckung der Noten durch Gold
und deckungsfähige Deviſen beträgt 31,2
dent gegen 40,1 Prozent in der Vor
woche.
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Mansfeld vor der Stillegung?
Scheitern der Lohnverhandlungen.

Um das Mansfelder Land vor den kata-
ſtrophalen Folgen einer Stillegung zu be
wahren, hatten ſich das Reich und der
preußiſche Staat grundſätzlich bereit erklärt,
im öffentlichen Intereſſe eine erneute Hilfs-
aktion durchzuführen. Hierbei wollte die
öffentliche Hand gemeinſchaftlich mit dem Un
ternehmen den größten Teil des neuen Fehl-
betrages übernehmen. Jedoch haben die Re
gierungsſtellen von vornherein betont, daß
eine ſo weitgehende Unterſtützung eines ein
zelnen Wirtſchaftsgebietes nicht zu verant
worten ſei, wenn nicht gleichzeitig der weſent

lichſte Selbſtkoſtenfaktovr der Kupferbetriebe,
nämlich der Lohn- und Gehaltsanteil, erheb
lich geſenkt werde. Die Miniſterien hatten
eine 12prozentige Lohn- und ent-
ſprechende Gehaltsermäßigung
mit einer monatlichen Erſparnis
von 250 000 Reichsmark zur Bedingung
gemacht.

Jn den entſcheidenden Verhandlungen
beim Reichsarbeitsminiſterinum am Freitag
haben die Arbeiterorganiſationen ſich nur zu
einem 7prozentigen Lohnabban be-
reitfinden laſſen und jede darüber hinaus-
gehende Lohnermäßigung abgelehnt. Wenn
es bei dieſer Stellungnahme verbleibt, iſt
nach Verſicherungen der Verwaltung mit der
Stillegung der kupfererzeugenden Betriebe
der Mansfeld A.G. Mitte dieſes Monats zu
rechnen.

Bei den Verhandlungen im Reichsarbeits-
miniſterium hat die Verwaltung der Mans-
feld-A.-G. gegenüber irreführenden Preſſe
meldungen bekanntgegeben, daß die Bezüge
der ſechs Vorſtandsmitglieder ein-
ſchließlich des Generaldirektors insgeſamt
weniger als 200 000 Reichs mark jähr-
lich betragen. Es war beabſichtigt, in dem
neuen Abkommen angeſichts der hohen Zu-
ſchüſſe von Reich und Staat feſtzulegen, daß
die Vorſtandsbezüge den kupfererzen-
genden Betrieb in keiner Weiſe belaſten
werden.

Tabakſteuer- Erhöhung
nur für Feinſchnitt.

Nachdem der ſogenannte ſteuerbegünſtigte
Feinſchnitt in Haarſchnittbreite von 0,3 Milli-
meter durch Verordnung mit Wirkung vom
1. April d. J. abgeſchafft war, läßt man ab
15. Oktober dieſe Schnittbreite für ſteuer-
begünſtigten Feinſchnitt nunmehr wieder zu
unter Schaffung einer Mindeſtpreislage von
50 Pf. für das Paket gegenüber früher
30 Pf.). Der Banderolenſatz iſt von 35 auf
38 Prozent erhöht worden. Zum Ausgleich
hierfür werden die Bandervolenſätze für
Pfeifentabak (Krüllſchnitt) von 38 auf 32
Prozent ermäßigt und nach ſozialen Geſichts
punkten geſtaffelt, ſo daß der Pfeifentabak,
der breitere Schnittform hat, zu billigerem
Preis e werden kann. Alle anderen
Tabakwarenarttkel ſind durch dieſe Teilrege
lung des Rauchtabakgebietes en
worden.

Sonnabend, den Oktober 79517

Gegen den Humarplan.
Eine Eingabe des Sparerbundes an die Reichsregierung.

Vom Sparerbund, Landesverband Sachſen
Anhalt, wird uns folgende, an die Reichs-
regierung gerichtete Eingabe zur Veröffent-
lichung übergeben:

„Bei den Beratungen des Reichskabinetts
für den Umbau der Hauszinsſteuer iſt bis-
her folgende außerordentlich wichtige Frage
nach Verlautbarung in der Preſſe nicht in
Erſcheinung getreten: „Der zu befürchtende
weitere Deviſenabfluß in Höhe von minde-
ſtens 150 Millionen RM. jährlich zu den be-
reits beſtehenden, ins Ausland abfließenden
100 Millionen Mieterträgniſſen.

Wenn die Hauszinsſteuer zu drei Vier-
teilen an den Hausbeſitzer fallen ſollte (Plan
Humar), ſo würde der Abfluß der Mieten
aus dem Jnflationshausbeſitz nach dem Aus-
lande um den Betrag der erlaſſenen Haus-
zinsſteuer ſich erhöhen, ſo daß alſo ein neuer
regelmäßiger, verſtärkter Deviſenabfluß ein-
treten muß, der bei der heutigen kataſtro-
phalen Lage am Deviſenmarkt durch deutſche
Geſetzgebung noch begünſtigt werden würde.
Dieſer Abfluß würde nicht ein einmaliger
ſein, ſondern zu einem Dauerzuſtand!
auf lange Jahre werden.

Außerdem eröffnet ſich für die ausländi-
ſchen Jnflationshauskäufer die glänzende
Möglichkeit, das freigewordene Subſtanz-
kapital durch Aufnahme von neuen
Hypotheken weiter auszuſchöpfen, deren
Betrag dann ins Ausland geführt wird. Nach
vorſichtiger Rechnung kann man dieſen Be
trag auf 1 Milliarde RM. beziffern.

Gleichzeitig bitten wir, doch zu beachten,
daß bei einer Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft eine Anpaſſung der beſtehen-
den Mietverträge an die Leiſtungs
fähigkeit der Jnhaber von Läden und Büro-
räumen angeſtrebt werden muß, da Miet-
verträge, die bei einem Jndex von rund 150
abgeſchloſſen ſind, bei einem Jndex von 120,
zumal bei noch weiter ſinkender Tendenz,
zweifellos eine Miethöhe aufzuweiſen pfle-
gen, die unter dem Geſichtspunkt des S 49 a
des Mieterſchutzgeſetzes als wucheriſch ange
ſehen werden müſſen. Eventuell müßte, zu
mal bei der unterſchiedlichen Rechtſprechung
zu d 49 a MSchG., ein Rücktrittsrecht dem zu-
ſammenbrechenden gewerblichen Mittelſtand
der Ladeninhaber uſw. eingeräumt werden.“

Gegen die Dentſchrift
der deutſchen Wirtſchaft.

Eine Erklärung der gewerkſchaftlichen
Spitzenverbände.

Die Führer des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, des Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes, des Allgemeinen Freien An-
geſtelltenbundes und des Gewerkſchaftsringes
deutſcher Arbeiter und Angeſtelltenverbände
ſind am Donnertag zuſammengetreten, um
gegen die bekannte Denkſchrift der deutſchen
Wirtſchaft Stellung zu nehmen. Als Ergeb-
nis dieſer Beſprechungen veröffentlichen die
gewerkſchaftlichen Spitzenverbände folgende
Erklärung:

„Die kraſſe Jntereſſentenpolitik der Unter-
nehmerverbände kann nicht zu gemeinſamer
Entfaltung der Kräfte und zur Ueber-
windung der Wirtſchaftskriſe führen.

Niemals wird die deutſche Arbeitnehmer-
ſchaft ihre wichtigſten ſozialen Rechte kampf-
los preisgeben.

Deshalb verlangen die Gewerkſchaften ſo-
wohl im Jntereſſe der Arbeitnehmer als
auch des Volksganzen die Abkehr von dem
ſeither beſchrittenen Wege und erheben er-
neut folgende Forderungen:

1. Sicherſtellung einer ausreichenden Ver-
ſorgung aller Arbeitsloſen,

2. Verkürzung der Arbeitszeit ins-
beſondere durch Einführung der Vierzig-
Stunden-Woche zum Zwecke der Mehr-
beſchäftigung von Arbeitskräften,

3. Erhaltung und Steigerung der Kauf-
kraft, der Löhne und Gehälter, Sicherung
des Tarifrechtes und des ſtaatlichen
Schlichtungsweſens,

4. Senkung der Zölle mit dem Ziel der
ſtärkeren Anpaſſung der deutſchen Preiſe
und Lebenshaltungskoſten an das ge-
ſunkene Preisniveau des Weltmarktes,
Druck auf überhöhte Handels- und
Verarbeitungsſpannen,

5. Auflockerung der monopoliſtiſchen Preis-
bindungen in allen Stufen der Wirt-
ſchaft bei gleichzeitigem Ausbau der
öffentlichen Kontrolle,

6. öffentliche Bankenaufſicht mit dem Ziel
der Verhütung von Fehlleitungen des
Kapitals und Sicherung volkswirtſchaft-
licher Kapitalverwendung,
rückſichtsloſe Kürzung der überhöhten
Spitzengehälter und Penſionen in Wirt-
ſchaft und Verwaltung.

Die Durchführung dieſer wirtſchafts-
politiſchen Richtlinien muß verbunden ſein
mit der Abwehr aller die Währung bedrohen-
den Experimente, ferner mit zielbewußter
Förderung der internationalen Verſtändi-
gung, die gerichtet ſein muß auf Konſoli-
dierung der ſchwebenden Schulden Deutſch-
lands, auf internationale Zuſammenarbeit
zur Sicherung geſunder Kapitalverteilung
und auf dauernde Löſung der Frage der
internationalen Kriegsverſchuldung

J

Reparationen.“

Magdeburg, 2. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 31,50,
Oktober 31.50, November 31,50. Oktober-Dez. 31,560.
Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Oktober
Auftrieb: 26598 Rinder (davon 819 Ochſen. 714 Bullen,
1065 Kühe und Färſen), 1525 Kälber, 4887 Schafe.
10 778 Schweine. Zum Schlachthof direkt 1564 Kühe u
Färſen, 167 Auslandsrinder. 15 Kälber, 77 Auslands-
kälber, 300 Schafe, 1091 Schweine. Preiſe. Ochſen
1 Kl. 40 41, 2. Kl. 37--40., 3. Kl. 33 36, 4. 28--31.
Bullen: 1. Kl. 3437, 2. 32--33, 3. 28--30, 4. 25--28.
Kühe: 1. Kl. 30-34, 2. 23--28, 3. 18--22, 4. 193--17.
Färſen, 1. 35-38, 2. 31--33, 3. 24-30. Freſſer: 20--28.

lber: 1. Kl. 2. 50--57, Kl. 3. 45-—65, 4. 30--40.
Schafe: 1. Kl. 48-650, 2. 42-46 3. 30 32, 4. 34 40
5. Kl. 24--28; Weidemaſtſchafe 1. 43--44. Schweine:
1. Kl. 55, 2. Kl. 55, 3. Kl. 51-64. 4. Kl. 47--60,
5. 42-46. Sauen 44 48. Maritverlauf; Bei Rindern
in guter Ware glatt, ſonſt ruhig; bei Kälbern ziemlich
glatt, ausgeſuchte über Rotiz; bei Schafen glatt; bei
Schweinen ruhig, Schluß langſamer.

reiſe in Berlin vom 2. Okt. für 100 kg

in marh). wir
99 Proz. i74. Reinnigel 98-99 950, Antimon
Regulus 4648. ſilber für 1 kg fein 39,50 42,50.

HDarkn, 3. Elertrolyttupfer 69,00.

4 Proz. ſteuerfreie Reichsbahn-
anleihe 1931.

Zur Durchführung der Verordnung des Reichs
präſidenten über Aktienrecht, Bankenaufſicht und über
eine Steueramneſtie vom 19. September 1931 wird
von der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft die 42proz.
ſteuerfreie Reichsbahnanleihe 1931 zum Nennwert
angeboten.

Die Anleihe iſt auf Feingold geſtellt und bildet,
zumal ſie in weitem Umfange Steuerfreiheit ge
nießt, einen günſtigen allgemeinen Anlagewert.
Außerdem gewährt ſie Perſonen, die ſteuerpflichtige
Werte pflichtwidrig nicht angegeben haben, Straf-
freiheit, wenn die Anleihe von ihnen bis zum Ab-
lauf des 15. Oktober 1931 in Höhe der hinterzogenen
Werte erworben wird.

Die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft bietet die
Anleihe bis zum 31. Dezember 1931 zum Nennwert
zur Zeichnung an. Ein früherer Zeichnungsſchluß
nach dem 15. Oktober 1931 bleibt vorbehalten.

Die Anleihe wird vom 1. Oktober 1931 an mit
jährlich 46 Prozent verzinſt und von 1937 bis 1941
durch Ausloſung zum Nennwert oder Rückkauf ge
tilgt. Die Stücke lauten auf den Jnhaber und
werden in Beträgen von 100, 500, 1000 und 5000
Goldmark ausgefertigt.

Die gezeichneten Beträge können jederzeit voll,
aber auch in Teilbeträgen gezahlt werden. Als erſter
Teilbetrag ſind ſogleich bei der Zeichnung 10 Proz.
des Nennwertes zu zahlen. Auf Beträge, die nach
dem 15. Oktober 1931 (einſchließlich) gezahlt werden,
werden Stückzinſen berechnet, nicht dagegen auf
frühere Zahlungen. Späteſtens am 15. Februar,
16. Mai und 15. Auguſt 1932 ſind als weitere Teil-
beträge je 30 Proz. des Nennwertes zuzüglich
Stückzinſen vom 1. Oktober 1931 (einſchließlich) ab
zu zahlen.

Zeichnungen auf die 4 Proz. ſteuerfreie Reichs
bahnanleihe 1931 nehmen außer Banken die nach-
ſtehend aufgeführten Reichsbahnkaſſen an, die auch
weitere Auskünfte erteilen: 1. Hauptkaſſe der Reichs
bahndirektion Halle (Saale), 2. Stationskaſſe
Halle (Saale), 3. Stationskaſſe Aſchersleben, 4.
Ballenſtedt-Oſt, 5. Bernburg, 6. Bitterfeld, 7. Kalbe
Saale)-Weſt, 8. Koswig (Anh.), 9. Kottbus, 10.

Delitzſch, 11. Deſſau Hbf., 12. Dobrilugk-K., 13.
Egeln, 14. Eilenburg, 15. Eisleben, 16. Elſterwerda,
17. Falkenberg b. Torgau, 18. Finſterwalde, 19.
Förderſtedt, 20. Forſt (Lauſ.), 21. Gommern, 22.
Groß-Räſchen, 23. Güſten, 24. Güterglück, 25. Hett-
ſtedt. 26. Hoyerswerda, 27. Jüterbog, 28. Könnern,
29. Köthen, 30. Leipzig Hbf. Weſt, 31. Leipzig-
Leutzſch, 32 Leipzig-Plagwitz, 33, Leipzig-Wahren, 34.
Leipzig Berl. Bhf., 35. Leipzig Eil. Bhf., 36. Lüb-
ben, 37. Lübbenau, 38. Markranſtädt, 39. Mansfeld,
40 Merſeburg, 41. Neu-Petershain, 42, Roßlau
(Anh.), 43. Pegau, 44. Ruhland, 45. Sandersleben
(Anh.), 46. Senftenberg (Lauſ.), 47. Spremberg Hfb.,
48. Staßfurt-Leopoldshall, 49. Torgau, 50. Weiß-
waſſer, 51. Wittenberg (Pr. Sa.), 52. Zerbſt.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle.
Wie wir hören, wird die Geſellſchaft im Hin
blick auf die umfangreichen Jnveſtferungen,
je zur Verbilligung der Produktion vor-

genommen wurden, ſich aber noch nicht voll
auswirken können, für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr dividendenlos bleiben (nach
8 Prozent im Vorjahr).

Gothaer Allgemeine Verſicherungsbank A. G.
hatte ihren Außendienſt zu einer Tagung für Nord
deutſchland nach Altona, für Süddeutſchland nach
Würzburg gebeten. Jm Vordergrund der Tagungen
ſtanden die Erörterungen über Maßnahmen, den
Verſicherten in dieſer ſchweren Zeit die Beibehal-
tung des Verſicherungsſchutzes, insbeſondere auch
für Unfall und Haftpflicht, zu ermöglichen und
Nichtverſicherten den Abſchluß zu erleichtern. Der
Vorſtand, Direktor K. Jannott, wies in ſeinen Aus-
führungen zur deutſchen Wirtſchaftskriſe auf die
enge Verbundenheit zwiſchen Volkswirtſchaft und
Verſicherungsweſen hin und betonte insbeſondere
die Notwendigkeit einer geſunden Geſchäftspolitik
gerade in dieſer bewegten Zeit unter dem Motto:
„Arbeiten und ſparen“. Als Vertreter der Mutter-
bank, Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G., ſpra-
chen Generaldirektor Dr. Ullrich und Bankdirektor
Rehfeldt über Lebensverſicherung, insbeſondere
darüber, daß gerade in der jetzigen Zeit der Not
die Lebensverſicherung notwendiger iſt als ſonſt.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 2. Okt.
Held Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4.217]1 Pfund Sterl. 16,68 16 72

100 holl. Guld. 169.78170 o7] 100 italien. Lire 21.48 7162
16 68 12 72 100 ſpan. Peſet. 3786 37.94
82 47 82 68]1 argentin. Peſo 0 998 0,952
68,79 58 911 100 ſinniſche 10 29 10

100 t Kr. 1248 12 60) 100 bulgar. Sevaatt3 1 Dra enorweg. Kr.
100 dän. Kron. 9801 94 09) 100 jugſl. Dinar 7.

100portug. Esc, 16.1
Dang. Sald.

t
100 ſchweiz. Fr.

100 a

100 öſtr. Schill.

Bananen ſollen helfen.
Die Generalverſammlung der

Kamerun-Kautſchuk-Compagnie
genehmigte den Verluſtabſchluß für 1930. Es
iſt ein Geſamtverluſt von 695 000 RM. ent
ſtanden, zu deſſen teilweiſer Deckung das Auf
wertungskonto von 475 000 RM. heran-
gezogen wird. Außerdem wird der Reſt des
Reſervekontos von 3400 RM. aufgelös und
der verbleibende Verluſt von 216 000 RM.
vorgetragen. Jn der Hauptſache iſt der Ver
luſt durch den Preisſturz der Kolonialpro-
dukte entſtanden. Man hat ſich aber zum
Ausgleich mit der Anpflanzung von Banauen
befaßt und hofft, durch forcierte Ba-
nanenausfuhr die Verluſtewieder hereinbringen zu können, da
die Arbeitslöhne in Kamerun weſentlich nie
driger ſind als auf den Kanariſchen Jnſeln.

Berliner Produktenbörſe vom 2. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 213-216 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen märt. 187--189 Futtererbſen i
Braugerſte 157- 172 Peluſchken
Jnduſtriegerſte 149--156 Ackerbohnen
Hafer. märt. 135- 143 Wicken
Weigenmehl 26,75--32,00 Lupinen blau
Roggenmehl Lupinen, gelb

70 Proz. 26,25-28,75 Seradella, neu
Weizenfleie 10.40--10,60 Rapskuchen S
Roggenkleie 9,25--9,50 Leinkuchen 13,20 13,40

aps S Trockenſchnitzel 6,20 6,30Viltoriagerbſen 20 00 27,00 Soya-Schrot 11.20
Berlin, 3. Okt. Butterpreiſfe. Die Berliner Preis

notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 118 RM.,
2.Sorte 105 RM., 3. Sorte 91 RM. Tendenz ſehr ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.

Magdeburger Produktenbörſe vom 2. Oktober.
Weizen, neu 75-76 kg. 214--216, 77-78 kg 218 220,
73-74 kg 204--206, Roggen, neu. 195 106. Sommer-
gerſte 162--165. Braugerſte 174--178, gute 178--182,
Wintergerſte 162- 165. Hafer, alter do. neuer
142-- 146, Viktoriagerbſen alte neue 220 240,
Wekzenmehl, 70 proz. 34,50 36,60, Roggen mehl, 70proz.
n Weitzenkleie 10,80--11,20, Poggentkleite

,20--9,60.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 8. Oktober.

heute vorher
Weizen feſter Durchſchn. 75-76 kg 220 223 217--220

do. do. 77-78 kg 224--227 221--224
Roggen abgeſchwächt 75 kg 210--213 212--215
Jnduſtriegerſte ruhig (feinſte üb. N.) 155 160 155 160
Braugerſte, gute ruhig (feinſte ü.N.) 180-- 190 180 190
W ntergerſte ruhig 155 160 155 160
Hafer, ruhig 150 154 151 156Viktorigerbſen, ruhig 20,00--22,00 20,00 22,00

(feinſte über Notiz)
Weizenklele (mittelgrob) ruhig 11,00 11,50 11,00 11,50
Roggenkleie ruhig 10,50--11,00 10,50 11,00
Trocken chnitzel ruhig 4.,75 5.25 4,75 25
Heu (loſe) ruhig 4,50 5.00 4,50 5,00Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Weizen feſter, Roggen nach-
gebend. Alles andere unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau
MarktKleinhandelspreiſe vom 3 Oktober

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 10--20 Spinat 5-—8 Rehfleiſch 80 160
Eßäpfel 10 20 Mohrrüben 5 Hirſchfleiſch
Musäpfel 8--10 Kohlrüben 5-6 50Kochäpfel 3--10 Rote Rüben 6-8 Stallkaninchen
Tafelbirnen Kohlrabi Stck. 5 8015--26 Zwiebeln 5 Wilde Kaninchen
Eßbirnen 4- 10 Rapünzchen 40 80Kochbirnen 10 Schwarzwurzel Wildenten
Bananen 26 30 100 300Faſanen

Stück 150--300
Molkereibutter

Stück 85 90

Stück 5 10 Sellerie St. 10 16
Quitten 10--15 Porree Bdl. 10 20
Preißelbeeren 30 Kabeljau 45
Hagebutten 10-15 Schlete 160
Pfirſiche 20- 40 Hechte 160 BauernbutterPflaumen 20--26 Aal, friſch 200 Stück 75 60
Weintrauben Goldbarſch 45 Quark 25 35

16 36 Weißfiſche 40— 100 Käſe Stück 5- 20
Tomaten 10 15 Grüne Heringe 28 Pflaumenmus 50
Walnüſſe 35--46 Heringe. Schotten Kartoffeln
Grüne Bohnen 25 Stück 10 16 10 Pfund 28 86
Weiße Bohnen 28 Bücklinge 40 Nierenkartoffeln
Senfgurken Schellfiſch, ger. 50 10 Pfund 70--80

Mdl. 100--200 Seelachs, ger. 60 Eier Stück 11- 12
Salat gurken Aal, ger. 350 ZitronenSt.8 10

Stück 20 40 Karpfen 110 Meerrettich
Pfeffergurken 60 Maſtenten Stange 20 80
Radieschen Bdch.5 100 120 Rettiche St. 5--15
Weißkohl 5 Maſtgänſe Peterſilie 16
Rotkohl 5 8 85 110 Schnittlauch Bd. 5
Wirſingkohl 5-8 Hühner 80 100 Kürbis 5Blumenkohl Rebhühner Pfifferlinge 50

Kopf 20 650 80 1650 Steinpilze70 100
Grünkoht 8 Tauben 40 70 Champignon
Roſenkohl 25—30 Haſen, ausgeſchl. 80- 180
Salat Kopf 5 10 130 Grünlinge 830 40

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80 100 Kamm und Kote- 80 110
z. Braten 100 320 letten 100 110 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80- 100
z. Kochen 90- 100 leiſch 80- 100 geräuch. 80 110
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 70 Schinken, roh

ammelfleiſch 160 190z. Kochen 80 100 Schlackwurſt gekocht 160 220
z. Braten100 120 140 200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 10070 90 100 140 mager 110 180
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 2.1., 491 Außig 2.1,6406Trotha 2-2,36 10) Dresden 2.40,06 06
Bernburg 2. 1,65 05 Torgau 2.2,2006Calbe, OP. 2.178 03 Wittenberg 2. 3,42 10

Unterpeg. 2. 188 10 Roßlau 22.7416
Grigehne 2. 12älten 23.0214

avel Barby 2.-2.,9107Brandenburg Magdeburg 2.

S Tangerel S mündRathenow Wittenberg
ennterpege DömitzHavelberq 12iDarchau
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89Beerd. 5. 10., 15.. Uhr Jahre

OeblesSchlechtewitz
Friede Heinicke, 42 Jahre

Remsdorf
rmann Hofmann, 51 Jahre,gen 4. r Uhr Jatee

Bad Lauchſtädt
Otto Naundorf, Korbmacher-
meiſter 71 Jahre, Beerd. 5. 10.,
15 Uhr

Borau
Alwine Langrock

Sprechstunden-Anderung 7
n eab 1. Oktober 1931
in Merseburg, Markt 19 Montag und
Donnerstag, 8--12, 2--7 Uhr Dienstag und
Freitag, 8--12, 2-6 Uhr Mittwoch und
Sonnabend, 8--12 Uhr, nachmittags keine.
In Kötzschen, Naumburger Str. Mittwoch
und Sonnabend, nachm. 3 7 Uhr.
Hubert Totzke, Nachfolger

Dentist Karl Oelbeck
CEEEEEEEIEIEE
Gokkesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 4. Okt. 1931 (18. n. Zrinit.)

(Erntedankfeſt).
Kollekte: Für die Abhilfe dringender Not
ſtände der Landeskirche.

Es predigen
Dom. 10 Uhr, Sup. Kramm. AnJm

ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
(Amtswoche derſelbe).

Stadt. 10 Uhr, Paſtor Angermann: Jm
Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Breite Straße 18, Paßt Angermann.

Altenburg. 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abend-
mahl. Dienstag, 16 Uhr, Verſammlung
der Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr, Paſt, Boit. Jm An
ſchluß Beichte und heiliges Adendmahl.
Montag, 20 Uhr, Konfirm. Söhne im
Pfarrhauſe. Dienstag, 16 Uhr, Frauenhilfe
im Pfarrh. Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen-
Verein St. Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen. 7.30 Uhr, Paſt. Boit.
Leuna Friedenskirche. Sonnabd. 20 Uhr,

Probe des Kirchenchors in der Friedens
kirche. Sonntag, 8.15 Uhr, Jugendgottes-
dienſt. (Nikoleikirche Alt-Röſſen). 9.30 Uhr,
Gottesd. (ErntedankfeſtFriedenskircheLeung).
10.45 Uhr, Kindergottesd. 17 Uhr, Feier
des heiligen Abendmahls. Dienstag,
19.45 Uhr, Uebung des Kirchenchors.
Mittwoch 20 Uhr, Bibelſtunde in der
Sakriſtei. Sonnabend, 16 Uhr, Chorſinge-
ſtunde in der Friedenskirche.

Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt
Kötzſchen. 10 u Gottesdienſt. 11 Uhr,Kindergottesd. ienstag, 20 Uhr, Jung-

mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Jung-
männerbund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde.

Beuna Treffen der gold. und ſilbernen
Konfirmanden. 10 Uhr, Gottesd. in Nieder
Beuna. 15 Uhr, muſikaliſche Feierſtunde
in Ober-Beuna. 19 Uhr, Familienabend
bei Wünſche. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabd., 17.00 Uhr, Helfer
beſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz, Sonnabend,
7.30 Uhr, Evangeliſcher Männerabend in
der alten Schule. Vortrag: Bilder aus der
GottloſenBewegung. Sonntag. 10 Uhr,
Gottesdienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr, Kinder
gottesd. in Neumark. 19.30 Uhr, Jung-
männer-Perſammlung. Mittwoch, 19.30 Uhr,
Jungmädchenbund. Donnerstag, 16--18Uhr,
Jungſchar.

Zorbau. 10.30 Uhr, Erntedankfeſtpredigt
Stöbnitz 9 Uhr, Erntedankfeſtpredigt.

Knapendorf. 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Bündorf. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Cracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt,
Kriegſtedt. 10 Uhr, Gottesd. 11.15 Uhr,

Kindergottesdienſt.
Kleinkayna. 9.30Uhr, Gottesdienſt
Großkayna. 11 Uhr, Kindergottesd.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im Herzog Chriſtian“
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, Gautreffen in Leißling.
Abfahrt mit dem Zug 6.14 Uhr. Diens
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde a. d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, 20 Uhr. Singen an d. Geiſel 5.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, 16 Uhr, im Pfarrhaus, Vreite
Straße 18.

Cktrittliche Verſammlung BVlanckeſtr.
Sonntag 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred.

9.30 Uhr, Hochamt. Feſtgottesdienſt für die
D J K. aus Anlaß des Bezirksſportfeſtes.
11 Uhr-Meſſe fällt aus.

I Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr,
5 Hochamt mit Predigt.

Kayna. 8 Uhr, Hochamt mit Predigt

ſrrti. Sonm

a v

tagsdienst
für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, d. 4. Okt.

Schmale Straße 5,
Tel. 2112.

Dr. Herbst
Bahnhofstraße 17

Tel. 2181.
Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, d. 4. Okt.

Stern Apotheke
Nachtdienst

vom 3. 10.--9. 10.

Heimatmuſeum
Kloſter 9

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

l Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk,
Allgem. Ortskranken-

Kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21,

Telefon 2119

Max otto
Tischlermelster
Preubßerstraße 13
Telephon 2262

Moderne
K üche n

Freundliche
2- immer

Wohnung
nebſt Zubehör, mögl.
an Einzelperſon zu
vermieten.
Unteraltenburg 32.

Im Kurort

berhof
5 Zimmer, Küche u.
Zubehör ſofort oder
ſpäter zu vermieten.
Angeb. erbeten unter
A16080 an die Exp.
d. Bl.

Weißenfelſer
Straße 51

iſt in der I. Etage
zum 1. Novbr. d. Js.
eine Wohnung zu
verm. Zu erfragen
Eiſenbahnſtraße 3.

Weißenfelſer
Straße 51a

iſt Wohnung zu ver
mieten. 80. Mark
Monatsmiete. Zu
erfragen Eiſenbahn
ſtraße 3.

Kinderloſes Ehepaar
ſucht ſofort

2 3- immer
Wohnung

evtl. 2 Zimmer mit
Kochgelegenh. od.
Stuve, Kammer,
Küche. Offert. unt.
C 1915 an die Cxp.
dieſes Blattes.

Junges Ehepaar
ſucht 2 leere

Zimmer
mit Kochgelegenheit.
Eiloffert. an Filiale
Gotthardſtraße 38.

Pa. Speiſe
kartoffeln
Jndufſtrie,

ab Lager und
frei Haus.

K. Freygan
Große Ritterſtr. 7.

el. 2434.

16000 RM.
auf 1. Haushypoth.
ſucht ſofort. Offerten
unter C 2554 an die
Exp. d. Bl.

Militär Mäntel
ete.geſer e

Arbeitsſch. 5.95.

nene e

Uergezt 3tenhan

Ver zogen nach
Bismurcſstr. 23

S Pelefon 2817.
2

Keine Arbeiksloſigkeit mehr

Dauer-Exiſtenz!
Erſte Bremer Kaffee Groß Röſterei

vergibt gegen Sicherheit

Verteilungslager

zur Belieferung an Private. Da nur
Qualitätskaffees leichte und hohe

Verdienſtmöglichkeit,

Kaffee-Kayſer, Bremen
Poſtfach 678.

Die Herr Dr. med, Boettecher
innehabende

Wohnungmit Chauffeur-Wohnung und Garage
im Neubau, Bahnhofstrabe Nr Il, ist ab
1. November d, Js. 2 u Vermieten.
Näheres bei Herrn Dr. Schmidt, Burgstraße
Nr. 7 und Fa. Gebrüder Graul, Eisenbahn-

straße Nr. 3 a

icarrz BannMaurer- und Zimmermstr. Schule
Moeisterprüfg. am
Platze. Ballenstedt3 Sem.

e mee 3 e a Se e r u e

potheken und Dro

III
a e ecns Aawrehres
rn pharm.

Kunststopferei
Teppichstopferei

A. Schmidt
Halle (S.), Alter Markt 25
Mersebhurg, Schmalestr. 8

(Laden)

Die Grundſtücke

u.
älterſtraße 25
ammſtraße 24

dem Kaufm. Willy Krauße in Merſeburg
gehörig, ſollen freihändig verkauft werden.
Angebote ſind ſofort zu richten an

Dr. Penkert, Rechtsanwalt
als Konkursverwalter.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

werden. Und leider wird der

Gute deutſche Straßen mit

der Koſten dem Auslande zugute

BDeuitsches Straßenbauge werbe
Deutsches Handwerk

Deutsche Straße
Der Verkehr, das Rückgrat unſerer Vollswirtſchaft, fordert gute Straßen und
Wege und unſer deutſches Straßenbaugewerbe, unſer Steinſetzerhandwerk wartet
mit Schmerzen auf Aufträge zur ach ſo notwendigen Jnſtandſetzung derſelben.
Aber dieſe Aufträge bleiben ſeit Jahren mehr und mehr aus, denn es ſoll geſpart

traßenbau immer zuerſt als geeignetſtes Spar
objekt erkannt. Aber das iſt ſicherlich Sparſamkeit am unrechten Ort. Denn
ſchlechte Straßen fördern den Verkehr nicht, ſondern ſie hemmen ihn.

und ehrlicher deutſcher
hergeſtellt, ſind die Forderungen des Verkenrs und wichtige Vorbedingungen
für das Wiedererſtarken unſerer deutſchen Wirtſchaft. Vor allen Dingen die
Erhaltung unſerer beſtehenden Straßen, eines der wertvollſten Teile unſeres
Volksbeſitzes ſollte die Aufgabe der zur Unterhaltung verpflichteten Stellen ſein.
Darum gebt unſerem Steinſetz- und Straßenbaugewerbe Arbeit ſchafft die
Möglichkeit, daß die heute ca. 80 der Berufs angehörigen wieder in nutz-
bringende, produktive Arbeit kommen und an
Arbeitsloſenunterſtützung der verdiente Lohn tritt.
Der Erreichung dieſes Zweckes dient aber nicht, wenn Aſphaltſtraßen
mit ausländiſchem Material hergeſtellt werden, wobei der größte Teil

II

ukem deutſchen Makerial
rbeit

kommt. Denken wir

telle der unproduktiven

zuerſt an unſere
deutſche Wirtſchaft und an das bittere Not leidende deutſche Straßenbaugewerbe

Sleinſeherwangsinnung für den Regbzk. Merfeburg zu Halle a. 5.

Eine Selhstuerständiichkelt
c

muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiljegende Lichtbllder, Zeug
niſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um-
gehend an den Bewerber zurück-
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine Hriginal-geug-
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4
M

Mädchen Auß. redegewandter/
Landwirtſchaft ſtellungsloſer

r Landwirtſchaft.c gute Melkerin Kaufmann
z. Beſuch von Privat-

Knapendorf 1. kundſchaft vorüber-

durch Vertrieb eines di d. Bl.aſtrolog. Jahrbuches m d

S W wiag- hresden N. 23.

Junr Jg. Mädchen
23 Jahre alt mitKlempner und S S

elle austo(20 Juktallatenr m. Familienanſchluß.

n eArt. Off. unt. C 255 Nierſebmg
an die Exp. d. Bl.

Einrichtung und
Führungv. Geſch.
büchern, Steuer

beratung,
(Hauszinsſteuer jetzt
beſonders wichtig
übern. z. mäß. Sätzen
R. Rudolph, Merſeb., vorhanden. Werte

Offerten mit Bild

Roßmarkt Nr. 15.

Schlichtes, blondes
Mädel, 28 an
1,65 groß, wünſcht
ſehr ſoliden Herrn
zwecks baldiger

Heirat
kennenzulernen.

Möbel u. Wohnung

Lauchſtäd
Promenade 1.

Damaſchkeſtraße 41.

unter C 1918 an W

IIIIIIIIIIEER

Gebraucht.guterhalt
Herrenfahrrad

zu kaufen geſucht!
Milzau Nr. 7.

Ein
Lebensmittel-

Geſchäft
iſt familienverhält-
nishalber mit vollem
Inventar u. Waren
beſtänden für RM.
2.000. zu verkaufen
und ſofort m. freier
3 Zimmer- Wohnung
bei billiger Pacht zu
übernehmen.
Leop Maye. Deſſau,
Alexandraſtr. 5.

Habe einen neuer-
bauten

Landgaſthof
mit Laden, Parkett-2 gehend geſucht. Off. re unter C 1912 an die ſaal mit Bühne,

ehrliche Leute geſ. Exped. d. Bl. Stallungen, gr. Woh
Wochenverdienſt nung, Obſt- u. Ge-40-—-50Mark, Angeb. Fleißiges, ſauberes müſegarten ſowie 5

unter C 1911 an die Mädchen Morgen Feld zu
Exp. d. Bl. im Kochen und all. verkaufen, auch zu

verpacht. Zum Kauf:

Guten d RM. 5.000 zurerfahren. ſucht Stellg. Pacht: RM. 2600.Rebenverdienſt Offert. unter C 2558 erforderlich. Ueber

nahme ſofort! Poſt-
lagernd Deſſau unt.
J. G. 500.
Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

29jähriger
Schweizer

ſolid und ſtrebſam
mit gut. Zeugniſſen,
ledig, ſucht Stellung
zum 15. Okt oder
1. Nov. bei größer.
Viehbeſtand. Gefl.
Zuſchriften an Poſt
ſtelle Steubeln (Eilen
burg-Land).

Langjähriger
cherer Fahrer

Autoſchloſſ., Führer-
ſchein 1, 2 u. 3bd, weg.
Konkurs aus ſeiner
Stellung gekomm., ſ.
Stell. als Perſonen
od. Laſtwag.Fahrer.
Reparaturen werden
ſauber ausgeführt, a.
werden Nebenarbeit.
mit übernommen.
Zuſchriften erbeten
Voigtſtedt Nr. 89.

Suche Stellung als
Mamſell

od. Köchin. 25 Jahre
alt, gute Zeugniſſe
vorh. E. Schmidt,
BalditzDürrenberg,
Leipzigerſtr. 65.

Suche für meine
Kinderpflegerin

44 J., die ich beſtens

Gr. Pfe rdeverkauf
men Von Sonntag

d. 4. Oktober
ſtelle ich einen

großen
Txansport

ſchwerer und
mittlerer

Arbeitspferde

darunter Belgier, Ermländer, e e
ſowie ein HannoveranerReit u.ne immelehr kräftig, zum Verkauf und auſch
unter qünſtigen Zahlun adt verſt in
Lützen, Gaſthof „Stadt

Telefon 3589
erlin“

Erhsitiich im

Elektro Haus
Merseburg, Wagnerstr. 6, Tel. 2530

alen

es
wehen

Siemens 31
Der Dreiröhrenempfäönges
für Bezirks- v. fernempfang
Preis einschl. Röhren,
für Wechselstrom RM 148,
für Gieichstrom RA 148,50
AuBGer diesem Geröt fohren wir
weitere Empfänger sowie Laut
sprecher för jeden Bedorf van
jeden Gesehmack.,

Vorföhrung in fochgeschäften

e
Luf 367

Vorführung jederzeit unverbindlich im
Radio-Spezialgeschäft Karl Keller
ſerseburg, Obere Breſte Straße 13, Tel. 2850

Besuchen Sie mich bitte auf der
Ausstellung in der Ludwig-Jahn-Schule, Leuna

Höhere Privatschule Dr. Busse
für Knaben und Mädchen Halle-S.
Heinrichstrasse 14 Fernspr. 23574

I. Vorſchule vom 1. Schuljahr (ohne ärztlich. Zeugnis)
II. 9-ſtufige höhere Schule bis O. 1 mit Vorbereitungs-

kurſen für Abitur
höheren Lehranſtalt.

und alle Prüfungen der

Jm Herbſttermin 1931 beſtanden ſämtliche 18 Prüflinge die
Reifeprüfung vor der ſtaatlichen Kommiſſion zu Magdeburg.
Semeſterbeginn: 20 Oktbr., 8 Uhr vormittags
Anmeldungen täglich 10--12 und 1--3 Uhr

Zu Abſatz-Ferkel
Noch nie ſo billig wie fetzt!

Beſtellen Sie ſofort, ehe Preiſe ſteigen.
Direkt aus Züchterſtall verſende ich gegen Nachnahme

zwei Tage zur Anſicht und Garantie für geſunde An
iunft noch acht Tage nach Empfang Abſatz-Ferkel der
berühmten ſchweren hannov., oldenb. und weſtf. Raſſen
Re beſten, die es gibt. Streng gewiſſenhafte Bedienung
Slänzende Dankſchreiben Zt. ca.

8wöch. 4--7 RM., 8--10wöch. 7--10 RM.
10--42wöch. 10--14 RM., 12--15wöch. 14--18 RM.

Verpackungskoſten und Fracht gering
Landwirr Beckhoff, Delbrüc 27 i. Weſt

Eine große
Hundehütte

zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp
dieſes Blattes.

Braungefleckter

Jagdhund
(Rüde), zugelaufen.

Kötzſchen Nr. 44.

Junghennen
weiße Leghorn bis
3 Monate alt, von
225--2 75 Mk

Otto Hoffmann,
Zweimen b. Zöſchen

e C Wor

eine Anzeige im Me
Tageblatt bringt Ihnen Erfolg



,KowwoÖÜG—eaaa anPreußiſche 5üdd. Lokterie. men m an WDie nen Gewinnausſichten Hnte
in allen Klaſſen. vier Sgidenten,348000 in 5 Klaſſen verteilten Gewinne der Seiden

und 2 Prämien bei einem Spielkapitall Muster, s Tage
von rund 114 Millionen RM. zur WahlSamthaus Schmidt,

Loſe in allen Abſchnitten zu haben Hannover 83

III
kbödrant

Barpreis45.-

en diesem piligen Preise
können auch Sie sich einen zweiten
Lautsprecher anschaffen Nur bei

der diesjährigen Salson Staatl. Staatl. Lotterie- Einnahme Raymond

Teleiunken, S Halliſche Straße 33
Mende, Seibt, Saba

ADIO S
zu kaufen geſucht

Offert. unter C 1914
an die Exp. d. Bl.

All' diese Marken erhalten Sie bei mir
Sie brauchen nicht gegen Kasse zu kauf.
Ich gewähre Ziele bis zu 16 Monaten
Kasse- und Kreditkäufer sollten im
eigenen Interesse nur bei mir Ihren Be- e 4 än 8 e 4 ern

darf decken. Mein Radio- Ingenieur THUGMNA-Eis- ſ3 c z S hsteht Ihnen zur Verfügung von Cans en gen z e e n ca 10 c 3 O r
h a ewa u. gereinig ste Qua eine genage et 2 IEmil Schütze er e Radio c Innenverkleidung Merseburg Kl. RitterstraßeInh.: Alexander Gieseler e r r 5 u. 4. Netzanſchl. mit Laut

Merseburg, Bahnhofstraße 17 J er iechnane àb P vérot ſprecher zu verkauf.ma u reren FZranie u reeie, u e Ware Zu erfragen in der Verlangen Sie illustrierte Preisliste D
Nehme Nichtgefalſendes zurück. Exp. d. Bl. tnFrau A. Wodrich, Gänseomast., 60Neu-Trobbin, (Oderbruch)-

fo t k Merſeburger Tageblatt Aufpolſtern ßa 8 e e r Ausgaben der Jahre 1830 1840 Harniſch,
S zu kaufen geſucht. Aygabe der Helgrube 1. Leipzig C Dittrichring 15 re7 Jahre u. des Preiſes a. d. Exp. d. Bl. S e iſiTäglich das traditionelle S Ikaufen Sieg a und b i g bei

Oktoberfest I Möbel Harnisch Oelgrube 1
„Ein Abend ohne Sorgen 45 Zimmer und Küchen jederzeit lagerndr n eher in unserem großen billigen iSonntag Anfang 4 OhrRatskeller Oktober -Verkauf
Sonntagsgededt M. 1,50 12-15 Uhr

Champignon-Crème Suppe
Hasenbraten mit RotkohlPtirsteh-Punsen bilden die soeben ein getroffenen großen
Außerdem Hausgerichterr e Neueingänge schöner

G Sonntag nachm, 4 Uhre IITanzeinlagen im geſchmückten

Kursaal Bad Lauchstädt clurch ihre erheblich verbilligten Preise eine
r r außerordentlich günstige Kaufgelegenheit.

TIEMEEEEEI n Il

ohne Gefahr für Haar u. Person

vom Spezial-Damen-Frisiersalon
Martechen Bunafh, br. Splst. 19 I

S Kommen Sie und Sie werden mit dem S
Erfolg und billigen Preis zufrieden sein

e Prüfen Sie unsere guten Qualitäten und vergleichen Sie e Verlangen Sie
404 unsere auf Bar-System errechneten niedrigen Netto- Preise ANukt Banhnhöfen, Restauratjonen CafésMÄitärto Llhonzent t anderen Angeboten. Sie werden dann trotz höchster usw. das

ahatwgtas an e 7 wen das Mry Merseburger Tageblatt (Kreishblatt)
ausgeführt von den

Mutikkorpet des II. u. l. r. n
(Sächs.) infantrie- Regiments

o Woiairektor l Gegründet 1861 Fernruf 2423aſien u Obermusſe-

nei berim gr. Saal Restauraſſons betrieb Le g S r 42 a u g g 48 vAuf dem Rang nur Sitzolätee t ekm 575 n See Gebrüder Becker, MerseburgEinlaß 19 Uhr Tntang V Ende 24 Uhr x Dreite Straße 4Beachten Sie bitte unsere Auslagen und besichtigen Sie unsere

Bahnhof Riederbeung reichen Lagerbestände unverbindlich sowie die heutige n
Sonntag den 4. Okt. Innenausstellung modischer Winterkleidung Größtes Lager aller Sorten Leder am Platzevon abends 7 Uhr an r Ball für Sattler, Schuhmacher u. technische Zwecke
Flotte Muſik! Stimmung!

Um gütigen Zuſpruch bittet Der Wirt.

n Das Vergleichsverfahren über das Ver
mögen der Firma Ferdinand VRoſchGasthaus Schkopa al alleiniger Jnhaber Alfred Roſch in Merſe

Zum kalser burg, Amtshäuſer 31 iſt nach Beſtätigung
Sonntag, den 4. Oktober, von 5 Uhr an des Vergleichs vom 23. September 1931

Lederausschnitt Fensterleder

Schlafzimmer, Speisezimmer
Nulan d tp Ia Herrenzimmer a arten Hotzarten

aufgehoben.Flotte Balimusik Merſeburg, den 30. September 1931. Küchen lasiert und gestrichen, zu bedeutendvon der Salzburger Schrammelkapelle Amtsgericht. ro b u r 2 c r nerabgesetzen Preisen.
Es laden frdl. ein L. Berger, die Kapelle m Bequeme Teilzahlung mMorgen Sonntag bei

Gutgehendes kleines eintretender Dunkelheit Fa. Gustav Weber
Kolonial- oder x[|S j Möbeltischlerei und Bauglasereie r 8[leu! Kqsino“ Heu Iebensmittelgeschäft Brillant Feuer Verl MERSEBURG

99 ehe für sofort oder später gesucht. Angebote e Schauſteller Weibßenfelser Str. 21
Sonntag, kleiner Saal, neue Aufmachung e er enen meter Zen Gegr. 1868 Fernruf 2650ab 18 Uhr

Tanz Abend 2 Fremdenvorſtelung
Für Merſeburg neue Tanzgelegenheit im Stadttheater Halle

am Sonntag, den 18. Okt. 15 Uhr Der neue
Extra billig
Bettfedern, inlettsGlaube mirbie e Die Boheme““ Fah3 2an re Oper von Giadomo Pucceini a r a e Fertige Betten

Modernste Metall-Bettstellen
19317 32

Tafel Silber Besteche ist fertig. Gültig ab 4, Oktober 1931.
Wein

Engel
Auflege- Matratzen

ssiv, t., allerdilligst, weiterhiEectecte ſt re I Feinegrer Erhältlich in Buchhandlun gen ab heute auf 57 Rabatt
Merseburg Auflage, allergünstigste Preise, z. B. alio WarenKowplette 72 tweilige carnitur 105 I und unseren Geschäftsstellen in Marken des Rabatt-Sparvereins

kann in ihren Ursprüngen auf das mit 10d er Folnallver en er 1508 Malen e Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)e ne e e I Gotthardstraße 38 Hälterstraße 4 tto ran e
terenaen saßartRufe ditte Engel Willy unter

3090 an, er Wird Dich genau wie Wer Co. Burgstraße 13mich unterweisen. Fabr. felnster Bestecze, Solingen. e
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